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Morgen -Ausgabe.
1. Matt.

„DerMHogie ".
Herr Steinmann* *Bücher, der Herausgeber der

„Deutschen Jndustriczeitung ", des Organs des Zentrai-
oerbandes deutscher Industrieller , kann, was wir gern
anerkennen, ein beträchtliches Verdienst für sich in An¬
spruch nehmen. Er war es, der vor etwa eineinhalb
Jahren zum ersteninal dre wahre Höhe des deulschen
Nationalwohlstandes nach den gegebenen Grundlagen
berechnet hatte , und mit dieser wichtigen statistychen
Lösung gab er Professor Hans Delbrück die Pkogilchteit,
seine vielerörterten Folgerungen in der Richtung zu
ziehen, daß unsere direkten Steuern an einer unge¬
heuren Unterveranlagung  leiden , eNle
Aufdeckung, die bei der bevorstehenden Verwaltungü-
reform ihre Konsequenzen haben wird . Wie man wLrtz,
ist es die Absicht, den Land rat  nicht mehr , als ooc-
sitzenden der Einschätzungskoinmission fungieren hu
lassen uird ihn damit der fatalen Lage zu enth-be.i, m
die ihil eine oft unvermeidliche politische Me gesell-
schoftliche Rücksichtnahme auf namhafte Kreiseiuge
se lene bringen kann. Derselbe Herr « tenima m-
Bücher nun , dessen Tätigkeit in der erwähnten Rrm-
si.na jedenfalls schätzenswert ist, hat jungst rm
den Ruf erhoben, daß der Hansabund seine Gegnerjchaft
gegen den Bund der Landwirte aufgeben und sich zum
Sammelpunkte aller patriotischeii Kräfte im Kample
gegen die Demagogie machen solle. Bei dieser Gelegen¬
heit behandelte der Verfasser unser ganzes , gegenwär¬
tig so bewegtes politisches Leben wunderlicherweise
unter dem Gesichtspunkte, als ob alle Unzufriedenheit
eigentlich bloß das Ergebnis gewissenloser dema¬
gogischer Machenschaften  sei , und als ob so¬
fort Friede und Eintracht gesichert wären , wenn man
nur erst die L ä r m m a che r , besonders die sozlal-
demokratischen, zur Ruhe gebracht hätte . Will er und
wollen andere mit ihm jede parteipolitische Tätigkerl
„Demagogie" nennen , so braucht man keinem dies Ver¬
gnügen zu verkürzen, vorausgesetzt nur , daß es an der
Objektivität nicht mcmpelt, die notwendigerweise
Demagogie " nicht bloß bei den Gegnern , sondern

auch bei den eigenen Freunden erkennen und ancc-
fcntictt Tttufa ©tu berftänbiger B̂eurteiler in biciein
Nnnv ist beispielsweise Professor Hans Delbrück
selbst, der sick mit dem seltsamen -ArnM be >̂
Herrn Steinmann -Bucher jetzt in den „Preußischen
Jahrbüchern " beschäftigt, um den Standpunkt des ge-
nannten Herrn zurückznweisen, dabei aber auch emrge
gute und annehmbare Bemerkungen anzufugerr^ Pso-
fessor Delbrück findet mit Recht, daß wrr nrcht bloß eine
rote  Demagogie haben, sondern auch eine s chw a r z c,
wir haben audi eine nationale  Demagogie , wir
haben namentlich eine agrarische Demagogie . Mn

der einfachen Formel „Sammlung aller Patrioten gegen ^
die rote Demagogie " ist, so fährt Delbrück fort , also >n
unseren komplizierten Verhältnissen nicht
kommen, und der Hansabnnd beginge Selbstmord,
wenn er dem Rate des Herrn Steinmann -Bucher folgen
und sich zu einer Filiale des Verbandes zur Be¬
kämpfung der Sozialdemokratie machen wollte. Ler
Hansabund ist eine Vereinigung zur Vertretung
wirtschaftlicher  Interessen in der Politik , darf
sich mit keiner  Partei identifizieren , sondern must
ihnen allen gegenüber freie Hand behalten . So ntaojt
es ja auch der Bund der Landwirte , der, so nahe er auch
den Konservativen steht, doch auch viele Anhänger beim
Zentrum und bei den Nationalliberalen hat . Der
Hansabund muß , wenn er seinen Zweck erfüllen will,
nocb viel vorsichtiger  operieren als der Bund der
Landwirte , da bei Handel und Gewerbe die Interessen
in weit höherem Maße auseinandergehen als m der
Landwirtschaft , wo sie ja auch nicht einmal ganz gleich¬
artig sind Der Hansabund ist ebenso wie der Bund
der Landwirte der natürliche , prinzipielle Gegner der
Sozialdemokratie : da er aber keine politische Partei
darstellt , kann er auch nicht die prinzipielle Bekämpfung
der Sozialdemokratie auf feine Fahne schreiben, sondern
muß von Fall zu Fall suchen, wie er am besten die
Interessen seiner Angehörigen wabrt . Delbrück glaubt
daher kaum, daß der Ruf des Herrn Steinmann -Bucher
selbst in deii Kreisen der schweren Industrie,
die wirtschaftlich voir allen Gliedern des Gewcrln-
standes den Agrariern am engsten verbunden sind, viel
Beifall finden wird . Es geht nicht anders . In den
nächsten Wahlkampf muß in getrennten Kolonnen
marschiert, nach verschiedenen Fronten zugleich ge¬
kämpft werden. Wenn der Herr Reichskanzler und
dieienigen, denen dieses Farbeniviel gar zu bunt ist,
noch etwas tun wollen, am die Lage ?,it erleichtern, so
sollten sie sich nicht mit Zureden abgeben, was wir¬
kungslos bleiben muß , sondern darauf denken, das
jetzige Stieb Wahlsystem.  das bei so durcheinander
geschobenen Fronten notwendig verderblich wirken muß,
noch rechtzeitig zu reformieren . .

Die Anregung , die Professor Delbrück rot , letzten
Satz gibt, ist so wichtig, daß man sie nicht mit ein paar
Worten abtun darf . Eine Reform unseres , As.hsiouch
zweckwidrigen. Stichwahlsvstems gehört wirklich zu
den dringendsten und nötigsten Aufgaben der Re:chi?-
gcsetzgebung. Hiervon aber möchten wir lieber in einem
weiteren und breiteren Zusammenhang sprechen.

Uoiitische Übersicht.
Wrmn kommen die Nenmaklen?

L . Berlin , 5. Oktober.
’̂ um Btt>ettenmal hehnntziet der „BortnärtA , dnß oic

nächsten Reichstagswahlcn nicht erst im Herbst des ,
kommenden Jahres , sonderii schon zu einem früheren

Krmlleton«
Aus Kunst und Leben.

* Der musikalische Triumph eines Dreizehnjährigen. Seit
Monaten schon hast ein Wunderkind, von welchem wir be¬
reits berichteten, die musikalischen Kreise Wiens rnMem , oas
meteorgleich plötzlich am Horizonte crjchlenen ist und Mit
einem Schlage im Mittelpunkte des Interesses Ntch. nur bei
Fachleuten, sondern auch in den Salons des hohen und
höchsten Adels, ja selbst bei Mitgliedern des KarseMuses
stand. Es ist dies der dreizehnjährige, Erich Wostgang
Korngold, der Sohn des bekannten Kritikers dn,.  Neuen
Freien Presse". Der Knabe ist ein Phänomen. Nicht etwa,
weil er in seinem Alter schon komponiert. Das tun viele
andere Wunderkinder auch. Das Unfaßbare an ihm ist der
Charakter seiner Musik. Darin liegt nichts Kindisches, wie¬
wohl manch kindlicher Einfall, nichts Nachempfundenes, kerne
Nachahmung gehörter oder erlernter Musik. Es ist ern
eigenartig starkes Talent , das seinen eigenen Weg geht, un¬
bekümmert um eincngeiHde Schulmeisterei, die ihm gar
manches dabei verbieten möchte. Seine Harmonik befrem¬
det im ersten Augenblick, sieht man aber näher zu, dann
meist man eine unbedingt zwingende Logik, die das ganze
Gebäude errichtet. Allch von einer Alterserscheinung an
dem Kinde kann man nicht sprechen, denn nicht einzelne
Würfe glücken ihm auf diesem Wege, ein konsequenter Ent¬
wicklungsgang tritt in seinem Schaffen zutage. Von seinem
letzten Werke einem Trio für Klavier, Violine und Violon-
ce« das soeben in der „Universal-Edition " erschienen ist,
liegen die ersten Kenne, wie auch schon in der Pantomime
„Der Schneemann", die heute in der Hofoper ihre Urauf¬
führung erlebte. Der „Schneemann" ist schon vor mehreren
Fahren geschrieben, also ein „Jugendwerk" des kleinen
Komponisten. Auk eiaentümliche Weise ist er entstanden.

Die Phantasie des kleinen Erich lebt in Musik. Äußere
Vorgänge, Stimmungen gewinnen in ihm musikalischen
Ausdruck; was ihn innerlich anrogt, malt er phantasierend
am Klavier Da gab ihm einst ein Freund der Familie
die Aufgabe, eine Schncclandschaft musikalisch zu schildern,
darin Kinder einen Schneemann bauen. Diese Vorstellung
ließ nun den Kleinen nicht mehr los . Der Gedanke wuchs,
spann sich weiter aus , nahm immer festere Formen an, dieser
und jener gab ihm einen guten Rai zur szenischen Ausge¬
staltung, und so entstand parallel Handlung und Musik der
Pantomime : Pierrot , der arme Musiker, liebt Colombine,
das Mündel seines Onkels Pankalon, der selbst ein Auge
auf das Mädchen geworfen hat. In seiner Verzweiflung
verkleidet er sich als Schneemann, platzt so in das Hans des
erschreckten Oheims und neckt diesen in seiner Herzensangst
durch tolle Sprünge . Selbst die zu Hilfe gerufene Diener¬
schaft nimmt entsetzt Reißaus , der Onkel fällt in Ohnmacht,
und diesen Augenblick benutzt das verliebte Paar zur Flucht.
Der alte Pantalon hat das Nachsehen. — Dies ist der
Grundgedanke der mit viel mimischem und choreo¬
graphischem Beiwerk versehenen Handlung, die unverkenn-
bar den Einfluß Erwachsener zeigt. Ganz allein gehört aber
dem kleinen Erich die Musik. Graziös , charakteristisch in
ihrer Zeichnung der Personen und Szenen, dabei ver¬
blüffend in ihrer technischen Reife. Die Instrumentation
stammt allerdings von seinem Lehrer, dem Kapellmeister der
5wfoper, Alexander v. Zemlinsky, doch hätte auch die- ,der
kleine Tausendkünstler zuwege gebracht, er hat das Studium
der Orchestration bei seinem Lehrer schon beendet doch, die
Eltern ließen cs nicht zu, daß der Knabe mit dieser schwie¬
rigen Arbeit seine Ferien verbringe und t‘ ,
dessen zur Erholung an den Lido. Run hat das Werk
der Kleine war bei allen Proben anwesend und saß sewst
am Klavier - mit Franz Schalk am DirigentenpultcFrk
WopalcnZky und Kerrn Godlewsky m den Hauptrollen i .i

, ansgeLeichnererWiedergabe an der Hofoder seine Uriauj-

Zeitpuukt stattfindm sollen. Das sozialdemokratische
Blatt schrieb kürzlich, die Regierung wolle mogl .äsit
bald einen Reichstag haben, mit dem stê ihre ..'cilltai-
nnb Marinevorlage wie ihre neuen steuern und
namentlich deii neuen Zolltarif zustandebringen könne,
und deshalb eben solle aufgelöst werden. Heute w.eder-
holt der „Vorwärts " seine Mitteilung . Trotz der Be¬
stimmtheit dieser Versicherungen hat man es selbstvei.
ständisch nur mit einem Fühler  zu tun Ter „Bsr.
wärts " kann unmöglich wissen, was wahrscheinlich Herr
v. Bethmann -Hollweg selber  noch mcht weiß und
auch wenii sich der Reichskanzler schon über den Wahl^
termin schlüssig gemacht hätte, , würde er den .vor¬
wärts " vermutlich nicht in seine Absichten emgewTyt
haben. Andererseits jedoch ist es nicht erlaubt , über!
die Behauptung des „Vorwärts " leicht hinwegzugehen.
Denn warum sollte nicht wahr werden  tonnen wa-
heute allerdings noch nicht wahr sero„kann, weil man
eben nur von einer zukünftigen Möglichkeit sprechen!
kann ? Jedenfalls sind die Parteien ledoch gerüstet.
Keine von ihnen würde durch eine vorzeitige Auflösung
überrascht werden , und gar so vorzeitig Ware die An¬
beraumung von Neuwahlen ja auch nicht einmal , lvenst
sie in: nächsten Frühjahr statt erst rm Herbst erfolgte.
Zuletzt indessen muß nran fragen , wtzshalb der Wahl-
tcrmin so weit zurückgerückt werden soll: denn m der
bevorstehenden Session wird , schwerlich, ero arutc ^ Er --
eigiti§ eintreteu . ciuf dn§ t)in der 97cuf}f>fun l̂er c-.tte
verfrühte Auflösung beschließen sollte. Seine Militär¬
vorlage wird er vermutlich bewilligt bekommen, und
sonstige Aufgaben von politischer Sprengkraft
wird der Reichstag kaum zu bewältigen haben . Erng
Auslösung im Frühjahr würde überdies bedingen, daß ,
der Reichstag verfassungsmäßig innerhalb eines „Zeit¬
raums von neunzig Tagen nach erfolgter Auflojung
zusannncntreten ,mißte . Welchem Zweck aber konnte
eine Session im Hochsommer  dienen ? Es kommt
hinzu , daß die Regierung wohl ganz gern wieder, einen
Wahltermin bestimmen wird , an dem die l ä n d 11 che n
Wähler leicht an die Urne zu bringen waren , wie das
ja bei den letzten Wahlen in der für die Landwirtichast
Verhältnismäßig belanglosen Winterszeit möglich ge¬
wesen ist Dieser Umstand dürfte dafür sprechen, dag
die Wahlen vielleicht aar erst ziemlich s p a t nn nächstes
Jahre stattsmden werden.

Politische Begriffsbestimniungen sind wie ein«
Münze die durch fortdauernden Gebrauch an Wert ver¬
liert . ' Man kann gewisse, nun einmal geprägte Be¬
griffe freilich schlecht entbehren ; sie erleichtern die ^ us-
einanüerfetzung zwischen den Parteien , enthebest
namentlich die Presse aller Parteien der Muhejedes¬
mal aufs neue und mit erst noch zu suchenden Worbst
das zu sagen, was gesagt werden soll. Zu dreien -̂ e-
griffsmünzen nun , wie wir sie nennen mochten, gehört
auch dss Wort mm dm, „bür» -Ii« °n P »rt - .°n- .
gegenwärtig wird von bürgerlichen Parteien rm Gegen-

■Hifmma erlebt eine Tatsache, die allein schon den Fall weit
über das Alltägliche emporhebt. Und diese Uraufführung
batte einen Rie' cnerfolg, immer wieder wurden die Mrt-
wirkenden gerufen. Auch das belgische Komgspaar war
bei dem musikalischen Triumph des Drerzehwahrigcn an-
wesend. . „

* Eine Ausstellung gegen die Schundliteratur. „D»v
Ausstellung gegen die Schundliteratur, die gegenwärtig
von der Deutschen Dichter-Gedächtnis-Strftung m Ham¬
burg im Patriotischen Gebäude veranstaltet wird, zerfällt,
tokÖ uns ans Hamburg geschrieben wird in ziver Hanpt-
aruvven' typische Beispiele und Gegenbeispiele guter Volk».
3 t Litemtur in billigen Ausgaben. Die Gruppe der
Beck viele die grundsätzlich ans die eigentliche Schund¬
literatur beschränkt ist, veranschaulicht in zahlreichen Probest
die bewen Hauptformen, unter denen heute die Schund¬
literatur awftritt; Kolportagcromane tn Fortsetzungen, deren
^auvtbelden immer noch die unendlich edlen und tapferen

änberbauptlente Rinaldo Rinaldinischen Gepräges ,rnd,
und die Sammlungen äußerlich in sich abgeschlossener 16-
und 20-Pfennighefte, die man nach der größten und ver-,
breitetsten Sammlung als Nick-Eartcr -Hefle zu bezeichnen
pflegt. Verherrlichen jene den romantischen Verbrecher aus
verlorener eigener oder fremder Ehre, so schildern diese das;
moderne Verbrechen und seine Verfolgung durch den Aller¬
weltsdetektiv. Geben sich die beiden Hauptformen dev
Schundlliteratur gegenseitig an Blödsinnigkeit des In¬
halts und Gemeinheit der Form kaum etwas nach,, so wird
man doch die sogenannten Rick-Earter -Sammlungen nicht
allein wegen ihrer Erscheinungsweise in Einzekheflen, son¬
dern vor allem au.ch wegen der sensationellen Darstellung
des gemeinen Verbrechertums fiir die weitaus gefährlicher«
Art der Schundliteratur erklären müssen. Mit der Ein¬
führung dieser Verbrecherliteratur, hauptfäHüch aus Eng¬
land und Amerika, hat auch erst die heutige,Hochflut der

, Schundliteratur ist Deutschland eingesetzt. Die Folgest der
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satz zur Sozialdemokratie häufiger als je zuvor ge¬
sprochen, und wenn das auch im Hinblick auf die künf¬
tigen Reichstagswahlen zu verstehen ist, so bliebe doch
noch zu untersuchen, ob man auch recht daran tut , diese
Bezeichnung so ohne sonderliche Nachprüfung zu ge¬
brauchen. Wir unsererseits finden , daß Professor
Hans Delbrück  eine nützliche Anregung gibt , wenn
er im Oktoberheft der „Preußischen Jahrbücher " mahnt,
doch lieber nicht von „bürgerlichen Parteien " zu
sprechen. Er betrachtet diese Formel , als allgemeine
Wahlparole , die sie nach dem Wunsch der Regierung
doch sein soll, als ebenso unbrauchbar wie die Schutz¬
zollformel, und er fügt hinzu : „Schon prinzipiell sollte
man eigentlich diesen Ausdruck nicht gebrauchen, denn
er enthält implizite die Anerkennung  des
K l a s s e n k a m p f e s : die Anerkennung , daß die
Sozialdemokraten die Arbeiterpartei  sind , also
die Zuweisung der gesamten  Arbeiterschaft an die
Roten . Tatsächlich ist es ja leider heute so, daß sowohl
die Konservativen wie die Liberalen ihre Anziehungs¬
kraft für den kleinen Mann fast ganz eingebüßt haben,
und daraus ist der Ausdruck „bürgerliche Parteien " er¬
wachsen. Diese Konstellation aber soll man nicht noch
verschärfen, sondern bekämpfen und Programme auf¬
stellen und Bezeichnungen wählen , die für Mitglieder
aller Stände Anziehung haben." Das ist, wie gesagt,
nur zu unterschreiben, bis auf einen wesentlichen Punkt
freilich. Wir können die Ansicht Delbrücks, daß . der
Liberalismus  seine „Andüehungskraft für den
kleinen Mann " fast ganz eingebüßt habe, nicht gelten
lassen, und wir brauchen es nicht zu tun , weil die Wahl¬
ziffern überall  diese Meinung glücklicherweise
widerlegen'  aber gerade deshalb sollte die Formel
von den „bürgerlichen Parteien " wenigstens liberaler-
seiis nicht unnützerweise, gebraucht werden. Im Zen¬
trum ist man im übrigen klug genug, sich die Einbe¬
ziehung in diese Begriffsbestimmung ausdrücklich zu
verbitten . Erst vor kurzem lehnte ein beachtenswerter
Artikel von Dr . Julius Bachem im „Tag " die Bezeich¬
nung des Zentrums als einer bürgerlichen Partei höt-
lich ab : das Zentrum sei in der angenehmen Lage, auch
breite Schichten des Arbeiter  st an des  zu seinen
bewußten Mitgliedern zu zählen . Das ist ohne Zweif-ll
richtig. Ist es aber für die anderen Parteien nicht
allgemein richtig, sb braucht deswegen ,die Grenzlinie
nach der Seite der Arbeiterschicht hin nicht noch schärfer
gezogen zu werden, als sie cs ohnehin ist. Wir wollen
indes gleich ein Eingeständnis machen: wir fürchten
nämlich, daß der nun einmal geprägte und gebrauchs¬
fähige Begriff auch über uns seine Macht der Gewohn¬
heit nicht verlieren wird und daß wir trotz kritischer
Nachprüfung wohl gleichfalls wieder von „bürger¬
lichen Parteien " sprechen werden. Immerhin muß
man sich bewußt bleiben, daß das nicht das Richtige ist.

. DO. Zur Frage des Belagerungszustandes schreibt man
uns von juristischer Seite : Art. 66 der Neichsverfassung er¬
klärt es für die Sache des Reichs, die Voraussetzung und
das Verfahren im Falle des Belagerungszustandes zu
regeln. Er bestimmt ferner, daß, so lange ein solches
Reichsgesetz nicht ergangen ist, das preußische, aus der
Reaktionszeit  stammende Gesetz vom 4. Juni 1851 zur
Anwendung kommt. Bis heute ist nun das Reichsgesetz
noch nicht erlassen. Die Bissingschen Anweisungen machen
es aber zur Notwendigkeit, endlich darauf zu dringen, daß
bald das in Aussicht gestellte Reichsgesetz  ergeht , das
klar und den heutigen Auffassungen entsprechend die Vor¬
aussetzungen und das Verfahren beim Belagerungszustand
regelt. Man braucht nur darauf hinzuweisen, daß heute

in dringenden Fällen das Militär selbst den Belagerungs¬
zustand verhängen kann. Auch Abgeordnete können als¬
dann mit Recht verhaftet werden. Auf frischer Tat gilt
die Immunität bekanntlich nicht. Die Militärbehörde
braucht also nur „frische Tat " zu konstruieren, um auch Ab¬
geordnete verhaften zu können. — Diese Bestimmungen be¬
dürfen dringend einer anderweitigen gesetzlichen Regelung.

* Bischof Benzler über die freien Wissenschaften. In
der Generalversammlung der Görres -Gefellschaft in M e tz
machte Bischof Benzler einen scharfen Angriff auf die soge¬
nannten freien Wissenschaften. Er sagte u. a.: „Auch heute
wieder, da ebensosehr und mehr vielleicht als zur Zeit der
Gründung des Bundes die Mächte der Finsternis mit den
Blendwerken einer sogenannten freien, aller Fesseln ledigen
Wissenschaft ankämpfen gegen die Kirche, ja gegen Gott
und seinen Gesalbten selbst, da gilt cs für die katholischen
Gelehrten, der wahren Wissenschaft zu dienen, die nie und
nimmer im Gegensatz zu der ewigen Wahrheit und zu ihrer
Hüterin, der Kirche, stehen kann." Diese Ausführungen des
Bischofs wurden mit besonderem Beifall von der Ver¬
sammlung ausgenommen, in der man eine ganze Reihe von
Universitätsprofessoren bemerkte, u. a. Professor Martin
Spahn-Straßburg , Schmidtlin-Münster.

* Martin Biedermann hat seine Tätigkeit wieder aus¬
genommen, nach seinem wirtschaftlichen Zusammenbruch
freilich nicht mehr als der in den Zeitungen gepriesene
Held und Erretter des Polerttums , sondern unter dem
Namen der Firma seiner Frau , deren Angestellter er nach
Leistung des Offenbarungseides jetzt ist. Er zeichnet Ge¬
schäftsbriefe auch nicht mehr mit seinem Namen, sondern
„v. Drwenski und Langner". Auch seine alte, ehedem so
erfolgreiche Strohmänner -Taktik wendet er wieder an.

= Wider die tote Hand und die in ihrem Dienst
befindlichen Strohmänner scheint das Landgericht zu
Aachen in löblicher Weise vorzugehen. Wie die „Köln.
Volksztg." unter dem hörbaren „Knirschen ihres inneren
Menschen", um mit v. Mallinckrodt zu reden, berichtet, ist
die Aktiengesellschaft„Gemeinnützige Anstalten für weib¬
liche Personen" in Aachen vom Gericht für nichtig erklärt
und ihre Löschung im Handelsregister angeordnet. Die
Aktien der Gesellschaft waren in den Händen von
„Schwestern der Genossenschaft vom armen Kinde Jesu"
in Simpelseld, wie denn überhaupt diese Gesellschaft zahl¬
reiche Häuser besitzt, in denen die Schwestern tätig sind.
Zahlreiche katholische Ordensgenossenschaftenhaben näm¬
lich, um für ihre Tätigkeit Häuser und Grundbesitz er¬
werben zu können, „Gesellschaften" oder „Gesellschaften mit
beschränkter Haftpflicht" bilden lassen, welche dann Eigen¬
tümer -der von den Ordenspersouen benutzten Grundstücke
wurden. Mitglieder dieser Gesellschaften waren dann neben
einigen Privatpersonen Angehörige des Ordens . Damit
sollte Artikel 13 der preußischen Verfassung umgangen wer¬
den, wonach Religiousgesellschaften und geistliche Gesell¬
schaften erst Korporationsrechte erwerben müssen, um Be¬
sitzrechte zu erlangen. Daß gerade in der „Kleiderkammer
Jesu Christi", in der Stadt , wo seine Windeln und ein
Kleid der Maria aufbewahrt und alle 7 Jahre der gläu¬
bigen Menge Meigt werden, die Kunstgriffe der „toten
Hand" zunichte gemacht werden, ist noch van besonderer
Bedeutung und fordert zur weiteren Nachfolge auf. An
Anlässen zu solchem Vorgehen wird es wohl auch ander¬
wärts nicht fehlen.

* Die königstreue Arbeiterschaft Berlins will in einer
Kundgebung im Zirkus Busch am Samstag um 12 Uhr
zeigen, daß die Sozialdemokraten nicht die Alleinherrschaft
in Berlin haben und will zugleich gegen die gewerbs¬
mäßigen Grundstücksspekulationen und für die Wertzu¬
wachssteuer eintreten. Die Versammlung wird vonr Aus¬
schuß für Arbeitervertreterwahlen und soziale Angelegen¬
heiten veranstaltet.

* Das Zentrum gegen Bürgermeister Nathan. Am
7. Oktober findet in Berlin eine katholische Kund¬
gebung  gegen die Angriffe des Bürgermeisters Nathan !

von Rom gegen den Papst statt. Es werden sprechen Reichs¬
graf zu Oppersdorf,  Mitglied des Herrenhauses und
Reichstags, sowie die Reichstagsabgeordneten E r z -
berger und Br . Fleischer.  Wie die „Köln. V.-,Z."
mitteilt, erläßt der Erzbischof von Cöln emen Hirten¬
brief,  in dem er sich vor allem gegen die Rede des
römischen Bürgermeisters Nathan wendet. Es heißt darin:
Am 20. September, an dem Tage, wo vor 40 Jahren der
Papst seines rechtmäßigen, durch lange Jahrhunderte ge¬
heiligten weltlichen Thrones beraubt wurde, hat der
Bürgermeister von Rom eine Rode gehalten, die voll ist
von Beletdigungen  des Papstes, von Angriffen gegen
sein Hirtenamt, von Entstellung der katholischen Lehre, von
Herabsetzung katholischer Frömmigkeit. Die Rede beleuchtet
grell und deutlich die unwürdige  Stellung , die das
Oberhaupt der über den Erdkreis verbreiteten katholischen
Kirche seit der gewaltsamen Wegnahme der welt¬
lichen Herrschaft  des Heiligen Stuhles einnimmt.
So drängt es mich, nach Rom zu eilen, um dem Heiligen
Vater in meinem — aber auch in eurem Namen — das Ge¬
löbnis der Treue darzubringen. Ich sage mit Bedacht: in
meinem, aber auch in eurem Namen. Denn ich kenne ja
eure kirchliche Treue und eure Ergebenheit gegen den
Heiligen Stuhl . Der Heilige Vater selbst hat mir zu ver¬
schiedenen Malen diese Treue und kirchliche Gesinnung ge¬
rühmt und belobt. Ja , Gott Dank, im katholischen
Rheinland  und zumal in der rheinischen Erzdiözese
blüht noch, trotz der Gefahren, die sich mehren, trotz so
mancher Anfeindungen, denen wir ausgefetzt sind, der von
den Vätern ererbte, der heilige katholische Glaube. Ihr
habt in eurer treuen katholischen Gesinnung tief im Herzen
die Beleidigung mitgcfühlt, die dem Heiligen Vater ist an¬
getan worden, und werdet in Zukunft desto mehr unent¬
wegt zu ihm stehen in Liebe, Ergebenheit und Gehorsam.

I 'tv «md Flotte.
* Personal -Beründerungen . p. Oppen,  Oberst un%

Kommandeur des Königin Elisabeth-Garde-Gren .-Regts . Nr. 3,
in Genehmigung seines Abschiedsgesuchesmit der gesetzlichen
Pension und der Erlaubnis zum Tragen der Regts .-Uniform
zur Disp . gestellt. * Wild v. Hohenborn,  Oberst und
Kommandeur des 2. Bad. Gren .-Regts . Kaiser Wilhelm ii.
Ar . in gleicher Eigenschaft ftitm Königin Eliscrüeth-Garde-
Gren .-Regt. Nr . 3 versetzt. * v. Eberhard t.  Oberstlt . beim
Stabe des Füs .-Regts . General -Feldmarfchall Graf Blumen¬
thal (Magdeburg) Nr. 36, zum Obersten befördert und zum
Kommandeur des 2. Bad. Gren .-Regts . Kaiser Wilhelm I.
Nr. 110 ernannt . * b . ©eil,  Major beim Stabe des Inf .»
Leib-Regts . Großherzogin (3. Großherzogl. Hess.) Nr . 117, als
Bats .-Kommandeur in das 1. Kurhcss. Inf .-Regt. Nr . 81 ver¬
setzt. * Zu Obersten befördert : die Oberstlts . : v. Busse,
Kommandeur des Pomm . Jäger -Bats . Nr . 2, * Frhr . v. Hau¬
stein  beim Stabe des Kaiser Franz -Garde-Gren .-Regts . Nr. 2,
* v. Rauch Haupt  beim Stabe des 1. Kurhcss. Jnf .-Regts.
Nr. 81. * Koch , Kommandeur des 4. Lothring. Feldart .-Regts.
Nr. 70, * Moewes,  Kommandeur des Feldart .-Regts . Prinz
August von Preußen (1. Litthau .) Nr . 1, * Frhr , v. Budden-
brock,  Kommandeur des Feldart .-Regts . Prinz -Regent Luit¬
pold von Bahern (Magdeburg Nr. 4.

Zuwachs des Seeoffizierkorps 1810. Der diesjährige
Zuwachs des Seeoffizierkorps stellt sich auf 139 Köpfe, in¬
dem die Fähnrichs zur See des Jahrgangs 1907 nach
ä '.Hjährigcr Dienstzeit zu Leutnants zur See befördert wor¬
den sind. Gerade bei diesem Jahrgang hat ein erheblicher
Abgang während der Ausbildungszett stattgefunden: den»
im ersten Dienstjahr gehörten demselben noch 187 See-
kadetten an. Nunmehr steht im Herbst 1911 der Jahrgang
1908 zur Beförderung zum Leutnant zur See, der für das
letzte Ausbildungsjahr an Bord der Schiffe der Hochsee¬
flotte und der größeren Auslandskreuzer kommandiert wor-
den ist.

Aerttsche Kolonie «.
— Regierungsrat Dr. Kersting. Regierungsrat Dr.

Kersting,  der früher in Togo tätig war , trat die Aus¬
reise nach Neu-Guiena an, wo er als Bezirksamtmann in
Uap im Kolonialdienst wieder angestcllt wurde. — Die
Vertretung des erkrankten und beurlaubten Staatssekre¬
tärs Dt.  v . LiNdequist auf dem Kolonialkongreßhat Unter-
staatssekrctär Br . Böhmer  übernommen.

Schnndliteratur sind in der Ausstellung durch die Wieder¬
gabe zahlreicher Zeitungsberichte über die Verbrechen, vor
allem jugendlicher Personen, veranschaulicht, die aus der
Schnndliteratur den Antrieb zum verbrecherischen Tun er¬
hielten. Der Kampf gegen die Schundliteratur durch Be¬
hörden, Schulen und private Organisationen ist gleichfalls
in Zeitungsnachrichlen zusammengestellt. Den weitaus
größten Raum nimmt jedoch die Ausstellung der positiven
Gegenmittel gegen die Schnndliteratur ein, in der alle
empfehlenswerten Sammlungen guter, volkstümlicher
Literatur, an ihrer Spitze die „Hausbücherei" und die
„Volksbücher" der Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stistung,
vertreten sind. Hier gewinnt man in der Tat den Ein¬
druck, daß es an geeignetem Ersatz für die Schundliteratur
heute wahrlich nicht mehr fehlt. Wenn man aber aus einer
Gegenüberstellungersieht, daß von den beiden bekanntesten
Derlagsunternehmunaen der Wiesbadener Volksbücher und
der Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stistung zusammen̂ in
ungefähr zehnjähriger Tätigkeit erst VVal Millionen Bücher
herausaebracht worden sind, während ein einziger Schund-
berlag "in einem Jahre allein 25 Millionen Hefte vertreibt,
so möchte man in der Tat wünschen, daß die Ausstellung,
die ja auch in anderen Städten gezeigt werden soll, vielen
die Augen öffnet und die weitesten Kreise zur nachhaltigen
Unterstützunggemeinnütziger Bestrebungen veranlaßt.

0 . Wrights neuer Luftrenner, über die neue Wrightsche
Flugmafchine, die zurzeit in der Wrightschen Fabrik in
Arbeit ist und nach ihrer Fertigstellung eine Schnelligkeit
von nicht weniger als einer englischen Meile in der Minute
erreichen soll, werden jetzt einige interessante Einzelheiten
bekämet. Orville Wright gibt zu, daß er von dem Apparat
eine Mindestgeschwindigkeit von 60 englischen Meilen er¬
wartet. Weitere Äußerungen zeigen, daß die Brüder im
stillen damit rechnen, sogar 70 oder 80 Meilen erzielen zu
können. Die Herstellung dieses neuen Renners der Lüste
hat erst vor kurzem begonnen, und die Leiden Brüder widmen
der Arbeit die größte Sorgfalt . Der Apparat wird in der
Form nur unwesentlich von dem bisher bekannten Wright-
flieger abweichen, das Modell ist im wesentlichen das
gleiche, und auch derselbe Typus des Motors kommt zur
Verwendung. Die einschneidenden Veränderungen liegen
hauptsächlich in dem Umfang und im Gewicht. Der neue

Luftrcnner wird erheblich kleiner sein als der gewöhn¬
liche Wright Apparat ; zugleich werden besondere Materialien
verwandt, die bedeutend leichter sind als die früheren,
ohne diesen an Widerstandskraftnachzustehen. Die Maschine
ist nur für einen Insassen berechnet, überhaupt war bei der
Herstellung der Pläne die größtmögliche Schnelligkeit der
alles beherrschende Gesichtspunkt. Bereits in wenigen
Wochen wird der Apparat seine Probeslüge absolvieren.

Theater und Literatur.
Das Bellevuetheater in Stettin  hat am

1. ds. als erste deutsche Bühne eine Gedenkfeier  für
Joseph Kainz  veranstaltet und hierbei die von dem ver¬
storbenen Künstler übersetzte und bearbeitete Komödie
„Figaros Hochzeit" von Beaumarchais mit künstlerischem
Erfolg zur Darstellung gebracht. Voran ging ein Prolog
von Fritz Engels.

„Die Altweibermühle ", das einaktige panto¬
mimische Ballett von Anna Hill,  Musik von Fritz B a s el t,
das bei der Uraufführung an der Frankfurter Oper viel Er¬
folg hatte, ist vom Hoftheater in Altenburg  zur
Aufführung angenommen worden. Die Premiere soll schon
bald stattsinden.

Joseph Laufs  hat einen neuen Roman „Kevelaer"
vollendet, der in diesem Herbst bei G. Grote in Berlin er¬
scheinen wird. '

Das erste Oktoberheft des „Kunstwart" ist wieder reich
an Text und Illustrationen . Ganz besonders fällt ein Aus¬
zug aus dem Roman „Trostburgs" von Karl B u l cke s auf
durch die seine Psychologie und die lebendige Darstellungs-
weffe. Auch von Karl Hauptmanns  neuestem Werk
„Napoleon Bonapatte " bringt das Hest einen Auszug und
u. a. einen sehr sachlich geschriebenen Auffatz von Willy
Rath  über den Romanerfolg.

Ein Werk des bekannten Dramatikers Laurence Hous-
man,  das sich mit König Georg IV . und seiner Gemahlin
Karoline beschäftigt, ist ohne Angabe von Gründen durch
die englische Zensur verboten worden. Eine Reihe der be¬
deutendsten englischen Bühnenautoren, von denen wir W.
S . Gilbert, Anthony Hype, Jerome K. Jerome , Louis N.
Parker, Eecil Raleigh, Alfred Sukro und I . Zangwill
nennen, hat einen neuen Ausruf zum Kampfe gegen die

Zensur erlassen, in dem ein bindendes Gesetz gegen die Ein¬
griffe der Theaterzensur gefordert wird.

Maeterlinck  ist zurzeit mit einem Werk über den
Tod beschäftigt. Er will dem von der „Angst verleum¬
deten Tod" seinen Schrecken nehmen und zeigen, daß die
Auslösung des Lebens in poetischer und philosophischer Ver¬
klärung nur Trostvolles bedeutet. Dem Dichter ist nahege¬
legt worden, sich für die französische Akademie zu bewerben.
Zn diesem Zwecke müßte er sich erst naturalisieren lassen.

Im Thoatre R o j a n e in Paris  ist während der
Vorstellung ein Streik der Maschinistenausgcbrochcn, doch
konnte die Vorstellung zu Ende geführt werden, da dip
Maschinisten durch Künstler ersetzt wurden.

Bildende Kunst und Musik.
Der Großherzog von Hessen  hat den Zeichner

Julius Kling er in Berlin  in die Kunstkolonie be¬
rufen. Herr Klinger wird das Gebiet der Flächen-
kunst  bearbeiten.

Die Darmstädter  Ausstellung des „Deutschen
Künstlerbundes" soll am 16. d. M. geschlossen werden. Die
Verkäufe, an denen die Gemäldegalerien von Darmstadt,
Breslau , Cöln, Elberfeld und Mainz mit bedeutsamen Er¬
werbungen beteiligt sind, haben den Betrag von 83 000
Mark bereits überschritten.

„M 0 r g en wieder  l u st i k" heißt eine neue Ope¬
rette in drei Akten (Text von Wilhelm Jacoby,  Musik
von Heinz L e w i n , den bekanntlich hier in Wiesbaden
lebenden Autoren des „Prinzpapa "), die am 23. Oktober am
Stadttheater in Kottbus (Direktor Max Berg-Ehlert)
ihre Uraufführung  erlebt . Die Operette, deren Hand¬
lung am Hose des Königs JLrSme von Westsälen spielt,
wird von Direktor Berg-Ehlert glänzend ausgestattet.

Wissenschaft und Technik.
Zum 100jährigen Jubiläum der Universität

Berlin  hat der bekannte Geograph und Kolomalpolitiker
Gehcimrat Professor Br . Hans Meyer itt Leipzig ein
Kapital von 150 000 M. zur Gründung einer Professur
für Kolonial - Geographie  an der Berliner Uni¬
versität gestiftet. Außerdem hat Meher 10 000 M. zur
weiteren Ausgestaltung der kolonial-geographischen Ab¬
teilung dieses Instituts übettviesen.
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mnt  Svaltuna der Konservativen? Eine Änzahl von
«»nnen̂ Mitaliedern der konservativen Partei hat em
& « £ " welches einen aktiven FeldzugsplanKomitee g g ' ^ Leitung der Partei zur Be-
ÄS »? ,ÄÄÄ «L D>- z->.
L °?n betonen daß es sich dabei nicht etwa um eine Kritik

Führer insbesondere Mr . Balsours handle, sondern
? lfe  die betreffenden Abgeordneten nur wünschen, auf diese
Lse die Führer zu unterstützen in einer energischern
m l̂ilik die angeblich betrieben werden soll- Es s- llm
^ _ i 'm Mitglieder der beiden Häuser des Parlament»
3 ? dw sich zusammentaten. Trotz aller Versicherungen

beareislich daß die liberalen Blätter darin schon
dê Beginn eUrer Spaltung der konservativen Partei , aus
Gegensätzen zu Mr . Balsour hervorgehend , erblicken.

Rußland.
fr in  m,rtznt polnischer Hochschulkurse. Aus Anordnung

des Kurators des Warschauer Lehrbezirks wurden m
Vorlesungen der Gesellschaft für polnische Hochschulln.se
tnhrbiert.

üblich des Beiramfestes aus freien Fuß geietzt.

Aus Stadt und
Wiesbadener Uachrichte«.

Wiesbaden,  7 . Oktober

Der Ncumzehnhnndertzehner.
Wie man mit dom neuen Wein daran isi, weich man

teNt Die Tvanbenlese hat überall begonnen, und ,
2 Klage selber schlecht entwickelte Trauben , die meisten
dazu iA kMnl und elend und in letzten
tiv außerordentlich gering. Das bischen SEM
Tage hat den Nennzehühundertzehner na ^ Ein¬
retten können, wenn auch der Zuck" geh größer
stutz der segensreichen Sonnenwarme noch etwa » ö

^ & ^ 5^gasfas
E e/ 'sragrich, ob die gewiß bescheidenen Taxen noch allent-
nolben erreicht werden. Gesunde und volle Trauben s
^re Seltenheit, und wo es noch solche gibt, ist sicherd.r
Wurm darin ." „ . .

So schreibt man uns aus dom Rh er mg au , m dem
die wirtschaftlichen Verhältnisse am allevstärksten von den
ErträMissen der Reben beeinflußt werden „Gesulide Trau¬
ben sind selten, und wo es noch welche gibt, ist der Wurn
darin ." Läßt sich das betrübende Bild , das der heurige
Herbst bietet, mit wenigen Worten treffender schildern.
UNd doch fehlt es auch an einigen Lichtpunkten nicht Da ist
zunächst der Zuckergehalt der Trauben , der trotz des ungün¬
stigen Wetters ein recht hoher ist — wenigstens in einzelnen
Lagen —, und dazu kommt, daß die wenigen guten Traub-
lein sehr begehrt sind und infolgedessen einen hohen Preis

er*ieISe Nachfrage  nach Trauben ist l eb h a f t . und es
werden Preise geboten, wie sie der jüngeren Generation
wollt kaum gedenken. So wird der höhere Preis doch den
Mangel an Menge etwas ausgleichen", sagt unser Bericht¬
erstatter. Kein Uiiglück ist so groß, es ist immer mn wenig
Glück dabei. Alles in allem aber: der Neunzehnhundert¬
zehner ist nicht unter glücklichen Stemm geboren worden,
die drei Kometen, die auch sonst Allerlei Unheil ge llster
haben sollen: Erdbeben, Blutvergießen und Revoliition,
haben ihm ihren Segen versagt!_

Die wirtschaftlicheErschließung des Westerwalds.
Der Erschließung des Westerwalds durch neue Eisen¬

bahnlinien widmet die preußisch-hessische Etserchah«»«r̂wa -
tung seit einiger Zeit ihr ganz besonderes Interesse. Von
Nassauischcn Zeiten her war der Westerwald etwas abseits
vom Verkehr biegen geblieben, und so kam es, vaß d ,
schastliche Entwicklung dort weit langsamer vorwärts ging
als in anderen, dem großen Verkehr nahergebrachten regen¬
den des RegierunsAbezirks Wiesbaden. Von den Eisen¬
bahnlinien, die bestimmt sind, die Produkte des Westerwald-
nach der großen rechtsrheinischenEisenbahnlinie und an
den Rheinstrom zu bringen, ist eine der wichtigsten die Lm.e
Sier shahn-Engers, die auch den Anschluß ans Hohr ver¬
mittelt . Der sich fortgesetzt steigernde Verkehr aus dieser
Linie, die bisher eingeleisig ist, legte bm Elsenbahnperwal-
tnna den Gedanken an einen Kwergeleisigcn Ausbau nay
Es stellte sich aber bei näherer Prüfung der Sachlage her¬
aus , daß die Schaffung einer Parallelbahntinie , und zwar
von, Siershahn durch das Sayudal nach Neuwied, den In¬
teressen der Gegend noch weit förderlicher sein wurde. Am
Veranlassung des Eisertbahnmimisters, der die verlcyrs
wirtlchaftlichon Verhältnisse des Westerwalds einer ein
?ö£ TCtVuu | | ulT 'B OCö \M | .
wirtschaftlichen Verhältnisse des Westerwalds einer cm
gehenden Prüfung unterzogen hat, hat die Eisenbahndirek¬
tion Frankfurt mit den Vorarbeiten für diese Eiscnbahn-
strecke begonnen, deren Bedeutung für den Westerwald eine
sehr große ist. IM industriereichen Sayntal erhält aus diese
Weise eine Reihe von Gemeinden Bahnverbindung. Es
wird von der Lahn her über Hadamar und Montabaur
eine neue für Güter- und Personenverkehr gleich wichtige
Verbindung nach dem Rhein geschaffen, die rim so wertvoller
ist als d' e Stadt Neuwied, sobald die Bahnlinie zustande
konMt die Absicht hat , ihren Hafen erheblich zu erweitern.
Das würde die Möglichkeit ergeben, die Erzeugnisse der
Westerwälder Industrie bequemer als bisher mit den Rhcin-
damviern befördern zu können. Von diesem Standpunkt aus
betrachtet, wird denn auch die Absicht der Etsenbahmver-
waltung, die erwähnte Strecke zu bauen, in weiten Kreisen
der Westeiwatobewohner mit Freuden begrüßt. -<>

_ Personal-Nachrichten. OberzahlmeisterL>" w ' g vom

°-° K--- °
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. ^

— Neubau des Gymnasiums. Von ärztlicher Sen
wird uns geschrieben: „Der Berichterstatter über me
drohende Verzögerung des Neubaus stnserer ^ ymnastm m
Nr. 462 des . Wiesbadener Tagolatts hat nacht
zunächst hierbei interessierten Kreisen, der Lehrevsch f,
Schülern und deren Ellern , sondern auchi emem großen: ~ eu

ISsSSTwBCTtBa # « . di« » MR » « ft»d d«
Vibliochekzimmer ist geradezu vorMfluEch ' U*
namrte Kou'ferervzzimmer rrnrwur rg. Verüältmsse
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verschoben werden. Auf wie lange, das mögen die Götter
wUm wahrscheinlich bis zur erreichten Aufmunterung des
Staa ?Mckels. d. h. J calendas graecas. Inzwischen mögen
Lehrer und Schüler Schaden nehmen an ihrer Gesundheit.
Das verschlägt nichts Sonderbar mutet «s an , daß gerade
?Sf ; der Weltkurstadt, die Grundsätze einer über
in,- "oict llinaussÄneßendenSparsamkeit zur Geltung lom
^ % L»  K5 « Sw rn  WC städtische Verwaltung in
weiser Krsorge nn^ in 'richtiger Erkenntnis dessen was

S « iler! s°NdE auch der der Stadt Wiesbaden, soll
selbige nicht als rückständig auf dem Schulgebiet i« den
Anaen. der Kuiifremdcn erscheinen. Der zu beschreitende
Weg wurde bereits angedeutet. In erster Linie ' st der
Magistrat, eventuell gestützt durch Petitionen der beteiligten
Krciie, berufen, die Angelegenheit in die Hand zu nehmen.
Auch darf angenommen werden, daß der Vertreter der Stadr
im Abaeordnetenhaus sich der Dache annehmen wird, vor
allem würde auch der neue Direktor des Realghmnastum--
sich den Dank der Bürgerschaft verdienen, wenn er seinen
Einfluß zur Förderung des Neubans mit derselben Warme
geltend machen wollte, wie solches von der bisherigen
Leitung der Schulen geschehen ist."

— Städtische Modellierkurse. Unter den Fortbildung - -
kurfen, die die Stadt alljährlich für die Lehrkräfte der sMdti-
schen Schulen einrichtet, befindet sich diesen Winter auch ■
solcher im Modellieren. Nach den neuen Schulverordnungen
ist das Modellieren für die unteren Klassen der höheren
Mädchen- und Mittelschulen empfohlen ^ inmer mehrbrcht
sich die Erkenntnis Bahn, daß die HaNd dem ebenso
sehr Wissen und Kemitnisse vermittelt wie dies durch das
Wort geschieht, d.aß die verstandosmatztge ^
Lehrstoffs, laus die in früheren Zeiten fast ausschueßlrch
Wert gelegt lwurde, besonders in den AnfangssemestoMd
kindlichen Geist Nicht angepaßt ist. Der jähe Übergang von
der Zeit des freien Spiels zu der der ernsten Arbeit mußte
geniildert werden. Gerade Kinder bedürfen der werktätigen
Beschäftigung ihres ganzen Organismus m, .̂ dem G Ä-
stand, der ihnen nühergebracht werden soll. So zieh
das Zeichnen und in neuester Zeit auch das Modellieren as
Hilfsmittel des Unterrichts heran. Man laßt den durchgc-
noimmenen Stoff nicht nur erzählungsweise wiedergcbcn,
sondern auch in konkreter Weife. Hierdurch erfahrt der Un¬
terricht nicht nur eine äußerliche Belebung, sondern Schüler
und Lehrer gewinnen dabei. Die gsgenseitrge ^ crstgudi-
aung wird eine innilgere. Der Schüler gibt stch wert mehr
und' freiwilliger ans , und der Lehrer gewinnt leichter und
tieferen Einblick in die Anffassiingsart dos Schülers. Ge¬
rade das Modelliere>i ist dazu hervorraMtd geeignet, denn
hier stellt das Kind handgreiflich vor sich, womit sich ferne
Gedcinken beschäftigen. In der weiteren Derf^ sung dw,es
Prinzips wird einmal eine sehr viel harmonische.e ' lusbU-
dung des Geistes erzielt werden, als oas bislang möglich
war ; denn neben der bis jetzt einseitig gepflegten Wer
stMdeStätigleit w-erden Gesichts- und Tastsinn in hervor
raacndcr Weise in den Ausbildungslrers hinetnbezogen
Ä Dic Leiwng dieses Modellierkursus in dem sich
we Lehrkräfte mit der Verwendbarkeit des Formens snr
ihre pädagogischenZwecke vertraut machen sollen, ist dem
Bildhauer Job . Konrad Köper  anvertraut worden. Herr
K^ er der M seit einiger Zeit dauernd in Wiesbaden
niedergelassen hat , widmet sich - im Verein nut inner
Gattin der Bildhaneriu Frieda Köper-Anton - besonders
der Aufgabe, die allgemeinbildenden Eigenichaftcu de-
Modellierens größeren Kreisen zugänglich zu machen. ~ei
diesem Bestreben wurde er auch auf die auch schon von
Schulmännern erkannte schulpädagogische Verwendbarkeit
geführt. J -m vergangenen Jahr leitete er m Franffuii
a M. ebenfalls derartige Kurse, wie dre hier bevorstehen¬
den, und wußte dabei das Interesse der Teilnehmer in
hohem Grade zu fesseln.

— Die Wiesbadener Rennbahn. Dem Brief eines iun-
acn Wiesbadeners aus Berlin entnehmen wir folgenden
Vergleich zwischen der dortigen und unserer Erbenhemier
Rennbahn : „Um dem Sommer ein endgültiges Ende zu be-
reitcu war ick, am Sonntag im Grunewald , um auf der
Möchten Rennbahn der Welt" einem Rennen beizuwohncm

Trotz aller Großzügigkeit hat die Wiesbadener Rennbayn
doch einen Vorteil, nämlich den, da- man da ^ ^
Sekunde die Rönnen verfolgen kann, wahrend dort zertweiie
die Reiter in Bodenvertiesungen verschwinden.

— Geistesgestört. In der vorletzten Nacht mußte ein
Schauspieler aus Wiesbaden, der sich für Napoleon I . °us-
A wegen Geistesgestörtheitin Mainz im Rochushospital
untergebracht werden.

— 10. 10. 10. Eine originelle Grnppiemng von Tages-«
Monats - und Jahreszahl wird, wie wir schon kurz bemerk
tcu, der Poststempel vom 10. d. M. auswetsen. Di i
marken- und Ganzsachensammlerwerden dre unt •
10" gestempelten Postwertzeichen sicher in ihre SamMungm
aufnehmen. Wer in dem Lützowuser Nr. 10 in Berlin ge
lsaenen Postamt 10 eine Sendung ausg-bt wird sogar cm
Stempel mit vier Zehnen ernten, und wer vollends em
Postsendung erhält , die auf dem genannten Postamt Mi¬
sche,; g und 10 Uhr anfgcgeben ist, wird ferne Sammlung
um das zwar nicht besonders wertvolle, aber ooch originelle
Stück einer mit fünf Zehnen abgeftempelten Acarke be¬
reichern können.

— Freifahrtscheine für Eisenbahnbeamte. Dir  Effen-
bahndirektiouen haben nachstehende ReichsgericMenffchei-
dung den Beamten bekanntgegeben: „Freffahrtschemê smd
von dem Zeitpunkt an, wo sie mit dem amtlichen Stempel
der die freie Fahrt bewilligenden Behörde versehen werden,
Urkunden. Ein Beamter, der auf dom ihm ausgestellten,
mit dem Stempel versehenen Frerfahrtschern ^ chtvagUchdas Datum der Gültigkeitsdauer abandert, begeht Urlun-
densäffchungim Amt". Rach dieser Entscheidung wurde
ein Bureaubeamier im Bezirk der Ei,enbahndlreUlMi Ber¬
lin, der mehrere für ihn ausgestellte Frcrfahrtfch-me hwsich^
lich der Gültigkeitsdauer abgeändert hatte, zu 3 Monaten
Gefängnis wegen Urkundenfälschung verurteilt . .

— Eisenbahnverkehr Frankfurt a. M.-Mainz -Metz«
Paris . Nach anscheinend offiziösen Mitteilungen sollte m
Aussicht genommen sein, das im vorigenSoamner neuemgr-
führte Schnellzngspaar Frankfurt a, M.-Malnz-Metz mn
Anschluß nach Paris wegen geringer Frequenz wieder Weg¬
fällen M lassem Die Handelskammeru Mainz und Frank¬
furt a M Hatten bei den beteiligten Eisenbahnverwaltun¬
gen hiergegen Vorstellung erhoben und dabei auch ^ ranf
hingewiesen, daß es vielleicht zweckmäßig sei, d,e 3. Klaffe
in den beiden Zügen mitzuführem Hierauf ist von der
Eifenb-ahndireltion Mainz folgender Bescheid erteilt wor¬
den: „?lnf die gemeinsame Eingabe der Handels^ mmern
Frankfurt a. M. und Mainz vom 20. September d. teilen
wir ergebenst mit , daß es nicht in Aussicht genommen ist-
die neuen v -Züge 147 und 14« wieder Zu beseitigen Es
steht zu erwarten, daß die Züge mrt der Zeitausreichentz
benutzt werden, auch ohne Mfführung der 3. Wageuklasse.

— Der 12. Vcrbandstag der deutschen Tiers chntzvercnic
wurde in Berlin ab,gehalten. Den Vorsitz in den Verhand¬
lungen führte Fabrikbesitzer Hartmanu aus K* , »
gemeinem Interesse war der Bericht der Komunftiou sur den
Eiscubahntransport von Tieren. Es wurden Wunsche gel¬
tend gemacht, die eine Besserung der Transportverhaltmssc
herb eiführen sollen, und es wurde «uch von sc,tcu des Re-
g crtreterg erflärt , biefett ^ üwKyCtt
getragen werden solle.

— Auch ein Ehedramm Neulich kam es in Cassel an
einem Abend zwischen einem Ehepaar zu einer derartig er¬
regten Szene, daß die Frau , wie im Übermaß der Verzweif¬
lung, mit dem Ruf : „Ich halte das nicht mehr aus !" das
nach deur Hof führende Fenster aufriß und in den Hof hin-
absprang. Die Kinder erhoben natürlich ein Jammcrge-
schrci; der Mann aber bedeutete das Dienstmädchem wel¬
ches Zeugin des Auftritts gewesen war und nun hinab̂ iu
den Hos eilen wollte, so gelasseir als möglich: „Bleiben « re
nur ruhig bei den Kindern; ich kenne meine ,zaau. Die
wußte ganz genau, daß drunten im Hose unter dem Inster
ein Fuder Heu abgeladeu worden ist und daß sie iich der
beut SH1VUNH au3 beut ctfilou StüÄ nicht tyofyc  tutt iuitrb-c.
Die kommt schon ganz allein wieder heraus." Und so ge¬
schah es.s.

.— Vortrag über französisches Militär. Kriegn:-
und Militärverein hielt am Samstag Branddirektor Stahl
einen Vortrag über französisches Militär. Herr Stahl , der zm
Mai 1909 Hls Vertreter des Feuerwehrverbandes des Regie¬
rungsbezirksWiesbaden, am Wettbewerb in St Germam-em
Lahe als einziger Deutzcher teilgenommen hatte, war dadurch
mit Offizieren der französischen Armee, ^denten der Deputiertenkammerund dem Krieg-mimster m
engere Fühlung gekommen, daß tn Fraukreichm Deutschland die Feuerwehr zur Armee gehört. Das Varner
Vomvier-Regimcnt zählt zu den Elite-Truppen der Armee,
während die Provinzial-Feuerwehren der Nationalgarde an¬
gehören. Herr L-tahl hatte Gelegenheit, französische Truppen
aller Waffengattungenin der Kaserne, beim Exerzieren und
bei der Parade zu beobachten und durfte n>iter Führung von
Offizieren die sonst vor deutschen Augen sorgfältig gemtete
berühmte Schule von St . Cvr besichtigen, die m einem Raume
Trophäen birgt, die ein Deutscher nicht gerne st̂ t . erbeutedeutsche Bahnen aus den Jahren 1d06 urid 1800. aeie auinayinc
bei den sranzö ischen Offizieren war äußerst nett und freund-ii^ nver die Einrichtungen und den Dienstbetrieb bei den
französischen Truppenteilen wußte der Vortragende seffclnd zu
vWern ^ntereMnt — nanientlich für eine sachverständige
Zuhörerschaft— waren die Vergleiche zwischen den französischenund deutschen Einrichtungen, insbe,andere die Vandhabung der
^iK»inlw interessant auch die Darlegungen über die Schwierrg-
Eitenhei  Beschaffung des erforderlichenErsatzes und die
Mtwl diesen Schwierigkeiten wenigstens in etwa M begegnen.
Mitteilungen über die französischen Kriegervereme schlossen sich* tlcS 8 5Hacmeine Abzeichen der Kriegervereme tragt die

-jf. ‘ Onblier iamais" (Niemals vergessen) .
Der'^ orwag Milde unterstützt durch eine große Anzahl Photo-Der Vortrag wuroc ^ oldatenlebcn, Ansichten der Örtlichkeiten
graplnen au- msroflah das Standquartier unserer Achtziger
im"^ eldzuae 1870/71) , Uniformtcile und Abzeichen, die dem
R r̂waaenden oon französischen Offizieren zur Verfügung ge-i Mit der Schilderung emes Besuchesm Sedan,
Bazaillcs und Longwvf« °ß der Vortragende unter starkem
Verfall der zahlreichen Zuhörerschaft.

a em er n dc. <̂- «uagoge ^  Sabbat : morgens
Kauptshnagoge. 8 a- ^ gLh Uhr. Wochentage:
81/2  b M UHr nachmittags B.15 Uhr. Die Gememde-
M -n-r ^ geöffnet: S °nntag von Ä bis IVZL UHr
brbl wthc n xa e i i t i s che Ku l t u s g em ei n d e. (Shnagog,
^riedrichstraße 83. Freitag : abends Wi  Uhr , Sabbat : morgens
8 Ubr nachmittags4 Uhr. abends 6.35 Uhr. Wochenlage:
inoraens 6 Uhr, abends 5Vi  Uhr , Mittwoch: morgens bVi  Uhr,
nachmittags2 Uhr. _ _ _

Theater, Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Wegen Erkrankung der Frau

Doppelbauer hat die Erstaufführung des Hehmannschen Schau¬
spiels „Die Hoffnung auf Segen" berschoben  werden
müssen. Es gelangt dafür am Freitag das Lustspiel„Der dunkle
Punkt" von Kadelburg und Presber im AbonnementC zur Airs°
führung. — Morgen Samstag findet bei aufgehobenem Abonne¬
ment die 19. Aufführung der beliebten Leharfchen Operette„Der
Graf von Luxemburg" statt. Am Sonntag, den 6. d. u>c.^ gehr
Mozarts Oper „Die Zauberflöte" mit Herrn Kammersänger
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rÄuri Sommer von der König!. Oper in Berlin als „Tamino"
KP ,. (AbonnementB, erhöhte Preise) ; in den weiteren

Li"b die Damen Engell, Engelmann-Göttlich,Up ?leldt. Geisler, Hans-Zoeptfel, Heßlöhl, Krämer, Müller-Schroder-Äaminsky und die Herren Erwin, Henke Scbütz
und Schwegler beschäftigt, — Ilm vielfachen Wünschen entgegen
vnn̂ ^ iarv yo ^ Mrtwvoch, den 12. d, M„ eine Wiederholungu"d Isolde" mit Frau Kammer-
sangerm Lefflcr-Burckard und Herrn Hofopernsäuger Grünina
Mrden^ ' ®Pei:  in Berlin in den Titelrollen festgesetzt

, Vereins -Feste.
<Aufiulhme frei bis zu 20 Zeilen,)

~ * Der „Ierusal e m - Verein"  feierte am letzten
Sonntag unrer reger Beteiligung der Gemeinde sein Jahresfest,
wwvw£ +et tä 1rl ,e  dasselbe durch einen vom Kirchengesangverein
-verschonten Festgottesdienst in der Bergkirchc, bei welchem
Pfmrer Drehl von hier über Jer . 51, 50: „Gedenket des Herrn
JP fl,n?P . c-n?.e' 'iph aui® Jerusalem im Herzen sein"

JlfJH i? IK ¥ ’in5 tob im grofecn Saale des Ver-
einshcmses eine sehr gut besuchte Nachversammlung statt, Lei
welcher Pfarrer Diehl zunächst den Jahresbericht erstattete und
dre für das Veremsleben wichtigsten Vorkommniffe des abge-bervorhob. Es folgten dann nnter der
beUmhrten Begleitung des Organisten Petersen mehrere mit

, aufgenommenc Lieder der Hofopernsängerin
Sv ®. sowie zwei ausgezeichnete Flöten-

? r -sî llichen Eindruck auf die Zuhörer machten. An
den musrkalisch-gesanglichen Teil schloß sich nach kurzer Pause
-m hochinteressanter und die VersammlungV« Stunden fesseln-
!L̂ L^ lbildervortrag des Pfarrers Or. Schioarzlose aus
KMiksurt a.ZN. über das Thema: „Carmen Sylva und ihr
! e*£a ?„ 6<n Herrn Oberingenieur Banfield

*ME®flt rft?Huna gebrachten Bildern wußte der
R°ftragend« dies schonm ,den Kreuzzügen als „Pforte des
Sri ?,. „fr «*S?S^ nete  £ attb lP fernem gegenwärtig so gewaltigen

ÜI  ^ e”i tole. wirtschaftlich-politischen Aufschwung
^inr5nnrfi5n rt sri!ls^ Cr['F t bringen und sie von dem hervorragendV« sonlicyen Verdienst gerade des Konigspaares um diese
Hebnrm ihres Landes, zu uberzeugen. Mit einem kurzen Dankes-

Diehl an alle, die durch ihr Wort oder durch
cfjij3um  Gelingen des Abends beigetragen hatten,
tand die schone und erhebende Feier ihren Abschluß. F481

Irrs dem Landkreis Wresbadrn«
Rambacher Komblumentag.

. B. Rambach, 5. Oktober. Die am vergangenen Sonntag
«tf Anregung einiger hiesigen Frauen arrangierte W o h l -
tatrgkcitsveranstaltung  hatte wider Erwarten
tmext  recht guten Verlauf. Etwa 32 junge Mädchen hatten
N erboten, her dem Verkauf der Kornblumen  mitzu-
wirten, daneben hatte man eine Verkaufsstelle an der sehr
DÄMten Wiesbadener Straße errichtet. Wie verstautet
sollen msgesamt 3168 Blumen verkauft worden fein welches
.eurer Einnahme von 316 M. 80 Pf . entspricht. Dieser Be¬
trag soll zur Gründung einer K l e i n ki n d c r schu l e
Verwendung finden. J

aan^ ^ Karserbesuches auf dem Niederwald dadurchpWni« v §<̂ -l r̂t , oaß ihm der Kaiser  sein Bildnis mit
M °Enhdwer Widmung und Unterschrift überreichen ließ. Bei
ÄÄffii ;Iri CltJ hlW va,tb  wurde ihm das Kreuz derInhaber des Königlichen Hausordens von Hohcnzollern verliehen.
nimchi b. Oktober. Die allgemeine Weinlese™ m hiesiger Gemarkuilg am kommenden Montag, dcn
wrinn Tffrett  3 n^ ta’ Dieselbe wird in diesem Jahre so
Dw AoaiNä? vii fl tesbtl? ferü ^ ten  nicht mehr der Fall war.hurfte diesmal zwar gut bewertet werden, jedoch

dbN Mangel an Menge nicht aus. — In der Nach
bargemarkung Caub  beginnt die Lese bereits am 6. d. M.

^ '--»0. Oktober. Heute sind es 25 Jahre, daß
|S err ~Pi * Theodor Bellmann  m den Farbwerken tätig ist
fOr . Bellmann ist zurzeit Betriebsleiter der Chlorfabrikation
weicL L-iuliuseschbach, 5, .. Oktober. Lehrer H c hm a n n .
welcher an 6 Jahren die hiesige erste Lehrerstelle bekleidete, ist

Lehrer an dre Volksschule nach Altendiez von dor-liger Gemeinde gewählt worden.
^ H°ck,cnburg. 5. Oktober. Der Bi l du n gs v er ei n

Hachenburg  irat sum erstenmal an die Öffentlichkeit, indem
er ernen Vortragsabend veranstaltete. Herr Oberlehrer G"gel-

a. M. sprach über das Thema: „Eine Reise
. Lichtbilder erläuterten das Vorge-

tragenc. Die Veranstaltung war trotz des für den gewöhnlichen
J? em-a ^anziehenden Themas leidlich besucht. Der

Bildungsverein hat für den Winter ein reichhaltiges Programm
entworfen Ende Oktober soll ein UnterhaltungsabendstatU
finden. Slm6. und 7. Dezember wird das Rheinische Verbanas-
Spr “ "r! rf von Barnhelm" und „Die deutschen Klein¬städter auffuhren, ferner sind noch ein Rezitatiansabcnd

-Vorträge und sogar eine Ausstellung geplant. — Die
Swdt hat den Bau emer Turnhalle  für die städtischen
Sta ttÄ beschlossen, daß der Ltaat '^

Morgen -Ausgabe , 1 . Blatt. Nr . 467.

Arrs der Umgebung.

,(k) Dotzheim, 6 Oktober. Seit gestern sind die hiesigen
ŝ u-} n x■Ĉ • v ö ev-f c&I o f ^ert. -— Auch in diesem Winter
Eilten die beiden hiesigen HandarbeitslehrerinnenDinges und
flirr ? !, §Ef Veranlassung des Lokalgewerbevereins einen^ ^ r * d ?ä h en und F l 1cEen für Fronen und

^ler  dauert von Anfyng November bis
Ende Marz und fmdet der Unterricht wöchentlich an vier
Abeiwen, ledesmal von8,bis 10 Uhr,„statt. Das Honorar?st für

. sthr mäßiges: es wäre nur zu
Ivunschen, daß der Kursus wie rm vorigen Jahr , so auch diesmal,
-wieder recht zahlreich besucht würde.
' r ?]  Butzheim, 6. Oktober. In der gestrigen Gemeinde-
»orstandssitzung  wurde , der Fluchtlinien- und Be-

®eßiet südlich des Ortsberings bis zur
G/warkungsgreiize zwischen der Bahnlinie und der

Liebricher Straße, nachdem die Einsprüche Erledigung gefunden
förmlich festgestellt. Der Plan liegt von heute ab eine Woche
lang zu ledermanns Einsicht auf hiesigem Rathaus, Zimme? 1
oor ? ' unb  Kulturplan für das Wirtschaftsjahr,1611 fand dw Anerkennung der Körperschaft. Bon der Kün¬
digung des Vertrags der Bezirksvertragskommission mit der
fc t,'Ä I!" l,' rMetttn8 m wurde Kenntnis genommen
WeMN Abschluß eines neuen Vertrags soll mit der Kommission
:m Verbindung getreten werden. —. Durch Verfügung des
Generalkommandosdes 18. Armeekorps ist das MiNtär-
iverbot  auf der Gastwirtschaft„Zum Adler" hier Ecke der

(Restaurateur Peter Ober-
,rnky) a u f ge hoben worden. — Ein vor längerer ^ eik ans
!ŝ r »5 Lmdenhof bei Kaiserswerth, entwichener Für-,sor g ezo g l r n g rst durch die Polizei hier gestern auf-
«e griffen  worden und wird in die Anstalt zuichckgebr?cht

S; a* ' .P Oktober Der K-rieger- und Militürver-rm Rambach halt am kommenden Sonntag im Distrikt
Sehen" sem erstes S ch lu ß p r ei s schi e ß en init PZs-

verteilung ab. Die von dem Verein gestifteten Preise sind in
^stell̂ b̂ ^ Eer der Eisenwarenhandlung von Ad. Vef aus-

Krrffa«Lfch§ Nachrichten.
Die Geisenhcimer Krankenhausverwaltung.

Stöber . Heute stand im hiesigen Stadt-
rf "Besprechung der m den Lokalblättern enthaltenenZrn \Jr ' e ß e 8 e £  das Krankenhaus  und Klarstellung

sur Beratung. Der Stadtverordneten-Vorsteher
j,^ ra(^l:e Zugangs der Sitzung ein Schreiben der

Stadtberorüneten I . Schnorr, und Karl Klein zm Verlcsuna
,rn dem diese mitteilten, daß sie keine Einladung zu der Sitzuna
erhalten hätten und daher, weil eine ordnungsgemäßeEin-

b̂ wnach Nicht erfolgt sei, Verwahrung gegen die Ab-
$rfn£l%„ br ?k <Slßut)Sl.emle 8en  müßten . Bei der Abstimmung
zEi dafür^ Mutige Sitzung und nurP « ^Pwr. v>n mchtoffizieller Sitzung wurde noch eine Zeit

”b ]&er .?eF,(,5t' namentlich Sanitätsrat Dr. Ehrhardt
"uf f 'ne gründliche Besprechung des Falles. Eine Ber-jn der die Sache eingehend besprochen werden soll,

5^ b? d"ter erfolgen. (Dadurclv daß eine Sitzung, in welcherüus ivuuvigL Büvlonnunis zuv Tvvgchog b̂vgllü wLvbeu loüip
Teilnahme übeLw isicht Zustande' kamwnd die zweite auf dem Wege der Beschlußfassung vereitelt

isSX ?,? ^ !?^ bEÊE?^E?en-Versammlung leider hier und
da den Eindruck erwecken, als sehe sic es am liebsten wenn nach
und nach Gras über, die peinliche Angelegenheit wachse Es
Ware offenbar weit richtiger gewesen, wenn dem Antrag Ehr-
^wä ?! “sbTÄmt fF ec*>PP8-bf Salles stattgegebeii wor-

li.  aefunbiflt worden ist. dann hat die
»? Ä̂ b???b?Ew"°Versammlnnggar keine Ursache, die Sünde'
.zu schützen, treffen die Berichie der Zeitungen >:-
-aus die Mitteilungen stützen, welch? ein Augenzeugen dZ

att 6. Oktober. Nach einer mehr als 50jährigen
LeAlEwilt woL ^ ist V̂ C\l ^I ^ ärbienftgcitkaimte . 0 t eTl-Or -am  d . Oktober der weithin be-
Denkm ? lZE °te  langmhrige Hüter des National.
Hewrich Eb - ' ? .? « mwald. Herr Feldwebel-Leutnant
Urte in den! wohlverdienten  Ruhestand. Er ge-
Tffriemx  di ? n,u\ 5U8  r 8rl 0/71 ^ der kleinen Schar Aüs-? „'is 9 U bem  seltenen Schmuck des Eisernen Kreuzes
ll. und 2. Klasse ausgezeichnet wurden. Im Avril L J wrnde

Ein Unfall der Grotzherzogin von Hessen.
Nauheim, 6. Oktober. Beim Lennisspiel in

Bad Nauheim zog sich die Großherzogin von Hessen  eine
sehr schmerzhafte Fußverletzung zu. Die Großherzogin
mutzte mittelst Tragbahre  nach dem Automobil gebracht
und aksdaiin nach dein Schloß Friedberg zurückgcfahrm
wewen. Es liegt anscheinend eine Verrenkung des Fußes

Mordtat einer Geisteskranken.
= Frank,urt a. M., 6. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Heute wttlag kurz nach 1 Uhr fand man den Kaufmann
Louis Foutheim und das Dienstmädchen Brust in der
Wohnung Eckenheuner Landstraße 30 erschossen  auf
Man nimmt an, daß das Dienstmädchen, das schon ver¬
schiedene Male im Irrenhaus  e war, den Dienstherrn
und dann sich,erbst erschossen hat.

Finanzielles aus Mainz. ' y
. .. Mainz, 6. Oktober, schreibt mau uns : Die aus-
chp̂klge Vreste bringt die für Mainz überraschende  Nach¬richt, daß die Stadtverwaltung von M a n n h ei m 400 000 M
bis zum April gepumpt habe, nach anderer Lesuna sollen es

diese schon oft^ erüL "L !* " ? !
u vV r am er et  viel Ärgernis erregt, braucht kaum üervor-
gehoben zu iucrden. Unter dem jetzigen Regime sind die Bürger
PJP ba,'. um Steuern zu zahlen, alles andere besorgt die Obng-Dingen schweigen die weisen Stadt-vater. Es ist endlich Zeit, daß friscyes Blut in die Gemeinde-
verwaltuiig kommt. Wozu, man plötzlich so viel Geld braucht,
um die Mainzer Vcrhaltmste bloßzustellen? Ja nun, man hat
gebaut und gebaut, und über das Schicksal der bei der hessischen
R ^ 'â ^ rung beantragten, Erlaubnis zur Aufnahme einer
15-Millionen-Anleihe ist bis, wtzt auch noch keine Entscheidung
gefallen obwohl das isesucy schon vor mehr als 2 Monaten
emgereicht wurde. Ob das Gesuch abschläglich beschieden wor-
den ist oder ob man durch diese Mannheimer Anleihe einen
Druck auf Darmstadt ausuben will, wird die nächste Zeit lehren.

schnrdigte zu denjenigen Vermittlern gehöre, welche sich den
^fetzlrchon Bestimmungen nicht gerne unterworfen. M-i
wewn̂ biÄ ^ ? ^ ^ awde speziell im Sicllenvormiitlungg-
SÄ ^ "E -Eche Strafe als du/ch-

KZeiRs Ghroknk»
bestialische Weife ermordet,

uon der russischen Grenze wurden zwei
1 Personen bestehende Baucrnfamilien auf bestialische

ermittelt ^ beraubt. Die Täter sind noch nicht

^ -„Ilbstmord öd« Unfall? Professor Deckert von der
Z°" «^ ^ ^ Ebauschule iw Görlitz, der seit dem i7

vermißt wird, ist als Leiche aus der Neiffe ze-
,ogen worden. Es gilt noch als zweifelhaft, ob ein S >' !'b»
Mord oder Unfall vorliegt.

. Em Bootsunglück. Bei einer Kahnpartie aus der Elbe
bcl Hamburg ertranken fünf Glasmacher aus Brunshausen

. d r̂ ZrefseLexplosion auf hoher See. Wie die Cöl-
Panama erfährt, sind von dem infolge

Kesselexpnosion nntergegangenen Dampfer „Ehiriaui " °alle
Passagiere und die gesamte Mannschast mit Ausnahme nuesHeizers gerettet.
tu t .̂? c* verhaftet. In Pforzheim wurden di,
Gebrüder Wbin und Wilhelm Witt'ich, welche des Mords
smdXSr ™ SUifC iU  Eutingen verdächtig

... «V Homburgv. d. H.. 5. Oktober. Die Stadtverordneten
stimmten dem Vertrag zwischen der Stadt Homburg und den
Gemeinden Friedrichsdorf, Dillingen Dornholzhausen, Gonzen-
heiM, Köppern, Oberstedten und Seukberg zwecks Übernahme
d es Al l gem e rn e n Krankenhauses  in Len Besitz derStadt 3ii.

Gerichtliches.
Du» Miesbadskror- Gsvichtssäle «.

rvo. Wegen des Eigentumsrechts an die Burg Ehrnsels
bei Rüdesheim schwebt-zurzeit ein Zivilprozetz am hiesigen
Landgericht. Klägerin ist der Köni>g1. preußische Staats-
fiskus, Beklagte die Gemeinde Rüdeshdim und die Klage
geht auf Besitzeinräumung. Das Obcvlandesgericht in
Frankfurt hat sich.schon einmal mit der Augeleaeul,eit zu
befassen gehabt.

rvo. Gewässerte Milch. Der Mi-!chhän!dler und Fuhr¬
mann Wilhelm F. von F r a u e n st e i n hatte Auftrag, täg¬
lich -gegen einein Wochenlo-Hn von 12 IN. Milch von dem
Gutspächter St . auf dem „Nürnberger Hof" nach Wiesbaden
an den Milchhänidler zu bringen. Allmählich mehrten
sich die Klagen über die schlechte Qualität der Milch Der
Gen da rmcri.e--W.rch imc ister Heiser, dem diese Klagen zu
Ohren kamen, stellte daraufhin folgendes fest: F. nahm
die Plomben von den Milchkannen ab und befestigte sie
dann, nachdem er Milch entnommen und Wasser zugesetzt
hatte, wieder, indem er sie mit den Zähnen zusammen¬
preßte. Vor dem Schöffengericht wurde vom Vertreter der
WMag-ebehördc beantragt , den wegen Nahrung-Zmittelfäl-
schumg und Unterfchlagung zur Rechenschaft Gezogenen in
eine dreimonatige GefäingniMrafe zu. nehmen. Das Urteil
aber verhängte mit Rücksicht daraus, daß F . aus einer ge-

m •i a#®e heraus -gehandelt habe, eine Geldstrafe von
^00 M. über ihn, ordtzete aber gleichzeitig die Publikation
des Urteils rm „Wiesbadener Ta-rblatt " an.
_ . Steuerung des Stcllcnvcrmittlungsimwesens.

(B'iOwittbctwii it Itvxu  au K. von hier beschränke
rhre ^ ätiaLeit nicht nur auf Bureaubeschäftigung, sondern
nbt erstere auch auf der Straße aus . Das uugesetzUche
Handeln, dessentwegen sie die Polizeibehörde mit einem
Strafmandat bedachte, b-csiand darin, daß sie in der Marki-
straßc ein junges Mädchen an-hielt und dasselbe ausfragte
ob es vielleicht eine^Dienststelle suche. Als das Mädchen
zuerst auf ihr Anerbieten nicht reagierte, lud die Vermitt¬
lerin tS  zum Besuch auf ihr Bureau ein-, mit dem Ver-
sprechcn, daß sie eine gute Stelle nach Bingen oder Kaste'
habe. Gegen dcn polizeilichen Strafbefehl legte sie jedoch
Berufung ein mit der Begründung, dem Mädchen erst im
Laufe der Unterhaltung mit ihm die Stelle angeboten zu
haben. Das Gericht schenkte ihren Angabeii aber keinen
Glauben, hielt es vielmehr für feststehend, daß die Ange-

Me Kevoiutisn in Psrtugül.
Lissabon, 6. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Bernadino

Machato  erklärte einem Korrespondenten namens der
Regierung, daß alle nationalen Kontrakte an¬
erkannt  werden . In der Stadt herrscht völlige Ruhe.

EL K. Paris , 6. Okober. (Eigener Drahtbericht.) Unser
^ute Kenntnis von zwei Telegräm-me.i, wo.che .̂ rma erhalten hatte. Das eine war aus

Präsidenten der republikanischen
Pariei . Es heißt -da : Die englrsthe Regierung läßt uns
wrsien, daß ,ie uns anerkennen  will , sobald Ord¬
nung  im Lande herrscht. Ein zweites Telegramm von
dem neuen Justizminister Costa aus Lissabon hat folgen-
den Wortlaut : Die Republik wird akllamiert. Die repiwli-
S Republik ist in Kraft. Aus der Provinz  kommen
überall Z usti m mung s c rklä run  g en . Von dem
spanischen Mmrsterprästdenten Canalejas ist soeben ein
Telegramm m Paris eingetroffen, wonach an der spauisch-
^ ^ "i;l^ licheu Grenze -auf den Eisenbahnen überall die
Republik proklamiert wurde. Die Königin  befindet sich

Prinzen Alfons auf der Jacht „Amelie ".
Canalezas teilt ferner mit, daß die Revolutionäre am
Montagmorgcn die Revolution beschlossen Naben im" jCun » Zustimmung des Admirals

Kreuzer „Don Carlos " die Besch-cßuna de,
Palastes begann. — Der französische Mini^ nat bat he~
schlossen zum Schutze der Fremden ein SSM abzwchickcn'
sZ Die Truppen der Festung Elbas bei Bajadoz und dw
Infanteriedivision dorr Oporto marschieren gegen Lissabon
um gegen  die Republik Stellung zu nehmen Die König-
Nchen Truppen haben sich im Täl des Tajo v e r s cha n zt.
Der König hat das Schloß Mastra  erreicht Es liea^
m der Absicht der Republikaner, sofort e?n Programm
^j ^ ufuhren und zwar Trennung von Staat  und
™V fi- Jl b- Arbelterberwrgung . Die portugiesische Regie,
rung hielt einen Kabmettsrat . — Während 3 1 Stunden
hm der Kamp), an welchem Volk und Truppen teilnahmm
^uuert . D,e Bevölkerung bewies Heldenmut. Das dritte
^ ^ ^ ^ "uent gab Schüsse auf die Bevölkerung ab,
2000 Personen aber sperrten den Weg gegen die Artillerie
, • Sie stellten sich vor die Kanonen, so daß die ARillwie

nicht zu schießen wägte. B ^ .me -te
91i ^ ch einer Meldung aus

'l Örrr Dampfer „Cap Blauca"  zurückgekehrt,
ohne die Passagiere in Lissabon aus -geschifft zu haben. Er
war ain Dienstaavormittag 10 Uhr in Lissabon einae-
troisen. Zu diesem Zeitpunkt bombardierten zwei Krieas-
jchiffe-den Palast, ein drittes führte noch die königliche
flagge,  wurde aber durch das Feuer der Aufständischen
gezwungen sie nr e de rzu holen.  In der vorhergehen¬
den Nacht fand rm Palast zu Ehren des Marschalls Hermes
da Fonseca  ein Bankett statt. Um 2 Uhr morgens
kurz nach Beendigung des Diners, begann das Feuer Vom
Bord des Dampfers „Cap Blanco" beobachtete man zwei
Angriffe der Kavallerie  auf eine Volksmasse. Der
Onkel des Königs, der Herzog von Ovorto  stellte
sich beim Kampf an die Spitze der Gebirgsartillerie - diese
wurde jedoch von den Insurgenten geworfen und der Valrit
darauf eingenommen. 1

. wb. Badajoz, 6. Oktober. Die Soldaten des Infanterie
Regiments Nr. 16 waren in Republikaner undDiponar-
chrsten gespalten. Zwischen beiden Teilen fand ein ' Kamvs
stair, in welchem die Republiraner sieateü Der Oberst
mehrere Offiziere sowie « ne Anzahl Soldaten fielen, der
Rest ging zu den Republikanern über. Das 'Jniaut .' rie-
Regiment Rr . 5 und das Jäger -Regiment Nr. I^verftärkten
das Jnstanterie-Regrment Nr. 16. Ein Artilleric-Regiinent
griff unter dem Kommando von Sergeanten  trotz des
Widerstandes des Obersten und der Offiziere die A °rne

Das Urinal wurde eingenommen. Die dort lagern-
deu Waffen wurden unter die Bevölkerung ver-
v' m  Hafen ankernden Schiffes, das
j*e qf .i’ iri 1 '' n ‘ 'pD c Flagge  hißte , hatten die Leiter

ê -rere  Konferenzen mit den Chefs der
^chnet ^ waffnet ^  Aufständischen sind ausge-
a, ^ Pl "dtid, 6. Oktober. Das englische Kriegsschiff

,,1rew Castle konnte bei seiner Ankunft vor Lissabon nicht
in den Hafen einlaufen. Die revolutionäre Marine ver¬
wehrte ihm das Einlaufen und drohte, auf das Schiff zu
schießen.  Der „New Castle" sandte ein in seiner Be-
gleiütng befindliches Torpedoboot nach der Küste von
Cintra, welches den König  und die K ön i g i n - M n i t er
aufnahm und auf hoher See an Bord des „New Castle"
verbrachte.
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hd . Paris , 6. Oktober . Ein um 12 Uhr nachts ünge-
kausencs Telegramm besagt , datz^ der König und die
Königin -Mütter heute morgen rn S a u Sebastian  er¬
wartet werden . ^

Lc urenzo Marques , 6. ONober / Eigener Drahtbe-
richt.) Hier herrscht Ruhe . Man befurchtet keine Oro-

^ "^Madrid, ^6.' Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Wie auS
Vigo gemeldet wird , brachte der Dampfer „Cap Blanco
noch die Nachricht mit , daß der portugiestsche Mmlsterpra-
stdent sich an Bord des brasilianischen  Panzerschiffes
„Sao Paulo"  begeben habe.

bä . Vigo , 6. Oktober . Die portugiesischen loyalisten
erhoffen angeblich Hilfe von Spanien und England . Die
Disziplin und das Betragen der aufständischen Truppen
and des mit ihnen sympathisierenden Volkes waren
mustergültig.  Es sind keinerlei Übergriffe vorge¬
kommen. Nicht der geringste Angriff aus Privateigentum
-vurde verübt.

Ein Gegenschlag?
Ins. Paris , 6. Oktober . Einem der hiesigen Regierung

^gegangenen Telegramm zufolge sind die Revolutionäre in
OPorto  unterlegen . Königstrcne Truppen befinden
sich aus dem Anmarsch gegen Lissabon.

** Lissabon, 6. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) ^ Ge¬
wisse Stellungen wurden befestigt  für den Fast , daß
die Truppen angreifen würden , die sich noch nicht für die
Republik erklärt Haben. Die Demonstrationen der sieg¬
reichen Truppen dauern fort . Enorme Menschen¬
mengen  marschieren im Triumph  mit ihnen.

Der Eindruck in Spanien.
Valencia , 6. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Der

republikanische Klub wird überwacht.  Gendarmerie-
patrouill -en ziehen durch die Stadt . Auf Befehl des Gouver¬
neurs wurden die republikanischen Fahnen , welche aus dem
Klub gehißt waren , wieder eingezogen.

Die letzten Könige.
Als Portugal 1688 wieder unabhängig von Spanien

wurde , herrschte das Haus Braganza . eine Nebenlinie der
burgurtdischen Herzöge, bereits seit . 1640 im Lande . In die
napoleonischen Kriege wider Willen hineingezogen , hatte
Portugal als Operationsbasis des englischen  Heeres
auf der Peninsula schwere Zeiten durchzumachen. Das
Haus Braganza wurde damals von den Franzosen zur
ab gesetzt  erklärt und der Hof floh daraufhin nach Bra¬
silien, das damals noch portugiestsche Kolonie war . Da
König Johann IV . selbst nach der Vertreibung der Fran¬
zosen in Brasilien blieb , wurde Portugal bis 1821 von dem
englischen  General Beresford regiert . Erst als 1820 m
Oporto ein Aufstand gegen die englische Verwaltung aus¬
brach, kehrte Johann IV . nach Portugal zurück und gab
1822 dem Lande -eine neue Verfassung . Im Herbst 1825
sagte sich Brasilien  von Portugal los , eine Entwick¬
lung , die England sehr nachdrücklich gefördert hatte . Unter
englischer Vermittlung kam dann auch der Vertrag zu¬
stande, demzufolge Brasilien für unabhängig  erklärt
und als Kaiserreich  unter dem Hause Braganza kon¬
stituiert wurde . König Johann erkannte seinen ältesten
Sohn Pedro als Kaiser von Brasilien an , behielt sich aber
diesen Titel selber für Lebenszeit vor . Bei Johanns Tode,
der nichts über die Thronfolge bestinimt hatte , ging zunächst
alles drunter und drüber . Pedro I . wählte den brasiliam-
schen Thron für sich selbst, während seine siebenjährige
Tochter Maria II . da Gloria  in Portugal als Königin
proklamiert wurde . Den Thron machte ihr aber sofort
Don Miguel,  Pedros jüngerer Bruder , streitig und
eroberte mit Hilfe der Reaktionäre und Abfolutisten das
Land ; ein reaktionäres Schreckensregiment begann . Da ver¬
zichtete Pedro zugunsten feines Sohnes , Pedro II ., auf
Brasilien und machte sich an die Wiedererobcrnug Portu¬
gals für seine Tochter . Hierbei wurde er durch England,
Frankreich uNd Spanien mit Geld und Truppen unterstützt.

Nach Besiegung Don Miguels übernahm Pedro die
Regentschast für feine nunmehr 14jährige Tochter , die nach
des Vaters Tode im folgenden Jahre für volljährig erklärt
wurde und dann 16jährig , 1834, sich mit dem Prinzen
Ferdinand von Koburg  vermählte und damit

die neue Dynastie Koburg -Braganza
begründete . Als die Königin Maria II . da Gloria 1853
starb, folgte ihr ans dem Thron ihr 16jährigcr Sohn
Pedro  V ., zunächst unter der Vormundschaft seines
Vaters , bis er dann selbst die Regienrng übernahm.
Ihm folgte 1861 sein Bruder Ludwig I . (Lutz ) und diesem
1889 dessen Sohn Carlos I . Als dieser am 1. Februar 1903
zusammen mit dem Thronfolger in Lissabon ermordet
wurde , folgte Ihm sein zweiter Sohn Manuel  ans den
Thron.

giesische Flotte sieht nicht mehr auf jener Höhe ihrer großen
Zeit , da die portugiesische Seemacht Länder und Meere
herrschte. Jedoch sind in den letzten Zeiten große An-
strenqungcn gemacht worden , um eine niodcrnen Anforde¬
rungen entsprechende Marine zu schaffen. Die Flotte besitzt
5 Kreuzer , von denen der eine, der „Don Cartos I . , ein
ganz stattliches Schiss von mehr als 4000 Tarnen und fast
13 000 Pferdekräften ist, 18 Kanonenboote und 4 Torpedos,
dazu 3 Korvetten und 17 Schaluppen . Die Flotte »ahlr
308 Kanonen und noch nicht 5000 Mann.

Ketzte

Der portugiesische Ttzrouprütcndcnt Don Miguel,
der ab und zu die Welt an seine Ansprüche auf die portu¬
giesische Krone zu erinnern beliebt , ist der Sohn des 1834
aus Portugal vertriebenen Königs Don Miguel , der, nach¬
dem seine kurze Königsherrlichkeit zu Ende war , in Klein¬
heilbach in Bayern seinen Wohnsitz nahill und sich dort mit
einer Prinzessin von Löwenstein-Wertheim vermählte . Aus
dieser Ehe stammt der 1853 geborene Michael (Miguel ),
Herzog von Braganza , der älteste Sohn . Er war in erster
Ehe mit ein-er Prinzessin von Thurn und Taxis verheiratet
und gegenwärtig in zweiter mit der Prinzessin Therese von
Löwenstein-Wertheim . Da Don Miguel beim Thronwechsel
im Jahre 1908 nichts von sich hat hören lassen, so ist anzu¬
nehmen, daß er sich auch jetzt ruhig verhalten wird , zumal
es doch ein recht gefährliches und bedenkliches Geschäft ge¬
worden ist, die Portugiesen als König regieren zu wollen.

Portugals Heer und Flotte.
Die portugiesische Armee umfaßt in Friedenszeiten mit

Reserven etwa 32 000 Mann und soll in Kricgszcitcn dir
Zahl von 150 000 Mann erreichen. Sie besteht aus 27 Jn-
Unterie -Regimentern und 6 Bataillonen Jäger , 10
stavallerie-Regimentern , 6 Artillerie -Regimentern und einem
Nenieregiment . Der König war der oberste Kriegsherr;
hm stand ein Generalstab aus einem Marschall , 6 Divisions-
rnd 20 Brigadegeneraleri zur Seite . Die Gesamtzahl der
Offiziere ist sehr ' hoch: sie beläuft sich aus 1200. Die porttr-

Generwlversammluug deutscher Frauenvereine,
wb . Heidelberg , 6 . Oktober . Heute vormittag wurde

hier die von etwa 1000 MrtgÜedern besuchte neun w
G e n e r a l v e r s a m m l u n g d eut sch er Fra cn-
vereine  im aroßen Saal der Ltadthalle ton wr
stellvertretenden Vorsitzenden Helene v Forster -Nurn-
berg eröffnet . Tie Versammlung wurde namens der
badischen Regieruna begrüßt von C-ehemirat vwlly,
namens der Stadt Heidelberg von Okerburgerm -rslcr
Wilkens . Über den Jahresbericht berichtet Frau
Marianne Cebcr . Als Ort der nächsten nn Hahre loU
stattsindenden Generalversammlung wurde Berlin m
Vorschlag gebracht

Ter 3. Kolonialkongretz.
Berlin , 6 . Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Der

3. K o l o n i a l k o n g r e ß wurde heute vormittag
mit einer Plenarsitzung im Rerchstagsgebaude eröffne.

Eine Kasfernrevolte in Dentschsüdweft.
Berlin , 6. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Nach

einein Telegramm des Gouverneurs ans Windhuk
revoltierten bei Withelmstal in Ludwestafrika am
4. Oktober die T r a n s k a Yk a f f e r n der Bauflrma
für den Umbau der Strecke Karibib -Wmdhuk . Dw
Revolte wurde sofort mtt Hilfe des Militärs
unterdrückt . 12 Eingeborene wurden ge t o t et , 10
verwundet . Für ausreichenden militärischen und poli¬
zeilichen Schutz ist gesorgt . Der nähere Tatbestand ;st
noch unbekannt . Eine eingehende Untersuchung ist
eingeleitet,

Saccharin -Schmuggler.
Lille , 6 . Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Von

den französischen Grenzwachen wurden seit einiger Zeit
drei Automobile  beobachtet , die die Grenze in
rasender Fahrt passierten . Jetzt ist es gelunaen , oie-
elben sestzuhalten . Es handelt sich um Saccharin-

Schmuggel.  1600 Kilogramm Saccharin wurden
beschlagnahmt.

Eine neue türkische Bank.
Konstantinopel , 6. Oktober . (Eigener Drahtberich !.)

„Jeune Turc " bringt die Nachricht von der Gründung
der türkischen Bank  durch einheimische Kapita¬
listen mit einem Grirndkapital von 550 000 Pfund , .̂ .re
Bank soll auf die Befreiung  der Türkei von der
wirtschaftlichen Vormundschaft des Auslandes hrn-
arbeiten . — Dem „Turgui " zufolge , beschloß die Pwrtc,
80 000 Pfund für die Befestigung der tripolitamschen
Küste auszufetzen.

Milzbraird-Vergiftmig.
hd . Büdingen, 6. Oktober. Der Schlachter 3M6eim Fetz¬

berger nahm auf dem Viehhof dre Schlachtung einer an MUz
erkrankten Kuh vor. Er nahm unvorsichttgerweisedas Schlacht¬
messer in den Mund , wodurch er sich,« ne dergittuna  zu-
zog, die seinen baldigen Tod herbeifuhrte. Auch der Pach
des Viehhofes, der bei der Schlachtung &sitf Resstete,^zoq  sich
eine Verletzung an der Hand zu und ist infolge ^>lutvergi,tnng
schwer erkrankt. .

Ein Milchjungenausstand.
Berlin , 6. Oktober. (Eigener Drahtbericht) , In der

Voll eschen Meier ' ei  sind zahlreiche Milchiunaen
ausständig . Sie verlangen höheren Lohn und reden dritten
Sonntag frei. Die Firma Bolle ließ bereits seit einigen Tagen
Lohnerhöhungen eintreten , so daß der Streck sehr bald em Ende
erreicht haben wird.

Verhängnisvolle Verwechselung.
Leipzig, 6. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die 26jährige

Ehefrau des Direktors Serra in Leipz'g-Reudnch wollte gestern
abend Natron  nehmen , nahm aber statt dessen Kleesasz. Sie
verschied, trotz der Anwendung von Gegenmitteln , nach einer
halben Stunde . ^ ^ ^ svoller Mord.

Warschau. 6. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Zn An
kann Auanst wurde aus dem Dorfteich zu Zawady (Gouverne
ment Pttr kaul eine männliche, furchtbar verstümmelte Leiche
oeboraen "letzt stellt sich heraus , daß der Mann von ff,nein
Bruder einem Mön ch mit Hilfe eines „Klosterdieners er¬
mordet worden ist. Inzwischen sind der, Mönch m>t der inngen
Schwägerin, der Klosterdien-r und em anderer Mönch ver¬
bunden Mehrere Klosterdiener wurden bereits verhaftet.

mittag sämtliche Kutscher und Kohl eit arbei  t er . etwa
60 an der Zahl , wegen angeblicher Annahme von ettreikarveit
durch die Firma die Arbeit nieder.

Letzte Handeisttercheichts«.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 6. Oktobcn (Eigener Drahtbericht .) , An der
Börse herrschte zwar auch heute im allgemeinen eine feste
Stimmung . Es machte sich aber eine größere Zurückhal¬
tung .g.eltenfr als gestern. Einzelne Montanwerte setzten
nach der gestri-gen Auswärtsbewegnng etwas schwächer cm.
Wesentlich höher stellten sich Warschau -Wiener bei sehr leb¬
haftem Geschäft. Auch Kamavaaktien setzten um 1 Prozent
höher ein auf den glänzenden Jahresabschluß , konnten aber
die Besserung nicht voll aufrecht erhalten . Banken waren
behauptet . Schiffahrtsaktien lagen fest. Elektrizttätsaktten
neigten zum Teil zur Abfchwächnng. Der Verkehr gestal¬
tete sich im späteren Verlauf außerordentlich ruhig bei guter
Behauptung des Kursstandes . Für den Montanmarkt ge¬
währte der günstig lautende Jron - Age 'bericht  eine
Stütze . Österreichische Werte waren bei ruhigem Geschäft
wenig verändert . Von Bahnen lagen Prinz -Heinrich recht
fest. Warschau -Wiener stellten sich gegen gestern über 3 Pro¬
zent höher . Aus dein Fondsmarkt gaben Türkenlose weiter
nach. Tägliches Geld sy 2 Prozent . Die Börse schloß fest
auf die Hqmburger Meldung von der Annahme der Eini-
gungsvorschläge seitens der Werften . Jndustricwerte des
KasfamwÄtes ziemlich fest, aber ruhig . 3prozentige portu¬
giestsche Anleihe 64,75 Prozent (gegen 66,30 Prozent
gestern). Privatdiskont 3% Prozent.

Schiffs-UaHrichlen.
Ked Star Line. Alleiniger Agent in Wiesbaden W. Bickel.

Langgasse 20. F327
Bewegung der Dampfer : „Marguettc " am 28. September

in Antwerpen von Boston und Philadelphia angekommen.
„Menominee" am 30. September von Philadelphia nach Ant¬
werpen abgegangen. „Mackinaw" am 30. September in Balti¬
more von Antwerpen angekommen. „Kroonland" am 1. Okt.
von Antwerpen nach New Jork abgcgangen. „Vaderland " am
1. Oktober von New Dork nach Antwerpen abgcgangen. „Lap-
land" am 2. Oktober in New Jork von Antwerpen angekommen.
„Marhland " am 2. Oktober in Antwerpen von Baltimore an¬
gekommen. „Manitou " am 3. Oktober in Boston von Ant¬
werpen angekommen. „Finland " am 4. Oktober in Antwerpen
von New Nork angekommen. In Antwerpen erwartet : „Vader-
larrd" gegen 10. Oktober von New York via Dover., „Meno-
minee" gegen 12. Oktober von Boston und Philadelphia.

veil Hamburg , 6. Oktober . Ltaatdsekretär Tel-
brück ' ist  heute ' morgen nach Berlin abgercist.

Schönebcrg , 6. Oktober . (Eigener Drahtbericht .)
Eine gestern hier tagende Versammlung von M e t a I l-
arb eitern  beschloß einstimmig , daß im Falle der
Aussperrung  von 60 Prozent der Arbeiter am
8. Oktober die übrigen 40 Prozent sofort die Arbeit zu
verlassen haken.

Brüssel , 6. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Das
Königspaar ist aus Wien nach Schloß Ciergnon
in den Ardennen zurückgekehrt.

Petersburg , 6. Oktober . (Eigener Drahtbericht .)
Marineleutnant Piotrowszr  ist mit einem Passa¬
gier in einem Monoplan BIchiot voll Petersburg nach
Kronstadt geflogen.

wb . Barcelona , 6 . Oktober . Gestern abend 8 Uhr
zoaen zahlreiche Gruppen Radikaler  durch die
Stadt , wurden aber von der Polizei zerstreut.*

« „„ritt r Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Der am
Sonntag hier verhaftete Rechtsanwalt Eder  wurde , auf ocrart'
wstung der Staatsanwaltschaft m Wien gegen ewe Kaution
von 20 000 M. auf freien Fuß gesetzt.

'Nerlitt 6 Oktober. (Eigener Drahtericht.) Bei ver
Firma Pa utti n. Ko . in der Aorkstratze l-m°n beute vor-

Famrtten-Jlllchrichterv
Ktandesmrri Wiesdadsu.

iRathauS, Zimmer Nr . 30; geöffnet an Wochentagen von 8 bis V2I Uhr. für Qsto*
schlictzungen nur Dienstags , Donnerstags und SaniSragS.)

Aufgebote:
Konditor Max Gerlach hier mit Maria Busch in Wonsheim
Schneider Louis Reeh mit Maria Noll hier.
Friseur Joseph Reznicek in Charlottenburg mit Elisabeth

Lips in Homburg v. d. H.
Heizer Gottfried Paul Purps hier mit Lina Berta Schick w

Ober-Ingelheim . _
Taglöhner Johann Walter mit Elisabeth Müller hier.,
Portraitmaler Theodor Friedrich Wilhelm Wedepohk in Thar-

lottenburg mit Maria Rosa Elise Hoffmann hier.
Privatier Joseph Baur in Augsburg mit der WiNve Anna

Baur . geb. Ernst, daselbst.
Schleifer Ludwig Wilhelni Stiehl in Rüsselsheim mit Barbara

Steinkohl daselbst.
Fabrikarbeiter Peter Klepper in Rüsselsheim mit Agnes«

Franziska Kohl in Hochheim.
Kaufmann Robert Emil Heinrich Gedon in Frankfurt a. M.

mit Maria Margarete Grünzweig daselbst.
Maurer Adam Hahner in Stockheim mit Rosalie Steiblein in

Roth.
Fuhrmann Lorenz Huttenlocher mit Theresia Schäfer hier.
Rohrmeister Emil Dickel in Euskirchen mit Phil . Albert hier.
Kaufmann Wilhelm Schneider mit Elfriede Bahling hier.
Fuhrmann Peter Bester mit Luise Staudt hier.
Mechaniker Wilhelm Klein in Frankfurt a. M. mit Hermme

Halter hier. .
Gutsverwalter Johann Emmert mit Witwe Elise Spreine , geb.

Christmann, hier. „ „
Architekt Otto Hildebrand hier mit Gertrude Herchler m Wolfs-

Holzbildhauer K. Ballmrf Kaltennordheim mit Lina Bittorf das.
Geschäftsreisender Ph . Schupp mit der Witwe Margarete

Schwindt, geb. König, hier. ~Y.. , ,r
Mechaniker Herm. Bleck in München mit Elisabeth, Müller hier.
Schuster Friedrich Klingel in Wallhalbcn mit Mathilde Roth das.
Kaufmann Ferdinand Mermagen in München mit Fannie

Friseur Hermann Woischnigin Breslau mit Auguste Lieber das.

Geschäftliches.
gfassekr
M Mafer-Kakao
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rnv ^mweidende . Diabetiker und Magenkranke. Der Ge-
tzrmick, ist angenehm erfrischend und von eminent günstiger
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Teile 6* Freitag , 7 . Oktober lwio. Wiesbadener Tagblatt.

1 Pfd . biernng . . .
1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta
1 österr . fl. i. G. . .
1 fl. ö. Whrg . . . .
1 österr .-ungar . Krone
100 fl. öst . Konv .-Münze
1 skand . Krone . . .

I Lei
Jb  20 .40

—.80
. . » 2 —
. . » 1.70
. . - —.85
105 fl.-Whrg.
. . Jb  1 .125

Morgen-AuSgabe, 1 Blarr. Sir. L67.

9 WäM * JB ^ £ W9

Offizielle Kurse der Frankfurter Börse . □ Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts.

Staats - Papiere.
li.  a ) Deutsche . In

4 . . D.-R.-Anl. unk . 1918 101 .05
4.
31/2
3. .
4. .
4 . .
3V2
3. .
4 . .

31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
3.
4.
4.
4
3V2
3
4. .
3.
4. .
31/2
31/2
31/2
3. .
4.
4. .
4. .
3i/a
31/2
3.
3.
31/2
4. .
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
3. .

D. R.-SchatZ' Anw.
D. Reichs -Anleihe »
» » »
Pr . Cons . unk .v . 18 «
Pr . Schatz -Anweis . »
Preuss . Consots »

» » »
Bad. Anleihe 08 »
Bad . A. v. 1901 uk .09 »

Anl . (abg .) s. fi

Anl . v. 1886 abg . »
» » 1892u. 94»
» v. 1900 kb .05 »

A.1902uk.b.l910»
» 1904 » » 1912*
» » v. 1896 *

Bayr . Abl .-Rente s. kl.
» E.-B.-A.uk . b .Oö Jb
» » » » » » 15»
» E.-B. u . A. A. »
« E.-B.-Anleihe »

Pfalz . E . B. Prioritäten
Elsass -Lothr . Rente *
Hamb .St.-A.1900u.09 »

» St .-Rente «
» St.-A. amrt .1887»
» 91,93,99,04 »
» » » » 86,97,02»

Gr . Hess . 1899 »
» 1906
» 1908, 1909 »
» » (abg .) »
» » »

- » » »
Sächsische Rente »
Waldeck -Pyrm . abg . »
Württemb . unk . 1915 »

v. 1875-80,abg . »
» 1881-83 » »
»1S85U.87» »
> 1888u. 1889 »
» 1893 »
» 1894 »
» 1895 »
»1900 »
» 1903
» 1896 ,

91 .95
82 .80

102 .25

92.
82 .95

100 .95

93 .60

91 .60
92.
91 .50
91 .30

100 .
lOl
101 .30

91 .30

101 .
82 .50

101 .10

80 .70
101 .25
100 .90
101 . 10

9086
91 .10
80 .05
82 .80

101 .85
92 .35
90 .90

90 .50
83 .30

4. .
475
4. .
4. .
4. .
4. .

4.
4.
4. .
4. .
4. .
1. .
i . t
4..
4. .
4. .
4.

6) Ausländisch
I . Europäische.

3. . Belgische Rente Fr.
3. . Bern . St.-AnLv.1895»
472 Bosn . u. Herzeg . 98 Kr.
472 » u . Herz .02 uk .1913»
4. . * u. Herzegowina »
5. . Bulg . Tabak v. 1902 Jb
3. . Französ . Rente Fr.
4. . Galiz . Land .-A.stfr . Kr.
4. . » Propination » ö. fl.
l «/ioGriech . E.-B. stfr .90 Fr.
1V*| » Mon .-Anl . v. 87 »» » 87 2500r»
3. . .Holland .. Anl . v. 96h.fl.
4. . Ital . amort .89,S.3u .4Le
4. . j »Kirchgüt .Obi .abg . »
374 cons . stfr . Rte . i. G.
33/4j 10000/20000 Le
2*Uo * » 100-4000 »

I » Rentei . G . »
37a Luxemb . Anl . v. 94 Fr.
372 Norw . Anl . v 1894 Jb

« cv. » v. 1888 »
473 Ost . Papierrente ö . fl.

> Goldrente ö. fl. G.
> Silbertente ö . fl.
* einheitl . Rte .,cv . Kr.
* * » 1. 5./11.»
» Staats -Rente 2000r»
> » » 20,000t- »

\ f  Jortug . Tab .-Anl . M■12 do . inn .amrt .stfr .v.05 »
3- - do . unif . 1902S. 1410 »
3- • do . » » s . III »
c' *|d0* * S . III (Spec .) »

- Rum. amort . Rtc .v. 03»

» v. 1890 »
» » 1891 »

inn . Rte. (Vs 89) »
äuss . Rte. (7b89) »
amort . » v. 1894^

» » » 1896 »
» » » 1893 »
» » » 1905 »
» » 1908 »

. . . » » » 1910 »
472 Russ.Staatsanl .stfr .05 *
4. . do . Gons .-Anl .v. 1880»
4. . do. Gold - do . v. 1889»
4. . 'do . C . E.B. S.lu .1189»
4. . do. do . S.I1I stf .v.90 *
4. . do .Gold -A.Eni IIv .90»
4- - do . » »IIlv .90»
4. !do. » » lVv.90»
4. . do . » » VI v. 94 »
4. . » St.-R. v. 94a.K. Rbl.
4. -I * » » 1902 stfr . Jl
38/ij » Conv . A. v. 98 stfr . *372 »Goldanf . » 94 * *
5. •( » » » 96 » »
31/2'Schwed . v. 80 (abg .) »
«7a » » 1886 »
372 » » 3890 »
3. . | » »
3-/r.8chweiz . Eidg . unk.

L . 1911 Fr.
472|Serb . stfr . Gold Jt
4. . » amort . v. 1895 »
4. .{Span . v. 1882(abg .)Pes.
372 Türk .-Egypt .-Trb . £
4. . » cons . » v. 1890 Jb
4. . » (Administr .) 1903»
4. . » (Bagdad ) S. I »
4 . . » con . u .v . l903,06Fr.
4. . » Anl . von 1905 Jb
4. . » » » 1908 »
4. - Ung . Gold -R. 2025r -

» » 1012,50r ,
4. . » Staats -Rente Kr.
27a » » lO.OOOr.
3. . » St.-R.v.3897 stf. .

» Eis . Tor Gold » Jb
» Grundtl . v.89 »ö.fl
• 5000r »
» » 500r . »

93 .20
83 .30

99 .10

100 .80
97 .50
97 .30
97.
47 .20

46 .70

103 .20

98 .50

82 .40

98 .70
97 .30
93 .25

94 .30
94 .30

84.
63.
65 .10
3 2.

91 .60
94 .90
S1.

90 .90
91.
90 .80
91 .30
90 .40
90 .20

100 .20
91 .60
92.
93 .40

91 .50

Zf.
3. . Egypt . garantierte £
472 Japan . Anl . S. II »
4. . do . v. 19058. 12- 19
5. . Mex . am. inn . I-V Pes.
5. . » cons . äuß . 99stf . *
4. . » Gold v. 1904 stfr . Jb
3. . » cons . inn .5C0örPes.

» » 1250r >
5. . Tamaul .(25j.mex .Z.) »
5. . Sao Paulo v. 08 i. G. £
5. . do . E.-B. in Gold

1 fl. hol.
1 alter Gold -Rubel . .
1 Rubel , alter Kredit -Rubel
1 Peso.
1 Dollar.
7 fl. süddeutsche Whrg . . .
1 Mk. Liko. ' . .

In % . Voll . Ltzt.

97 .50
33.
99 .80

95 .30
63 .60

100 .50
101 .
3 00 .30

Provinzial - « . Conir .uma!
Zf. Obligationen , in o/„.

1 - -I Deutsch . Hyp .-B .Thl.'• * » Überseebank »
. s Ver .-Bank JbO72!s)iskonto -Oe8. »

872 Dresdener Bank »
S*vEisenbahii -R.-Bk. »
9 *jFrankfurter Bank »
9721 do . H .-Bk. »
8- • do . Hyp .C.-V. »
8- •'GothaerG .-C.-B.Th !.
51/4|Mitteld .Bdk»\ ,Gr . Jbdo . Cr .-Bank »6 .

.IRheinpr . 20,21,31 -34 ..
do . 22 ti. 23

4
33/4.
37io do. 30
372 do .l 0,12-16,19,24-27,29»
372 do . Ausg . I9nk .09 *
31/2 do . »28uk.b.l916 *
373 do . » 18 »
3. . do . » 9, 11 11. 14 »
4. . Frkf . a . M. v. 06u . l4 »
4. . do,1907unt !gb .b.l8 »
4. . do .1908 unkdb .b.18»
3-/2 do .Lit . bl u.() (abg .) »
372 do . Lit . R (abg .) »
372 do . » S v. 1886 »
372 do . » T » 1891 »
372 do . » U *93,99 »
372 do . » V * 1896 »
372 do . W v. 98 u .08 »
372 do . Str .-B. » 1899 »
372 do . v. 1901 Abt . I »
372 do . » * A.11,111»
372 do . » 1906A. 1,11
372 do . » 1903
371 do . v. Bockenheim
372 Berlin von 1.886/92
4. . Bingen v. 01 uk . b .06*
4. . do . » 07 » » 12 3
372 do . » 1898
37a do . v. 05ukb . 1910
37r cio. » 1895
4. . Darmstadt v. 07 u . 14 -
4. . » v. 09 u. 16
31/2 do . abg . v. 79
372 do. v. 1888u. 1894
372 do . conv .v. 91 L.H. -
372 do . » 1897 -
372 do . v. 02am.ab f/7»
372 do . v. 05 »ablOlO»
4. . Giessen v.1907u.1917
4. . do . 09 u. 1914
372 do . v. 1890
372 do . v. 1893 -
372 do . v.1896 kb.abOl •-
372 do . »1897 » » 02 »
372 do . > 03 uk . b . 08 >
37a do. » 05 uk.b . 1910 ,
4. . Hanau von 1909 11. 20 -
4. . Heidelberg von 1901 ,
4. . do , v.1907u.1913 »
372 do . » 1894

6Va Natlbk . f. Dtschl . -
" Nürnb .Vereinsbk . »

Oest .-Ungar . Bk. Kr.
o72|Oest . Länderb.

do . Cred .-A. ö . fl.
• Pfalz . Bank M

do . Hypot .-Bk. *
Preuss . B.-C.-B. Thl.
do . Hyp .-A.-B. Jb

Reichsbank »
Rhein . Credit .-B. »
do . Hypot .-Bk. -

Rh.-Westf .Disc.-G .»
Schaaffh . Bankver . »
Südd . Bk., Mannh . »
do . Bodenkr .-B. »

Schwarzb . Hyp .-B. »
Wiener Bank-V. -
Württbg .Bankanst . »

do . Landesbank »
do . Notcnb . s. Jt
do . Vereinsbk . fl

In 0/0.
146.
172 .50
126 .80
189 .90
162 .50
161 .30
201 .50
210.
164 .50
163 .80
101 .80
120 . 10
126 .35
236 .25
133 .50
133 .10
208 .60
105 .10
195 .20
164
122 .60
143 .25

|139.197 .90
|I27.
143.
117 .50
178 .90
116.
140 .55

1148 .80

!» - .
149 .50

Vorl . Ltzt.
10..
12 ..
8. .!

i ?: : !
10. . j
IO. . !
10. .
41/2
6. .
172

11..
12..
10..
20 ..

10. .
8. .
3. .
9. .
8..
8..
9. .

10 ..
472

i 5l/2
0. .
9. .

12..
4. .

18. .

Deutsch -Luxemb . &
Eschweiler Bergw . »
Fried rieh sh . Brgb . »
Gelsenkirchen » »
Harpen er Bergb . *
Hibernia Bergw . »
Kaliw. Aschersl . »
do. Westereg . »
do. do . P.-A. »

Massener Bergbau »
Oberschi . Eis.-In . »
Phönix Bergbau »
Riebeck . Montan »
Y.Kön .-u.L.-H Thlr.
Östr . Alp . M. ö. f!.

In % .
1204 .90
199.

|131.
221 .95
1191 .60
1193.
172.
237 .50

197.
172 .50
382.

Div. Nicht vollbezahite
Vorl .Ltzt . Bank -Alctien . jn o/0.
9. . 19. -IBanque Ottomane Fr . !138.

Aktien u . Obligat Deutscher
,P ‘vKk Koionial -Oes.Vorl .Ltzt , i n o/„.
11. . —

91 .50
81 .50

5. . 5.

Otaviminen Fr . l —
Ostafr . Eisend .-Ges . |

(Berl .) Ant* gar . Jb  203.
South West AfricaC .» 180.

92 .40

92 .60

84 .65
76.
95 .70
91 .50

80 .90

90 .50
83 .60

88 .
86 .50

94 .50
84 .70
85 .70
93 .80
93 .90
91 .65

81 .10
76 .20

92 .80

II . Auasereuropäische.
5. . |Arg .i .G.-A.v .l887Pe»

' » » » abgest . »
» 1907 unk. 1032 »
» 190?tgb . ab 1910*
» äuss . E .-B. i . G. qq£
» innere von 1888 Jb
» äuss.G.-Anl .1888 £

472|Cl„ leGold -Anl. v. 89»
f> 2\Ch-  o * * 06 »
S. |Chm . St.-Anl . v. IS95 £
? ; ,i - » v. 1896 »
, L ’ a » v. 1898 »

•!ruh al )E-.Tient - r "k-*

r -- »Icierte
privilegierte

5. .
5. .
5. .
5. .
47r
4. .
472

4 .2 {jo.stf.i.G.tgb .ab 19194- • Lgypt . umficierte Fr
8V2I . ' rr

101 .

102 .50
102 .60

99 .30

91 .40
91.
93 .65

106.
102 .10

99 .50
101 .70
103.

99 .60

97 .40

372 do . » 1903 ,
372| do . v.05uk.b .l9Il>
372.Cassel (abg .) ,
4. .ICöln von 1900 ,
4. . do . » 1906 ,
4. .1do . » 1908 uk. 09 »
372'Limburg (abg .) >
4. . Mainz v.99kb .ab 1904*
4 . . do . v. 1900uk.b .l910»
4. . do . R. 1907 uk. 1916 »
372 do . (abg .)1878u. 83»
372 do . » L. l. v. 1SS4»
31/2I do . von 1886u. 88»
372 do . (abg .) L.M. v.91»

91 .70
lOl.

99 .75

91 .20

100 .40
ICO .40
100 .40

Aktien industrieller Unter-
Divid . nehniungen.

• In o/ij
Alum.Neuh .(500/o)Fr . 274 .25
Aschffbg .Buntpap .^ il76.

» Masch .-Pap . » 137 .70
' Bad. Zckf . Wagh . fl. 194 .80

BaugSiidd.I.6(P/oE. Jb\  88 .80
Bleist.Faber Nbg . » 284 .50

- Brauerei Binding » 181.
»Duisburger * 111 .20
» Eichbaum » 106.
> Eiche , Kiel » 186.
»HenningerFrkf .» 130,
» » Pr .-Akt * 133.
»Herkules Casuel» 156.
» Hofbr . Nicol . » _
» Kemp ff » 119,
• Lövvenbr . Sin . » 57.
* Mainzer A.-B . * 204 .50
» Mannh . Act. » 130.

do . von 1894
do . » 05uk .b.l915 1

Mannh . v. 1901 uk .06 1

372
372
4. .
4. .
4. .
4. .
372
372
31/2
372
472 Offenbach von 1877

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

1906 uk . 11
» 1907 uk . 12
1908 u. 1913»

» 1888 -
» 1395,

v. 1898 k. 03 »
1904/05

472
4. .
31/2
372
372

do . » 1879 .
do . v. 1900 k . 1906 »

do . v. l891/92abg . »
do . von 1898 »

- - do . v. 1902 u . 1903 »
372jdo. v. 3905 u. 1915 »
4. . Stuttgart v.1895k.a.05»

do . » 1906u . 13»
do . » 1902u. OS »
do. » 1904u. 12 »

Trier v. 1901 uk. b . 06 »
do . » 1899 »

Wiesbaden v. 1900/01»
do . v. 1903 uk . 1916 »
do . v. 1903S. 1Vu.12»
do . 1908, S. I.r. 1937*
do . 1908,S.U.u. 1910»
do . (abg .) >
do . v. 1887,96,98,02 »
do . v. 1903S. I, II »

Worms v. 1901u. 07 »

4. .
372
37a
4. .
372
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
372
372
372|
4. .
4. .
4. .
372
372
372

99 .90

100 .

91 .50
91 .50
91 .50

100 .00

90 .70
91 .10
90 .70

91.
91.
98 .70
94

100.

100 .90

94 .85
94 .10

3721

do.
do.
do.
do.
do.
do.

1908 11. 1913 ,
1909 uk . 1914»

» 1887/39 »
» 1896k.1901»
» 1903k.1914*
« 1905u. 1910»

3>/2'Amsterdam h. fl.
472t Buk. v. 1888(conv .) Jb
472 do . » 1895 4050r -

do . » 1898 »
Christiania von 1894 »
Kopenhg . v. 01 u. il »

do . von 1886 »
do . » 1895 »

Lissabon » 1836 Jt,
. . -IMoskau Ser . 30-33 Rbl.
3*1101Neapel st . gar . Lire
4. . IStockholm v. 1880 Jb
5. . Wien Com . (Gold ) *

do . » (Pap .) ö .fl.
do . v. 1898u . OS Kr.
do . Invest . Aul . Jb

Zürich von 1889 Fr.
St. Buen .-Air . 1892 Pe.

- - do. 1909 i. G. (409) Jb
47z!do . v. 88 i. G . 9.

96,30
IOO.

98 .SO

79 .10

100 .20
100 .

96.
96 .60
94 .60

100 .65

166 .50
«30.

104 .50
48.

85.
84 50

192.
75.

240.

Div. Volfbez . Bank -Aktien.
Vorl . Ltzt . In o/0
672
7. .
3. .

4. .
805.

13. .
7-/2
6. .
872
9. .
6V2
6. .
57a'
6. .
6. .

12. .
8 -/r
472

6i/r
5V4
3.  .

4. .
805

13. . 1
778

872

672
6. .
6. .
6-/,

1272
8. .
5. .

A. Elsäss . Bankges.
Badische Bank R. >
B.f. ind . U.S. A-D. Jb
» f. Handel u.Ind .»
» Bod .-C.-A., W. » :
* Handelsbanks .f!.

■ * Hyp . u.Wcehs . » '
Barmer Bank-V. » 13
Berg- u. Metall -Bk.^ j3Berg .-Märk . Bank » •
Berl . Handelsg *. » 3

» Hyp .-B. L.A. B » 3
Breslauer D.-Bk. » 1
Cotnn». u. Disc.-B. » 1
Darmstädter Bk. s.fl. 1

do . M. 1000 Jt  1
Deutsche B. S. I-X » 2

Asiat , B.Taels ' l
Eff. u. VV. Thl . il

14. . 14. .
1272 MVi
15. . 24.
3. . 14.

12. . -12 ..
25. . 25. .
10. . 10. .
7W  8 . .
0. . 27a

23. . 10
9. . 8 ..

10 . . 10.

Nürnberg
parkbrauereien »
Rcttenmayer »
Rhein . (M.) Vz. »
Stamm-A. »
Schöfferliof »
Sonne , Speier . »
Stern , Oberrad»
Storch , Speier »
Tücher »
Union (Trier ) »
Wcrger »
Worms,Oertge»

ßronzef . Schlenk »
Ccm. Heidelb . *

» F. Karlst . »
» Lothr . Metz »

Cham . u .Th .-W.A. *
Chem .A.-C . Guano»
» Bad . A. u .Sodaf . »
* Blei,SiIb .Biaub . »
»D.Gold -,Sl.-Sch .»
» Fabr . Goldbg . »
* » Griesh . El. »
» Farbw . Höchst »
» » Mühlheim »
» Fabr .,V .Mannh .»
» Wciler -ter -Meer »
» Werke Albert »
» Holzverkohlgs . »
* Ult .-Fabr . Ver . »

El. Accum. Berlin »
» Deut . Uebersee »
*Ges .Allg .BerI. «
* Bergm .-Werke »
»W.Homb .v.d . H. .
* I ahineyer »
» Liclit u. Kraft »
» Lief .-Ges .,Berl . »
* Schlickert »
» Siem.u . Hals . »
» Siemens , Betr . »
» Tel .-G . Dtsch .A. »

Feinmechanik (J .) »
Filzfabrik Fulda »
Gasges .Frankfurt »
Gimunif .Berl .-Frkf
Heddernh . Knpf.Gelsk . Gußst.
Kalk Rh. Westf.
Kunstseidel ., Frkf.
Lederf . N. Sp.

* Rothe , Kreuzn.
Ludwigs !, . W.-M.
Masch . A., Kley er

» Armat . Hilpert
* Badenia , Wh.
» Bielefeld D.,
» Faber u . Sclil.
» Gas in. Deutz
» Gritzn . , Durl.
* Karlsruher
* Mannesrn .-R.
* Moenus
* Mot. Oberurs.
»Schn.Frankenth.
* Witten . St. . :

Mehl- u . br . Haus . » , ü3
MetallGeb .Bing N.» j1o50
Ol fab. Ver . D. »
Prz . Stg . Wessel »
Press !, .,Spirit , abg .»
Pulver !., Pf ., St.L»
ScJ»uhf . Vr. Frank . »
Schuhst . V. Fulda »
do . Frankf ., Heiz »
Seilind . (Wolif ) »
Ulasind . Siemens »
Spinn . Tric ., Bes. »

» Westd . jule »
1) . Verlags -Anst . *
Waggon Fuchs
Zellst.-Fabr .WaiiÜi,

Kuxe.
(ohne Zinsber .) per St. in M
— I — IGew. Rossleben Jb {12 .300

Aktien v. Transport -Anstalt.
Divid. a) Deutsche.

Vorl . Ltzt . i„ o/0.
Lübeclf-Büchen JÜ8Ö.
Allg. D. Kleinb . » 117.
do . Lok .-u .Str .-B.» 156.

Berlinergr . Str .-B. » 186 .25
Cass . gr . Str .-B. » j186 .30
Danzig El. Str .-B. » 131.
D. Eis.-Betr .-Ges . » 111 50
Schaut .E.-B.-Akt . » 1188 .60
Südd . Eiseub .-Ges . » 121 .60
Hamb .-Am. Pack . » 1142.
Nordd . Lloyd » 1103 .40

Zf.
4. .1Warsch .-W. S. XI uk. 11 Ji
4. . Wladikawkas stfr . g. »
4. .1 do . v. 1898 uk. 09 »
5. .jAnatoüsch 'e ». G. »
472 Port . E.-B. v. 89I. Rg. »
3. .{Saloniki -Monastir »
5. . iTehuantepec rckz . 1914 »

In 0/0.

SS 20
78.
66 .30
97 .70

Pfandbr . u . Sciuddverschr.
v . Hypotheken -Banken,

b) Ausländische.
6. . | 6..
5 . . I 5 . .

1?8|J17>3/*l
103/,
I«,ro

5. .
5 . .
63/5
0. .
4.
5.
0.
5.
7.
5.

1072
i " {n
5. .
5..
63/5
0. .
5. .
5. .
74

5. .
63/5
672

6. .1 6. .
6 ..
6. .

5. .153/4
10. 10 ..

V. Ar . u . Cs . P . ö. fl.
do . St.-A. >

Buschtehr . Lit. A. »
.do . Lit. B. *

Czäkath -Agram *•
do . Pr .-A.(i.G.) »

Fiinfkirchen -Barcs »
Ost .-Ung . St.-B. Fr.
do . Sb. (Lomb .) »

Prag -Dux Pr .-A.ö.fl.
do . . St.-Act. *

RaabOd .-Ebenfurt *
Stulilw . R. Grz . »
Gotthard bahn Fr.
Orie nt-E.-B.-Betr .-Q
Baltin,, u.  Ohio Doli.
Pen nsylv . R R. »
AuatoL Eis.-B̂ Zf/
Prince Heiiri Fr

234

24 .50

105.
162 .60

22 .30

31 .30

Grazer Tramwav ofl

Pr .-Obligat . v . Transp .-Anst
a) Deutsche.Zf.

3. . Allg . D. Kleinb . abg . M
4. JA !lg.Loc .-u .Str .-B.v.98 »
472 Bad . A.-G. f. Schiff . *
4. . Casseler Strassenbalm »
472 D. E.-B.-Betr .-G . S. II »
4. . D. Eisenb .-G . Serie I »
4Val do . (Ff.) S. IX11. IV »
4 . . { do . Serie I u . III »
4V2,Nordd. Lloyd uk . b . 06 »
472 do . 08 uk . 1913 »
4. . j do . v. 02 » » 07 *
3V2jSüdd. Eisenbahn »

In 0/0.

lOl.

100 .20
100 .10
102 .50
101 .90
101 .30

98
89 .50

Zf
3-/2
372
4.
3-/2
4
4. .
3-/2
372
4
4.

do.
4. . do.
3-/2 do.
31/2! do.
4.
4.
4.
372
4. .
372
4. .
4.
4
4
4.
4.
4.
4
3-/2
3-/2
372
3-/2
4
4
4. .
4.
4. .
33/«
372
4. .
4. .
4. ,
4
4. .
3-/2
3-/2
Z'/2
31/2
4.

74.

137 .75
147.
124.
104.
153 .80
108
491.
120 .
598 75
204 .50

63.
534 .50

68 .30
344.
219 .30
489.
246.
174.

185.
282 .75
257 .50

117.
134.
192.
163.
254 .75
123 .50
125.
152 .60
140.
201 .
152 .90
128.

82
161 .60
105.
228.
112 .50
153.
442 .50

87 .50
206.

141 .20
126 .70
251 .50

1180.
232.
373 .80
1 35 .50
253.
265.
103,

157.
92 .80

234.

90 .50
96 .50

05 .70

94 .20
93

87 .50

176 .30
149.
118.

IlSl.
260.
133 .10

{116.
116 .50
194 .80
260 .50

Div. Bergwerks -Aktien.
I Vorl .Ltzt . Yn 0/0u

15. .112. Boch . Eb . u . G . Jb  233 .30
6. . 5. . ßuderus Eisenw * 111.

10. . 1 6. . Conc . Bergb .-G. , | _

b) Ausländische.

4. . 'Böhm . Nord stf . i. G. Jb
4. . do . Wstb . stfr .i.S. ö. fl.
4. . do . do . » in G. Jb
4. . do . do . von 1895 Kr.
4. . Donau -Dainpf .82stf.G . Jb
4. . do . do . 86 » i.G »
4. . Elisabethb . stpfl . i. G . »
4. . do . stfr . in Gold »
4. . Fr . Jos .-B. in Silb . ö. fl.
5. . Fönfkirch .-Bares stf.S. »
4. . Gal . K. L. B. 90 stf . i. S. *
4. . Graz -Köfl. v. 1902 Kr.
4. . Ksch. O. 89 stf. i. S. ö . fl*
4. . do . v. 89 » i. G. jt}
4. . do . v. 91 » i. G . »
4. . Lemb .Czrn .J . stpfl .S.ö. fl.
4. . do . do . stl'r . i. S. *
4. . Mähr . Grb . von 95 Kr.
4. . Ido . Schtes . Centr . » 93 .50
4. . Ost . Lokb . stf . j. G . J6
4. . do . do . stfr . i. G. » —
5. . do . Nwb . sf. i. G. v. 74 » 1-04 .30
372 do . do . conv . v. 74 » 85 .50
3-/2 do . do . V. 1993 Lit . C. » 66 .30
5. . do . Lit . A. stf. i. S. ö. fl. 104 .50
3-/2 do . conv . L. A. Kl . 85 .30
31/2 do . do . v. 1903L. A. » —
5. . do . do . L.B. stfr .S.ö. fl. 104 .25
372 do . do . conv . L. B. Kr . 65 .25
3-/2 do . do . v.1903L.B. » 86 .25
5. . do . Süd (l.omb.)sf. i. G. Jb  99 .70
4. . do . do . » 30.
2Ww do . do . Fr . 56 .65
26/10 do. E. V. 1871 i. G.
3. . do. Stsb .73/74sf.i.G . Jb  105 .30
5. .1 do . Br. R. 72 sf. i.O.Thl . 103 .80
4. . do . Stsb . v.83stf . i.G. Jb  57 .40
3. . do . I—VIII , Ein.stf .G. Fr . 81 .30
3. . do . IX. En», stf . i. G. » 80.
3. . do . v. 1885 stf . i. G.
3. . do . (Lg . N.) stf. i. G. » 82 .30
3. . do . v. 1895 stf . i. G. Jb  76 .60
4. . Pilsen -Priesensf . i.S. ö. fl. 93 .50
3. . Prag -Dux 1896stfr. i. G. »
3. . R. Öd . Eb . stf . i. G . »
3. . do . v. 91 stf. i. G. »
3. . do . v. 97 stf. i. G. »
4. Reichenb .-Pard .sf.S. ö.fl.
4. . Rudolfb . stf. i. S. »
4. . do . Salzkg . stf. i. G . Jb
5. . Ung .-Gal. stf. i. S. ö. fl.
4. . |Vorarlber g stf . i. S. »
2Vio Itai . stgTf•.B. fa.ATE- Le
4. . { do . Mitteln, , stf. i.G. *
2VioLivornoLit .C,Du . D/2 »
4. . Sardin .Sec. stf . g. Iu . II Le
4. . Siciiian . v. 89 stf. i. G. »
2Vi»Süd .-Jtal. S. A.-H.
4. . Toscanische Central »
5. . Westsizilian . v. 79 Fr.
5- -! do. v. 1880 Le
372 Gotthardbahn Fr.
372 Jura -Simpion v. 94 gar . »
4. . Scliwciz -Centr . v. 3880»
4-/2 Iwang .-Dornbr . stf . g . Jb
4. . K.iw'sk . Kiew.stfr .gar »
4. . do . Chark . 89 « » »
4. JMosk .-lar .-A .97 stf. g . »
472 Mosk . Kasan E.-B. 1909 »
4. . do . uk. 1915 stfr . G. »
4. . do . Wind . Rb.v. 97 *
4. • do . do . v. 98 stfr . »
4-/2 do . Wor . ab 191Os»fr . »
472 do. do . Serie II »
4. do . do . v. 95 stf. g. *
3. . Gr . Russ. E.-B.-G. stf. »
4. . Kuss. Sdo . v. 97 stf. g . »
4. . do . Südwest stfr . g . »
4. . Ryäsan -Uralsk stf . g. » j
4. . do . do . -v. 97 stfr . » j
4. Warsch .-Wien stfr .gar . » i
4. . do . do . S IX stfr . » I
4. .1 do . S. X uk. 1911 » 1

; 4.
4.
4.
4.
4.
4.
33/4
3-/2
31/2
4.
4.
4. .
4. .
31/2
372
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
372
3-/2
4.
4
3-/2
4. .
372
4-/2
4.
4.
4. .
4.
4. .
4. .
4.
33/4
374
3-/2
4. .
4
4. .
4.
i
4
4.

Allg . R.-A., Stuft«.
ßay .Ver -B. München

do . H .-B. S.6uk .lQ12
do . do . Ser . I u . 15
do . Hyp .- u .W.-Bk.
do . do . (unvcrl .)
do . do.
do . do . (unvcrl .)
do . Bd .-C.-A.,Wzbg.
do . do . 8 .9 u. 39

do . 8 . 11,12,14
do . 8 . 22. 23
do . S.1, 3-6,20,21

_ do . kdb . ab 07
Nürnb .V -B.,8 .13,20,21

do . S. 22, unk . 1912
do . S. 29-32, uuk .18
do.

Berl . Hypb . abg . 80%
» do . » 80%

D. Gr .-Cr . Gotha S. 6
do . Ser . 7
do. » 9 u . 9a
do . S.IO. lOa uk .1913 -
do . 8 .12,32a » 1914 ;
do . S. 13 unk.  1915 -
do . S. 14 * 1916
do . 8. 16 » 1919 :
do . Ser . 3 u. 4
do . » 5
do . » 8, unk . 1905;
do . » II , * 1913 3

D. Hyp .-B. Berlins . 10do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.

S. 14,uk . b. 1914»
S.15u . 16, uk. 17 »
S.18u.l9utlgb .l9»
S. 20u. 21 uk. 20 *
13u . 13a uk . 13 *

— kündb . ab 1905 »
Frkf . Hyp .-B. Ser . 14 »
do . do . S. 20uk . 1915»

do . Ser . 21 uk. 20 »
do . S. löu . i7 »
do . S. 18 kdb . 05 »
do . Ser . 12, 13 »
do . 8.15,kb .1906 »

— do . Ser . 19 »
do . K. Ob . S. 1 k. 1910»
do . Hyp .-Kr .-V. S. 15-19

21-27, 31,34-42 tilgb . »
do . do . S.43 uk. 1913»
do . do . 8 . 46, kdb .08 »
do . do . S. 47uk .l915 »
do . do . S. 48 uk. 1917»
do . do . S. 49uk . l919 »
do . do . S. 50 uk.1920»
do . do . S. 44 uk.1913*
do . do .S 28-30 u. 32 »
do . do . S. 45, tilgb . »

Hanibg . H . B. S. 141-400 *
do . S. 401-470 » 1913 »
do . 471/540 » 1916 *
do . 541/610 uk. 1918 *
do . S. 1-190,301-10 »
do . 311-350uk .l9l3 »

Mein . Hyp .-B. S. 2,6u .7 »
do . do . S. 8 uk. 1911 *
do . do . S. 9 » 1914 *
do . do . S. 11» 1916 »
do . do . S. 12 » 1917 »
do . do . S. 13» 1918 »
do . do . S. 14 * 1919 »
do . do . kb. ab05u .07 »
do . Ser . 10 »

M. B.-C.-Hyp . (Or .) 2-4 »
do . Ser . 6 uk. 15 »
do . unk . b . 1906 »

Pfalz . Hyp .-B. uk. 1917 »
do . do . > :

Pr .B.-Cr .-Act.-B.Ser . 4 » I
do . do. S. 17u.l8ab 10* I
do . do . S. 21 uk. 1913 »
do. do . S. 22 uk. 1915 * [
do . do. S. 24 uk. 1916 » |
do . do . S.25 uk. 1918 »
do. do . S. 26 » 1919 »
do. do . S.27 » 1920 ,
do. do . S. 20 » 1913 *
do. do . 8 . 23 -> 1915 *
do . do . S. 3, 7. 8, 9 »
Pr . Centr .-B.-C.-B. v. 90 *
do. do . v. 1899 u. 01 »

do . v. 1903 uk. 12 »

94.
92 .20
92 .80
92.

100 .60
100 .50

92 .7 -0
92 .20
96 .20
55 .20
96 20
96 .20
88 .
83.

100 .20
100 .20
101 .

91 60
99 .80
90 .80
99 .70
99 .70
99 .70
99 70
99 .70
99 .70
99 .70

100 .40
101 .30

90 .30
90 .30
90 .30
99 .60
99 .90
99 .90

100 .30
101.

90 .50
91.
90 .80

100 .50
101 .
IOO.

99 .CO
92.
92.
92.
92 .50
99 .80

100.
99 .80
99 .60

140 .90
101 .
100 .80
lOl

95.
92 .50
99 .60
99 .26
99 .50

IOO

Zf.
4. . Rh.-Wesff .B.-C.S. 3 5 Jb
4. . do . S. 7 u. a 8 u. 8a »
4 . do . » 9 «. 79a uk. 12 >
4. . do . » 10 uk . 1915 »
4. . do . » 11 » 1918 » !
4. . do . » 12 » 1920 » |
3'A do . » 2 4 u. 6 »
4 . Südd . B-C. 31/32,34, 43 »
3>/z do . bis itikl . S. 52 »
4. . W. B.-C. M.f Cöhi S. 7 »
4. . do . do . S. 8 >
3-/2 do . do . S. 4 »
372 do . do . S. 9 »
4. . |Wiirlt . H .-B. Em.b .92 »
3i/2| do . do . »

Staatlich od. provin/ial -garant.
4. |Ld . Hess .-H.-B. S. 12-13 100 .70

16, uk . 1913 Jt 100 .70
4. Ido. S.14-15u. 17uk. 1514» 101 .40
4. do . S 18-20 uk . 19,6 . 101 .60
3>/2ldo. Serie 1, 2 6-8 » 92 .10
37a do. » 3 —5. vcrl . » 91 .50
3-/2 do. » 9—11 uk. 1915 . 91 .90
4. . do . Com. Ser . 5—6 » 100 .7©
4. . do . do . Serie 7—Y » 100 .90
4. . do . iio. * 10 - 12 » 101 .4 0
3V2jdo do »1 —3 * 92 .60
3V2|do . Ser .4ver1. uk . 1015 . 9170
4. . L.-K(Cass .) 8 22nk .1514» 101 .40
4. . do. . S.21 > 1516» 101 .50
3-/2 do . » 8. 21 » 1517» 95 .40
4. . Nass .L.-B. L.V.u.W. 15* 101 .50
3Va do . do . Lit. U . 99 .30
372 do . do . Lit . J » 9 4.30
3-/2 do . do . F,G , H,K , L» 94 .30
3-/2 do. do . M, N, l\ Q . 94 30
372 do. do. Lit . R, S, » 94 30
372 do. do . Lit. T » 94 .30
3. . do . do . Lit. O. > 89

Zf  Amerik . Eisenb .-Bonds.
4. . Centr . Pacif . I Ref. Jg
372! do . »
5. .iChic. Milw. St. P ., D . P.
4*. do . do . do.
4*. North . Pac . Prior Lien
3*. do . do . Gen . Lien
5*. {San Fr . u. Nrlh . P. IM.
4*. South . Pac. S. 13. IM.

97 .90
89 .20

108 .50

100 .60
71 .20

lOl 40
94 90

Diverse Obligationen.
Zf. IN %

4. Aschaffb .Btmtp .Hvp .JS 95 .1 <7
4. {Bank für industr . u . » 97.
4. Brauerei Binding H . » 1CJ.
4. do . Frkf . Essigli . »
4. do . Nicolay Han . » 91.
4. do . Mainzer Br. » xos .sr
472 do . Rhein . (Alteb .) » ss.
4-/2 do . do . (Mainz ) » 88 .50
472 do. Storch Speyer » 101 .20
4. do . Werger » 96.
4. do . Oertge Worms » 93 .50
5. BriixcrKolilenbgb . H. » 99.
4. . ßuderus Eisenwerk » 99.
4. . Ceinentw . Heidelbg . » 10L . 26
472 Bad. Anil.- u. So dar. » 102.4-/2 Blei- u. Silb .-H., ßrb . » 100 30472 Fabr . Griesheim El. » 104.472 Farbwerke Höchst » 101.4-/2 Chem . Ind . Mannh . » 100 .204. . do . Kalle » Co . H . »
4. . Coucord . Bergb ., H. » 97 .60
5. . Dortmunder Union »
4. . Esb .-B. Frankf a . M. » 102.
372 do . do . »
472 Eisenb .-Renteii -Bk. » 102 .70
4. . IOO.
472 El. Accuniulat ., Boese» 103.
4-/2 do . Allg . Ges ., S. 4 » 99 .5 »i
4. . do . Serie I-IV » 98 .50
5. . EI. Dtsch . Uebcrseeg . » 105 .50
472 do . Ges . Lah'meyer * 101 .50
4. . do . do . do . » 97 .50
4. . frankfurter HofHypt . » 99 .60
472 Gelsenkirch .Gusstahl » lOEä .30
4. . larpenerBergb .-Hyp .» 101.
472 iötel Nassau , Wiesb .» 201 .70
472 Seilindust . Woltf Hyp .» 103.
•47a Zellst.Waldhof Mannh. 102 .90

Zf. Verzinsl . Lose. In % .
Badische Prämien Thlr.
Belg.Cr .-Com. v. 68 Fr.
Donau -Regulierung ö . fl.
Goth . Pr .-Pfdbr . I. Thlr.

do . do . II . »
Hamburger von 1866 »

.iHoll . Kom. v. 1871 li.fl

103 .30

"73 .70
75 .80
74 .40
73 .10

101 .10
73.

116.

96.
95 .80

101 .60

91 .20
90 .30
90 .50
97 .20

90.
97.
96 .70

90 .80
90 .30 i
90 50 I
90 .40 1

do . . .
do . do . v . 1906
do . do. v. 1907 * 17
do. do . v. 1909 » 19
do. do . v. 1910 » 20 :
do. do . v. 1886

3-/2 do . do . v. , 889 ;
372 do . do . v. 1894
372 do . do . v. 1896kb . 06 =
P/2 do . do. v. 1904 uk . 13 >
4. . do . do. Com. c1 kd .10 -
4. . do do . do . 08uk . 17 >
372 do . do . do . v. 1887 j
372 do . do . do . 96 uk. 06 j
372 do . do . do . 06 * 16 >

Hyp .-Act. Bank ,
do . do . j
do . Sr . 125 1 auf ( >
do . J 80% { ->
do . I abg .( »

do , do . v. 04 uk . 13 »
do . do . v. 05 * 14 »
do . do . v. 07 uk . 17 *
do . do . v. 09 uk . 19 »
do . Kom. v. 08 uk . 18 »
do . do . v. 09 uk. 19 »
do .Hyp .-V.-G.(Ant.Ctf) *
do . do . do.
do . Pfbr .-Bk.E . IS11. 19 »
do . do . E. 22 uk. b . 12 »

163 .75

105 .80
184 .60

32,060
27»0do.
47a)do.
3»/2ido.
4. .
4.
4. .
4
4. .
4.

3-/2
4.
4.
4.
4.
4.
4.

3V2,Köln-Miiidener Thlr.
372 Lübecker von 1863 »
272jL.ütt»cher von 1853 Fr.3. JMadrider , abgest . »
4. . Meining . Pr .-Pfdbr .Thlr.
4. . Oesterreich , v. 1860 ö . fl. 174 .5t
3. .{Oldenburger Thlr . 19.5 .50
5. . iRuss. v. 1864a. Kr . Rbl.
5. . do . v. 1866a. Kr . »
272 Stuhlweissb .-R.-Qr . ö fl. I 1I4 .3C

Unverzinsliche Lose.
Zf* Per St. in Mk.
—Augsburger f| 7 37 .SC
-jßraimschwelger Thlr . 20 811.
-'Fml.TKUseh. Thlr . 10 131.

—Mailänder Le 45 —
—Meininger s. fl. 7 37 .ßO
-- Oestcrr . v. 1864 ö . fl. 100 553.
— do . Cr . v. 58 ö. fl. 100 415.
~ Pappenheim Gräfl .s . fl. 7
—Salm-Reiff.G. ö .n ^ OCM.
— linkische Fr . 400
— Ung . Staatsl . ö . fl. 100
— Vene flauer Le 30

180.
179 IC
385.

42 .5(

do . do . E. 25 * » 14j
do . do . E. 27 » » 15.
jdo. do . E. 28 » » 17 »

.{do . do . E. 29 » » 19»3% do . do . E. 23 » » 12»
3% :'do . do . E. 26 » »14»
372 do . do . E. 17u. !8kdb . »
3 j do . do . E. 24 uk . b . 12»
. 72 do . Kleinb . E. I kb ab04 »
37a.do . Kom. S 3uk. b.  12 »
4. .{do . Landsch -Ccntral »

Rhein . Hyp .-B.kb .ab02 >
do . uk. b. 1907 »

> 19X2
» 1917 >
» 19

4.
4
4
4.
1.
372?
3

do.
do.
do.
do.
do. » 1914

öeldsorten.
Engl .Sovcrcig . p . St.
-0 Francs -St. »
Oester », fl. 8 St. *
do . I<r. 20 St. *

Gold -Dollars p. Doll.
Neue Russ .Imp . p .St.
Gold al marco p . Ko.
PanzL Scheicleg. *
Hochhalt . Silber »
Ainc«ikan ischeNoten
(Doll . 5—1000) p. D.

Amerikanische Noten
(Doll . 1—2) p . Doll.

Belg. Noten p . lOOFr.
Fug !. Noten p . 1Lstr.
Frz . Noten p . 100 Fr.
Holl . Noten p . 100 fl.
ItU Noten p . 100 Le.
Oest .-U. N. p . 100Kr.
Russ .Not .Gr .p.lOOR.
do . (I u.3R.) p .100 R.

Schweiz . N. p , lOOFr.
* Kapital und Zins

Brief.
2045
16 .21
16 .20
17.

420.

Geld.
20 .42
16 .17
16 .17
16 .90

4 .1973
316.

2800 2790
23 .90 —
75 .40 , 75 40

4 .1872,' 4 .197*

4 19 ' :
30 .65
20 .42
80 .D5

4 .18
80 .75
20 .43
81 .05 _

169 . 50 169 . 1
80 .85 80 .71
35 20 , 85 .0i

81 .35 90 .75
i ui Gold.

Reichsbank-Diskont 5%,
Amsterdam . fl. JOO[169. 50
Aulw . Brüssel Fr . 1001 0.79
Italien . . Lire 1001 80. 17,
London . Lstr . ! [ 20.41
Madrid . . ps. , 00
N.-York (3T.S.ID. 1oo

Wechsel.

-0.41 > 3
- 4'/2'

372 o/o j Paris . .
372 % j Schweiz .

5 % | St. Petersb,3 % I Triest
472% I Wien

In Mark.
. Fr . 100 8I.05
. Fr . 100

S.-R. 100
. Kr . 100

Kr. IOO
Kr . tu .s

80.87 -/2 3 u/5
— (31/3%

St-« j



Uitsbsdkmr Tsgblstt.
91. / SS , _ . „ Ncrnsvrecher-RufrWerlag Langgaffe 21

„Tagblatt -Haus " .
ELalter -Halle geöffnet von 8 Uhr morgen»

bis 8 Uhr abends-
27,000 Momenten.

Be, „ a-r-Preis für beide Ausgaben : 70 Pfg . monatlich, M. 2.— vierteljährlich durch den Verlag
Lanagalse 21, ohne Bringerloh », M , 8 — vierteljährlich durch alle dcurichc» Postanstalten, ausschliefflich
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Kbenö-Kusgabe.
1. Wl -rtt.

Silder mm  Kölonialksngrrß.
H . K. Berlin, 6. Oltober
I.

Der Kongreß war heute recht gilt besucht. Alls
Plätze im Reichstag bis auf die Bundesratsbänke und
die Stehplätze gefüllt . Ebenso die Tribünen . Man
hat kaum irgendwann den Reichstag so besetzt gesehen.
Nur ein Unterschied besteht. Mau sieht einzelne
Domen auf den Bänken , mit und ohne Hüte . Man
konnte sich also in die Zeit des Fraucnwahlrechts vec-
fefet glauben , wo auch einzelne Vertreter des schönen
Geschlechts die Bänke des Hohen Hauses zieren wer¬
den. Und man muß gestehen, äußerlich nimmt sich das
bunte Bild recht erfreulich aus . Und wenn die Damerl
später einmal im Reichstag auch nicht mehr reden wer¬
den als ans diescin Kongreß , werden sich Wohl auch die
Frauengegner mit dem Schicksal abfinden.

Leider sind auch die männlichen Redner nicht gerade
Muster in ihrem Fach. Sie beherrschen die schwierige
Akustik des Reichstags mir mäßig . Zwar ^>er u .u
Redner der Präsident des Kongreßes Herzog ^ o h ann
Älb recht von Mecklenburg, der einige kurze Er-
oifnungsworte spricht, redet ganz deutlich. Auch den
neuen Unterstaatssckretär des Rcichskolonialamts 1" -.
Böhmer  hört man ganz gern . Es war auffälllg,
bafc  gerade er im Namen der höchsten Reichsbehörden
sprach. Auch sonst verliehen alle möglicheii Minister,
Staatssekretäre , der Troß der Geheimräte , Abgeordnete,
Vertreter von Handel und Industrie sowie Gelehrte
dem' Kongreß den nötigen feierlichen Hintergrund.

Herr Böhmer sprach übrigens nicht übel. Vielleicht
ist das Reden die beste Seite , an ihm. Auch sein
Äußeres ist rcpräsentabcl . Von den Vorträgen war be¬
sonders der des Hamburger Handelskammerpräsideu-
ten S chi ii k c l beachtenswert. Er sprach über die
Kolon talwirtschaft als Ergänzung
unserer heimischen Landwirtschaft . Sehr bemerkt
wurde , daß der Redner die idealen Güter der Kolonial-
politik kräftig unterstrich und in diesem Zusammen¬
hang der Mission hohe Bedeutung beimaß. Diese müsse
gegen den alles vernichtenden Egoismus ein kräftiges
Gegengewicht bilden.

'Auch den Grafen Götzen , dem Gouverneur von
Ostafrika , hörte man sich gern an . Im Reichstag hat
man ihn viel angefochtcn, weil er angeblich gegen die

Feuilleton.
Ner neue PriWent von Portugal als

Gelehrter und Dichter.
Theophilo Braga , der vorläufige Präsident der soeben

gegründeten Republik Portugal , nimmt in der Kultur,
Lichtung und Wissenschaft seines Landes eine ganz einzig¬
artige Stellung ein. Was er für fein Volk getan hat, das
ist nicht mehr und nicht weniger, als d'.e Wiedererweckung
seiner großeil literarischen Vergangenheit, die Neubelebung
all der patriotischen und nationalen Tendenzen, wie sie aus
Sage und Sitte , Volkscharakter und Geschichte, Dichtung
und Überlieferung Portugals hervorleuchten. Man könnte
sein Wirken mit dem Jakob Grimms vergleichen, der für
die Erforschung unserer deutschen Vergangenheit, wie sie
sich in Volkskunde und Literatilr darbietet, Ähnliches ge¬
leistet hat ; aber in dem kleinen Portugal war es einem
einzigen Manne nröglich, den ganzen geschichtlichen Verlauf
der Dichtung mit seinem Forschergeiste zu umspannen,
während sich Grimm hauptsächlich dem Mittelalter zu¬
wandte, die frühesten Keime poetischen Schaffens und die
Dichtungen der Modernsten zugleich zu fördern und zu
studieren. Braga , der jetzt im 68. Lebensjahr sicht, ist be¬
reits mit 16 Jahren als Dichter aufgetreten und hat einen
Band Poesien herausgegeben, der Aufsehen erregte. Schon
damals begeisterte er sich für die süßen Liebeslieder und
wundervollen Romanzen des portugiesischen Mittelalters,
suchte in allen Überlieferungen von Recht und Sitte den
Goldgehalt der Poesie , aufzufinden. Die alte Heimats-
universität Co'imbra, der er später eine wcitschaucnde
historische Würdigung gewidmet hat, stellte dcnr jungen
Rechtsstudentenleuchtende Bilder der Vergangenheit vor,
so daß ihm statt praktischer juristischer Erfahrungen aus
seinen juristischen Arbeiten ein Werk über die „Poesie im
Rechts erwuchs. Latte er sich schon hier mit Grimms Er¬
forschung der Rcchtsaltertümer berührt, so suchte er nun
den großen Gedanken des deutschen Meisters von der Er-
gründung der Wesensart eines Volkes aus seinen poetischen
Überlieferungen auf die portugiesische Kultur anzuwenden.
Unter den zahllosen wissenschaftlichen Arbeitcii, die in
keinem arbeitsreichen Leben entstanden und ' mit einer cr-

Cingeborenen zu milde wäre und die schwarzen nicht
zwangsweise den Weißen als Arbeiter zur Verfügung
stelle. Von dieser Milde merkte man aber in seinem
Vortrag über die Besiedelung der Kolonien nichts. Be¬
sonders sein Nachweis war interessant , daß auch, Ost¬
afrika wenigstens das Hochland  für europäische
Ansiedelungen durchaus geeignet ist. Auch Roosevcit
bat diese Ansicht geäußert auf feiner letzten Reise. Die
bisherigen Ansiedelungen Weißer, z. B . der Buren und
der Deutschrussem sind zwar noch nicht mustergültig.
Hier heißt es, aller Anfang ist schwer; man miiß Lehr¬
geld zahlen. Aber man sieht, die Sache kann gelingen.

An den Vortrag schloß sich auch eine Diskussion.
Aber von scharfen Gegensätzen merkte man mchts Es
scheint also, daß man Götzens Politik jetzt gelten lassen
will . Professor Hans Meyer  aus Leipzig gab eine
Übersicht über die Ergebnisse landeskundlicher Expedi-
tionen . Dann wurde für den Vormittag Schluß ge-
iuacht. . ^ , . Y„ .. r

Am Nachmittag tagten mcht weniger als sieben
Sektionen . Nicht weniger als 17 Vorträge wurden
gehalten . Tie meisten fanden ein interessiertes Publi¬
kum. Besonders wichtig, wenn auch wohl nur f̂ür Fach¬
leute waren die Verhandlungen über die Schlaf¬
krankheit.  Man gewinnt die Überzeugung, daß
diese tückische Krankheit allerdings riesige Verheerun¬
gen angerichtet hat — viel größere, als man gemeinhin
denkt, aber man hat doch der Seuche schon gehörig zu-
gcsctzt und die planmäßige Bekämpfung wird des durch¬
schlagenden Erfolges iiicht entbehren . In einer anderen
Kommission wurde über die Forstwirtschaft in unseren
Schutzgebieten verhandelt . Eine große Anzahl von
Forstleuten sind draußen tätig , eine rationelle Forsi-
wirtschaft eiuzuleiten . Nur fehlt cs eigentlich noch her
uns an der nötigen Nachfrage nach Hölzern aus unse-
reii Kolonien. In der Beziehung müßte noch mancher¬
lei geschehen.

Die PeMlulmn in Portugal.
Der Kampf um den KömgSpalast.

über den Selbstmord des Generals Gorjas,  des
Gouverneurs und Palastkommandanten, wird noch w>-
gendes bekannt: Gorjas Hatte den König, die Königin und
den Hofstaat in den bombensicheren Kellerräumen unteige¬
bracht und leitete mit wahrem Heroismus die Verteidigung
des Palastes gegen die Aufständischen. Erst als der General
bemerkte, daß unter seinen eigenen  Leuten Ver¬
schworene sich befanden, die den Belagerern die Zugänge
des Palastes öffneten, gab er die königliche Sache verloren,

staunlichen Kenntnis der Weltliteratur die gesamte Poesie
Portugals zum erstenmal dnrchforschten und ergründeten,
befinden sich auch eine Reihe historischer Arbeiten, besonders
das zweibändige Werk „Das portugicsischr Volk uach seinen
Sitten , Glauben und Überlieferung" (1883). Der Gelehrte
betont darin , wie bedeiitcnd sich der Portugiese in seiner
beweglicheren und liberaleren Art von dem Spanier unter¬
scheidet, tote der stärkere Einschlag keltischen Blutes in ihm
einen ganz eigenartigen Charakter ausgeb -ldet habe. Auch
der portugiesischen Sprache, dieser uralten Tochter des
Vulgärlateins , widmete Braga eingehende Forichungen.
Dieser Sprache ist mancherlei Schlimmes nachgesagt wor¬
den, so von Ludwig Tieck: „Das ist eine kuriose Sprache,
die mir noch so kindisch vorkommt. Der Portugiese ver¬
schluckt fast alles und spricht und seufzt mehr innerlich, als
daß Mund und Lippen die Silben austönen läßt . Die
meiste Beschäftigung hat noch die Nase, weit mehr als selbst
im Französischen. Das klingt freilich wie Ferkel und Saug-
schwcinchen." Der Kaiser Maximilian von Mexiko meinte:
„Wer nicht Portugiesisch gehört hat, der weiß nicht, wie der
Teufel mit seiner Großmutter spricht; denn so etwas
Knaufendes, Pfauchendes, Runzcndes, Grunzendes, solch
ein dickzungigcs, plattgauniiges Näseln durch ein Zusammen¬
tragen aller gemeinen, unangenehmen Laute kann nur der
Teufel in seinem Zorn erfinden." Theophilo Braga aber
setzte seine ganze Arbeitskraft daran , die Schönheit dieser
verachteten Zunge zu erweisen. Zunächst durch eigene
Dichtungen. In seiner „Vision der Zeiten" gab er ein
großes Menschheitsepos, in dem er den Kampf der liberalen
upd humanen Ideen darstellte. Auch als Lyriker trat er
hervor und förderte seine Mitschaffenden, indem er 1877
im „Modernen portugiesischen Parnaß " eine umfassende
Anthologie der neueren portugiesischen Dichtung herausgab.
In der Einleitung zu diesem Werke freilich spricht er von
den poetischen Leistungen der Gegenwart mit scharfer Kri¬
tik. „In Portugal sind alle Dichter; die einen im ver¬
borgenen, wie, wenn es ein geheimes Laster wäre ; d:e
anderen gelangen nicht über die Alltagsgrenze der Journa¬
listik heraus ; wieder andere pflegen das heilige Feuer bis
zu 25 Jahren , wie Herculano; andere besitzen de». Mut,
Bände zu produzieren, und, was am meisten überrascht,
sie fahren fort, Verse zu veröffentlichen, nachdem sie Direk¬
toren, Gesandte und Minister geworden sind." Wrrtlich
haben die meisten der portugiesischenDichter der letzten

schrieb einige rührende Abschiedsworte an den König und
schoß sich aus seinem Revolver eine Kugel in die Schläfe.
Die in diesem Moment eindringenden Revolutionäre ent¬
blößten vor dem Leichnam des Generals das Haupt. Auf
einem Tisch fand man einen mit Bleistift _geschriebenen
Zettel des Polizeipräfekten von Lissabon vor, in dem gesagt
wurde, daß jeder Widerstand vergeblich  fei , daß
das 15. und 16. Infanterie -Regiment sowie das 1. Jäger-
Regiment, auf die man mit Sicherheit gerechnet hatte, nach
Beseitigung der obersten Offizicrschargen zu den Revolutio¬
nären übergegangen seien und sich des Arsenals bemächtigt
hätten. Diese letzte Meldung des Präsekten bezieht sich auf
die blutigen Zusantmenstöße in den Kasernen, wo sich die
monarchischen Offiziere gegen den Widerstand der revo¬
lutionären Truppen ohnmächtig zeigten.

Wo ist die KönigssamMc?
wb. Lissabon, 6. Oktober, 10 Uhr 20 Min. vormittags.

(Meldung der Agence Havas.) Wie verlautet, ist die Jacht
„Amelie" mit der königlichen Familie und dem Herzog von
Oporto an Bord schon aus dem Wege nach Eng¬
land  Die Regierung hatte alle Maßnahmen getroffen,
um das Leben des Königs und der königlichen Familie
sicherzustellen. Die Königin-Witwe Maria Pia wird sich
nach Italien  begeben.

wb. London, 7. Oktober, 1 Uhr 4 Min. nachts Eine
Meldung des Reutcrfchen Bureaus aus Gibraltar  be¬
sagt, die portugiesische Jacht „Amelie" mit/der Kömgrn-
Mutter und dom Jnfanten Alfons an Bord ist um 11 Uhr
abends hier eingctroffen.

IkI.  London , 6. Oktober. „Daily News" erfährt aus
Bayonne, daß man den König von Portugal dort erwarte.

bä . Rom, 6. Oktober. Der italienische Gesandte in
Lissabon berichtete an seine Regierung, daß beide
Königinnen  außer Gefahr und in Sicherheit sind.

bä Wien, 7. Oktober. Rach den Nachrichten hiesiger
diplomatischer Kreise sind die widersprechenden Meldun-
aon über den Aufenthalt König Manuels darauf zuruck-
zuführen, daß sich der König unbekannt wo, aber sicher noch
in Portugal oder auf einem Schiff in einem portugiesischen
Hafen verborgen hält, um das Ergebnis der Kampfe ab-
z u w a r t e n.

Die Maßnahmen der neuen Regierung.
Die provisorische Regierung setzt ihre durch die Lage

bedingten Maßnahmen fort. Ein Teil der Truppen,
welche sich zurzeit in Lissabon befinden und die Streit-
kräste welche befestigte Lagerstellungen bezogen haben,
stehen noch nicht auf Seiten Der provisorischenRegrerung.
— Die provisorische Regierung hat bereits für sämtliche
Provinzen die Zivilgouvernmre ernannt Marschall
Hermes da Fonseca  hat gestern m Begleitung von

Epoche, wie Theophilo Braga selbst, Zeit ihres Lebens im
politischen Kampf gestanden und dem ct ”j g.
großen Teil ihrer Kraft geliehen. Eindrucksvoller denn al§
Dichter wirkte Braga als Gelehrter sur die Geschichte der
vaterländischen Vorzeit und für die Erweckung des natio¬
nalen Patriotismus . 1870 erschien der erste Band seiner
grundlegenden, umfangreichen „Geschichte der portugie¬
sischen Literatur", von der seitdem eine große Anzahl Bande
veröffentlicht worden sind, und in der d ê Entwicklung des
portugiesischen Dichtergeistes zum ersten Male wissewchaft-
lich und erschöpfend geschildert rst. Diese gewaltige Ar
förderte er aber auch durch viele Einzelstudren, dre von
seiner Arbeit über die portugiesischen Troubadours (1871)
bis zu seiner „Geschichte der Romantik m Portugal (1880)
alle Phasen der pormgiestschen Literatur umfassen. Mit
schwerwiegendenGründen ist Braga in seinem Werk über
den einflußreichsten Roman des Mittelalters , !den „Amadis
von Gallien" (1873), für den portugiesischen Ursprung dieses
epochemachenden Buches cingetreten, hat die Lieder und
Romanzen der Volksdichter, die Schöpfungen der Palast-
dickter des 15 Jahrhunderts , die Werke der Eamoens-
Schüler gesammelt, die Geschichte des portugiesischen
Theaters geschrieben und dabei eine ganze Reihe ver-
ocssener Dramen in ihrer Schönheit beleuchtet, hat sich an
den melodischen Poesien der Bukoliker begeistert, und die
berrlichen Eklogen des Ribeiros in ihrer berauschenden
»iebcsalut neben Shakespeares „Romeo und Julia " ge¬
stellt Eure Anzahl Älrbeiten waren natürlich auch dem
Mttelpn n'it der portugiesischen Dichtung, dem einzigen
dieser Poeten, der in die Weltliteratur hineinragt, Camoens,
gewidmet. Seine „Lusiadcn" seien, sagte er, für Portugal
geworden, „was sonst kein Meisterwerk der Weltliteratur
erreiche» konnte — der _ vollendetste Beweis des Lebens
einer Nationalität ." Mit dieser Begeisterung verbindet er
eine gerechte Beurteilung des Charakters des National¬
dichters: „Er ivar eine jener unsteten Naturen, denen der
herrliche Genius , den er besaß, dazu dienen mutzte, Ver¬
zeihung zu erlangen." Für die philosophische Entwicklung
seines Landes hat Braga dadurch gewirkt, daß er das posi¬
tivistische System Comtes in Portugal cinsül. . . . . ... ... __ _ e 'msührte. So ist
Theophilo Braga ein echter Erzieher seines Volkes ge-
TOorv..:t; ein guter Schatzgräber, der den lange verschütteten
Edelgehalt portugiesischer Kultur und Dichtung ans Helle
Tageslicht gefördert.

mm
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,2-,̂ ofil Braga eins Automobilfahrt durch die Straßen von
-Lissabon gemacht. Auch der englische Kreuzer „Minerva"
itst nunmehr emgetrossen. Die provisorische Regierung hat
den fremden Gesandten die Proklamation der Republik
-Notifiziert. — Die provisorische Regierung riet dem Volke,
dem abgesetzten Königshause ein ehrenvolles Andenken zu
bewahren. Bernardino Machado  bereist die Städte und
Ä>ie Landgemeinden und rät der Bevölkerung, sich ruhig zu
Verhalten. Nach Lissabon werden nur Truppen hereinge-
slaffen, welche auf die Seite der Revolutionäre treten wollen.
^ Die Opfer der Straßenkämpfe.

Passagiere eines Dampfers, der in Vigo aus Lissabon
«ingetroffen ist, erzählen: Am Tage vor ihrer Abreise von
Lissabon habe um 11 Uhr vormittags ein Regiment unter
dem Befehl des Herzogs von Oporto auf das Volk ge¬
schossen. Die Revolutionäre hätten das Regiment ge¬
zwungen, sich zu ergeben. Das Geschütz-- und Gewehrfeuer
sei schrecklich gewesen. Die Toten und Verwundeten zählten
nach Tausenden. (Man wird abzuwarten haben, ob
das nicht übertrieben ist.) Die Proklamierung der Republik
erregte bei dem Volke unendliche Freude.

Die Haltung der Mächte.
Die englische Regierung will, wie ein Vertreter der

republikanischen Partei in London nach Lissabon tele¬
graphierte, die neue Republik in Portugal anerkennen,
vorausgesetzt, daß das Ministerium Garantien für den
Vesta nd -der neuen Verhältnisse biete.
' Der Kreuzer „New Castle" ist allein in Lissabon an¬
gekommen. Die englische Regierung ist der Meinung, daß
es nicht nötig sei, weitere Schiffe nach dem Tajo zu ent¬
senden. Die anderen Schiffe warten in angemessener Ent¬
fernung von der Hauptstadt auf Befehle. In amtlichen
Kreisen Londons ist man der Ansicht, daß die Revolution
eine vollendete Tatsache ist und daß das Leben und das
Eigentum der Engländer in Portugal hinreichend geschützt
ist durch die Anwesenheit eines Schisses auf dem Tajo.
\ Die italienische Regierung schickt das Kriegsschiff
„Regina Elena" zunächst nach Cadix ab. Das Schiff hat
den Auftrag, sich zur Disposition der Königin - Groß¬
mut  t e r zu stellen, ohne jede politische Mission.

Die spanischen Kreuzer „Princesa de Asturias" und
.Carlo Quinto " sind nach Lissabon gegangen.

Die Lissaboner Nachrichten haben in Rio de Janeiro
Straßenkundgebungen zugunsten der portugiesischen Repu¬
blik hervorgerusen.

Die Rückwirkung in Spanien.
Der gestrige Ministerrat währte drei Stunden . Die

Regierung erhielt die Versicherung, England  würde nur
zum Schutz seiner Untertanen und eventuell zum Schutze
ides Lebens des Königs eingreifen. Ferner teilte Canalejas
tont, zwei von den zehn königstreuen Regimentern seien
zu den Revolutionären ü b er g e g a n g en. Die offizielle
'Mitteilung von der Proklamierung der Republik ist noch
nicht erfolgt. Die Republik wurde in Oporto, Lissabon,
Eoi'.nbra und Elbas proklamiert. Aus der fortdauernden
Unterbrechung aller Verbindungen schließt man, daß der
Sieg der Revolution noch nicht ganz entschieden sei.

In der spanischen Kammer erklärte der Republi¬
kaner Azcarate,  er nehme an, daß die Regierung
gegenüber dem Wechsel des Regimes in Portugal st r e n g e
Neutralität  bewahren werde. Spanien sei mehr als
jede andere Nation verpflichtet, neutral zu bleiben. Er ver¬
lange von der Regierung Aufklärung über die Entsendung
von Truppen an die Grenze und -darüber, daß drei Kriegs¬
schiffe nach Lissabon beordert worden seien. Azcarate be¬
klagte sich sodann, daß es den spanischen Republikanern
nicht gestattet werde, ihre Sympathie für die portugiesische
Republik kund zu tun, und gab schließlich seiner Bewun¬
derung für Machade und die anderen republikanischen

Parteiführer in Lissabon Ausdruck. Nach Azcarate ergriff
Ministerpräsident Canalejas das Wort.

In Erwiderung aus die Rede Azcarates sagte Canale-
jas : Die Regierung erhielt aus Lissabon so wider¬
sprechende  Nachrichten, daß sie die Proklamierung der
Republik nicht als endgültige-  Tatsache ausehen könne.
Wenn die neue Regierungsform endgültig konsolidieren
sollte, würde sie Spanien anerkermen. Tie Kriegsschiffe
wurden nur zum Schutze der Spanier entsandt. Truppen
wurden an der Grenze keineswegs dort zusammengezogen,
sondern die immer dort stehenden Truppen hätten für alle
Fälle Weisungen erhalten.

Der Eindruck in London.
hd. London, 6. Oktober. Die lange erwartete Nach¬

richt von der Proklamierung der Republik in Portugal hat
in London  tiefen Eindruck gemacht, aber keine große
Erregung hcrvorgerufen. Die City war zuerst sehr pessi¬
mistisch, weniger wegen der direkten Beteiligung an den
portugiesischen Staatspapieren , die hier nicht sehr beliebt
sind, als wegen der befürchteten Wirkung auf dem Pariser
Geldmarkt. Da die Pariser Börse sich relativ ruhig hielt,
beruhigte man sich auch hier ; doch hatte die Nachricht die
Wirkung, -daß -die englischen Konsuls zum erstenmal seit
1847 unter 8V Prozent heruntergingen. Die englische Regie¬
rung dürfte sich nach der Meinung politischer Kreise in den
Gang der Ereignisse nicht einmisch-eu und die Kriegs¬
schiffe, sobald- Ruhe herrscht, abberufen. Die Wirkung der
Revolution auf Spanieu wird bereits mit Besorgnis er¬
örtert. Die En-tentenpvlitik rechnete mit den pyrenäischen
Dynastien, was -die Republik bringt , ist nicht abzusehen.
Vielfach kommen starke Zweifel an der Regierungssähigkeit
der republikanischen Führer zum Ausdruck.

Die Haltung des Papstes.
M . Rom, 6. Oktober. Der Papst hat dem Nuntius

tu Lissabon telegraphisch ausgefordert, von seinen ihm
untergeordneten Bischöfen zu verlangen, daß sie eine
neutrale  Haltung in 'dem jetzigen Konflikt einnehmen.

Das Echo in der Auslandspreffe.
Die New Forker „Tribüne" erklärt, -die krassen Fehler

des früheren Regimes seien die Ursache der Errichtung der
Republik in Portugal . — „World" sagt, das Streben nach
Freiheit habe einen wunderbar belebenden Einfluß aus die
Völker, und Portugal möge sich unter der Republik seiner
glänzenden Vergangenheit würdig erweisen. — „Journal
of Commerce" glaubt, die revolutionäre Bewegung werde
auf Spanien übergreifen.

Die Pariser Presse sieht dem neuen Regime in Por¬
tugal mit ziemlich gemischten Gefühlen gegenüber. Die
royalistische und- die klerikale Presse jammert über den
Sturz der Monarchie durch eine Verschwörung von Offi¬
zieren und Freimaurern . Die sozialistischen und radikalin
Blätter begrüßen die Begründung der Republik mit Freude,
und selbst der gemäßigte „Temps" erkennt die Berechtigung
des jetzigen Regimewechsels unter dem Vorbehalt an, daß
die Republikaner sich stark genug erweisen , um nicht die
Fehler der Monarchisten fortzusetzen. Sehr skeptisch be¬
handelt das „Journal des Döbats " die Mitglieder der
neuen Regierung.

*

Die „Freundin" Dom Manuels.
Die Freundin des Königs von Portugal , Mademoiselle

Galoy de S l Ys, tritt derzeit in einem Wiener VarietL als
Tänzerin aus. Sie erhielt nahezu täglich  Briese vom
König Manuel ; er hat Mademoiselle de Slhs stets reichlich
beschenkt und machte aus seiner Freundschaft für die Dame
nie ein Hehl. Die Beziehungen des Königs zu dieser
Tänzerin trugen mit dazu bei, daß der König beim Volke
immer mehr mißliebig  wurde und man ihm Verschwen¬
dungssucht nachsagte. Bekanntlich hat diese Tänzerin
drei Monate  im Pal  ast des Königs gewohnt.

Aus Kunst und Leben.
= Königliche Schauspiele. In der gestrigen Vor-fellung der Oper„Tannhäuser" von Rich.Wagneratte der gastierende Kammersänger Herr Sommer (von

Berlin ) als Tannhäuser wiederum sehr achtenswerten Er¬
folg. Wenn auch solche romantischen Heldengestalten, wie
Tannhäuser, der Persönlichkeit unseres Gastes äußerlich
wenig entsprechen, so blieben doch die verständnisinnige
Durchführung dieser Rolle und die gradcswegs vorbild¬
liche Behandlung der gesanglichen Deklamation ebenso sehr
anzuerkennen wie die Frische und Lebhaftigkeit der Dar¬
stellung. Die vorzüglichsten Momente hatte Herr Sommer
im dritten Mt , wo er die große Pilger -Erzählung durch
leidenschaftliche Bewegung des Vortrags und kluge Durch¬
dringung des dramatischen Gehalts zu voll-entsprechender
Wirkung brachte. Als „Walther" gastierte Herr Hans
Hacker (von Darmstadt) — ein recht empfehlenswerter
lyrischer Tenor. Die übrige Besetzung ist bekannt und be¬
währte sich in rühmlicher Weise.

* Vortrag in der „Wartburg ". Die „Literarische Ge¬
sellschaft" hat als ersten in diesem Winter Ernst von W o l -
zogen  gewonnen, den beliebten Dichter, dessen Feder wir
so manches schöne Werk verdanken. Es galt einen Abschied
auf lange Zeit von ihm zu feiern, da er und seine Gattin
sich bchauutlich zu einer Tournee nach Amerika rüsten.
Indessen waren nur wenige erschienen, und als — sogar
nach dem akademischen Viertel — der Dichter eintrat, war
der Saal kaum zur Hälfte gefüllt. Die Wartezeit wurde
allerdings etwas verkürzt durch die Vorbereitungen, die
das Personal des Hauses traf. So durfte das Publikum
zusehen, wie ein renitenter Tisch auseinander gcsklappt
wurde und wie man dann besagtem Tisch mit vieler Mühe
und wenig Geschick ein weißes Tuch auflegte! — Als der
Vortrag begann, war die Geduld der Zuhörer schon etwas
erschöpft. Der Dichter selbst, der eben erst eine Kvankheit
überstanden hat, war auffallend nervös und indisponiert,
und so erwärmte sein Vottrag nur sehr langsam und konnte
nicht recht mitreißen. In großen Umrissen schilderte Herr
von Wolzogen seine Erlebnisse der letzten 36 Jahre . Näher
darauf einzugehen, gestattete ihm natürlich die gemessene
Zeit nicht. So gewährte er nur kurze Einblicke in die Ent¬
wicklung der Literatur seit 30 Jahren und gab eine knappe
Schilderung seiner Erlebnisse in Friedrichshagen und Ber¬
lin. Er verstand es, durch treffende Charakteristik uns den
jg pn sch e »mäher zu bringen, nicht den Poeten . Durch

-einzelne kleine Züge und Eigenheiten, die er selbst an den
Betreffenden mitertebt hatte, wußte er das Gesagte zu be¬
kräftigen. Aber er tat es mit zarter Hand, mit pietätvoller
Schonung. So erzählte er von Bruno Wille, Oskar Wilde,
Wicheubruch, Ibsen , Gerhart Hauptmann, Spielhagen,
Bieroaum und Fontane. Fontane ! Da -packte ihn ehrliche
Begeisterung und mit leuchtenden Augen berichtete er von
dem Meister, der ihm ein Vorbild war und dem er sein
Können verdankt. Und gleich ehrlich begeistert waren seine
Schlußworte und ließen den festen Willen erkennen, sie
selbst nach Möglichkeit zu befolgen: durch gute Literatur
Brücken zu bauen hin zum Volke, Träger der Kultur zu
werden! B. B.

C. K. Ernst von Leydens Abschirdsworte. Der Tod
Ernst von Leydens, des berühmten Arztes und- Klinikers,
ruft eine Szene aus seinem Leben in die Erinnerung , die
den krönenden Abschluß seiuer langen Tätigkeit bildete, und
die er selbst an das Ende seiner in der „Deutschen Revue"
veröffentlichten Lebenserinnerungen gestellt hat. Nachdem
er sein 75. Lebensjahr vollendet hatte, legte er Ende des
Semesters 1607 sein Amt als Leiter der ersten Klinik nieder.
Es war ein schöner, aber wehmütiger Tag , dieser Tag des
Abschiedes. Volle 31 Jahre hatte er an der Stätte ge¬
waltet, sein ganzes Leben war mit der Charits verknüpft.
So faßte er denn in seinen Abschiedswortensein Bekennt-
nis als Arzt gleichsam als ein Vermächtnis für seine
Freunde, Kollegen und Schüler noch einmal zusammen.
„Die Medizin wird gefördert", sagte er, „durch die Wissen¬
schaft, aber der Arzt wird ausgobildet am Krankenbette
durch die Beobachtung des Kranken. Diesen Ausspruch habe
ich auch zu dem meinigen gemacht. Ich habe ihn auf dem
Kongreß für innere Medizin wie auch in meinen Vor¬
lesungen wiederholt und habe hinzugefügt, daß diese bcid-m
Richtungen sich sehr gut vertragen und zum idealen Ziele
des Arztes führen. Derjenige, welcher die Wissenschaft
treibt und den Geist der Wissenschaft in sich ausgenommen
hat, wird auch dasjenige Wissen, welches wir von der
Krankheit und von den Krankheitssymptomen- haben, wohl
zu schützen wissen. Aber er wird sich auch sagen, daß damit
nicht -alles abgemacht ist, daß die Wissenschaft nicht alles
kann, und daß wir auch aus der Beobachtung am Kranken¬
bette viel lernen können. Ich habe darauf hingewiesen, wie
die alte griechische Medizin, welche doch nur auf der Kranken¬
beobachtung und auf den Erfahrungen basierte, Vorzüg¬
liches geleistet hat, ja, wie sie manches geleistet, was erst
die heutige Wissenschaft ihr nachprüste. Ich möchte also
ausdrücken. daß Wissenschaft und Beobachtung sich gleich-
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Deutsches Reich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Der Kaiser  besuchte

gestern das Z. Grenadierregimcnt in Königsberg ; abends traf
das Kaiserpaar  mit der Prinzessin Viktoria Luise in
Cadrnen ein.

* Die deutsch-russische Monarchenüegegnung . Sie
aus Berlin zuverlässig mitgeteilt wird , wird die Be¬
gegnung des Zaren mit dem d e u t s ck>en Kaiser,
Ende dieses Monats in Potsdam stattfinden.

Sch . Bundesrat und Fleischnot. Tie gestern abge¬
haltene Plenarsitzung des Bundesrats  erkannte»
wie uns ein eigener Trahtbericht mitteilt . das Vorliegeu
der Fleischnot an und beauftragte den Reichskanzler mit
Vorschlägen zur Behebung der Fleischteuerung.

* Städtetag und Fleischnot . Der Vorstand des
Deutschen Städtetages  beschloß in seiner
gestrigen Sitzung in Berlin unter dem Vorsitz des Ober¬
bürgermeisters Kirsch net  im Namen des Deutschen
-Städtetages eine dringliche Eingabe an den Reichs¬
kanzler und Reichstag zu richten und darin schleunige
Maßnahmen zur dauernden Behebung der
Fleischteuerung  zu fordern . Insbesondere soll
auf Beseitigung der ü b e r st r e n g e n veterinären
Grenzkontrolle , die zurzeit wie Line Grenz sperre
wirkt, und auf Erleichterung der Einfuhr gefrorenen
Fleisches gedrungen werden. Zugleich wurde auch be¬
schlossen, zusammen mit Vertretern der Kaufmannschaft
durch Sachverständige die Anlagen in England besich¬
tigen zu lassen, welche der Aufbewahrung des eingc-
fichrten gekühlten und gefrorenen Fleisches dienen, und
eventuell auf Grund der hierbei zu gewinnenden Er¬
fahrungen der Reichsrearerung weitere Vorschläge zu
unterbreiten.

* Tie religiöse Rekrutensürsorge bildet seit Monaten
eine stehende Rubrik in Zentrumsblättecn . Es handelt
sich um jesuitische Exerzitien , um die Einführung in
die „Exerzitien des heiligen Ignatius von Loyola".
Sogar ins Ausland werden die deutschen Soldaten ge¬
lockt, um dort durch die Exerzitien mit jesuitischem Geist
erfüllt zu werden. In der „Köln . Volksztg." vom,
21. -September (Nr . 795) heißt es unter „Kirchliches" :
„Zu den am Samstagabend hier im Missionshaufe (zu
St -eyl in Holland ) begonnenen Exerzitien für Rekruten
fanden sich deren rund 170 ein. Die Veranstalturlg
der Exerzitien erfolgte hier zum ersten Male , und zwar,
weil im Ererzitienhause in Viersen die Anmeldungen so
zahlreich geworden waren , daß nicht alle mehr Berück¬
sichtigung finden konnten. Es ist das ein erfreuliches
Zeichen der Rekrutenfürsorge ." — Es scheint uns dies
vielmehr ein höchst unerfreuliches Zeichen, daß der
Ultramontanismus seinen Fuß auch in das deutsche
Heer setzt. Hiergegen Vorkehrungen zu treffen , sollte
die Militärverwaltung ernstlich bemüht sein.

* Der Friede in der deutschen Metallindustrie ist er.
freulicherweise gesichert.  Tie Vertreter der acht
bei den seeschiffswerften beschäftigten Gewerkschaften
haben sich gestern abend mit folgenden von den Arbeit¬
gebern bewilligten Konzessionen einverstanden erklärt:
Tic G r u n d I ö h n e werden auf den Hamburger
Werften um 2 Pf . pro Stunde erhöht, und zwar mit
der Maßgabe , daß bei keinem erwachsenen Arbeiter der
Minimallohn pro -stunde weniger als 40 Pf . betragen
darf . Tie Erhöhung um 2 Pf . tritt auch bei den ande¬
ren Werften ein, nur mit der Einschränkung, daß der
Miuimallohn der örtlichen Vereinbarung Vorbehalten
bleibt . Die Arbeitszeit  wird vom 1. Januar
1911 auf den Hamburger Werften auf 55 Stunden pro

stehen, aber freilich nur diejenige Beobachtung, welche durch
den wissenschaftlichen Geist auch wirklich kritisiert ist. Derm
die Beobachtung, die keine Kritik hat, das ist die des Kur¬
pfuschers, aber eine Beobachtung, die der ärztlichen Kritik
standhält, hat vollen Wert für die Medizin, für die Behand¬
lung und für die ärztliche Tätigkeit . . . Zum Schlüsse seien
hier noch einige Worte Senekas wiederholt, die uns das
Bild eines Arztes geben, wie -er nach dessen Ansicht sein soll,
ein Bild, das auch noch für den Arzt des zwanzigsten Jahr¬
hunderts Geltung haben dürfte: „Mein Arzt", sagt er,
„hat um mich mehr Besorgnis gezeigt, als sein Beruf es
ihm zur Pflicht machte. Er zitterte für mich, nicht für die
Ehre seiner Kunst. Er begnügte sich nicht damit, mir Medi¬
kaments zu verschreiben, er reichte sie mir mit eigener Hand.
Er ging zu den besorgten Angehörigen, um sie zu trösten.
In den kritischen Augenblicken stand er an meinem Lager.
Nichts war ihm zu viel, die schwierigsten und widerwär¬
tigsten Dienste machten ihm nichts aus . Er konnte mein
Stöhnen nicht ohne Rührung anhören. Diesem Mann bin
ich nicht nur als einem Arzt, sondern als einem Freunds
zu Dank verpflichtet. Wie könnte ich ihm alles dies jemals
vergelten!"

Theater und Literatur.
„Die Hosen des Herrn von Bredow ", ein

Schauspiel nach Willibald- Alexis  von Kory Towska,
wurde dem Berliner „Neuen Schauspielhause" vom
Kaiser zur Aufführung sreigegeben.

Helgoland  bekommt ein neues Kurtheater,
das an Stelle des bisherigen Holzbaues auf dem Unter¬
lande nach den Plänen des Hamburger Architekten Reif
errichtet wird. Man hofft den Bau so zu fördern, daß er
bis zum 1. Mai fertig ist.

Bildende Kunst und Musil
Der Komponist und Hoebschullehrer Professor Felix

Draesecke in Dresden  beging seinen 75. Geburtstag.
Aus allen Teilen Deutschlands und des Auslandes liefen
viele Glückwünsche ein.

Das Defizit der Münchener orientalischen
Ausstellung,  die am 16. Ottober geschlossen wird, soll
180 006 M. betragen.

Eine deutsche Studentenversammlung  an
der Universität und der Technischen Hochschule in Graz
sprach sich nochmals ans das entschiedenste gegen die Er¬
richtung eines , H e in e denk mal  s wo immer auf deut-
schcm Boden aus . — Ob sie wohl durchdringen werden?
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Woche, auf den anderen Werften auf ob 'stunden usi-
gefetzt. (Bisher betrug die Arbeitszeit in Hamburg a<
Stunden : verlangt hatten die Arbeiter eure Herab-
setzmig auf 63 Stunden .) Ten Ausgleich für den ver¬
minderten Lohn erhalten die Arbeiter durch die Zu¬
lage eines weiteren Pfennigs pro Arbeitsstunde . Tre
Auszahlung erfolgt in Zukunft am Freitag , und zivar
zum erstenmal in der ersten Lohnwoche des Januar.
Es sollen schließlich noch Arbeiterausschüsse nach de:, ge¬
setzlichen Bestinimungen und unter Berücksichtigung der
von den Arbeiterii erhobenen Wünsche eingesetzt wer¬
ben . Die Arbeit  auf den Werften soll Montag , den
10 . ' Oktober , wieder a u f g c n o nr m e n werden . Tie
Vertreter der Arbeiter haben die Verpflichtung über¬
nommen , in den nunmehr an den einzelnen Orten em-
zuberufenden Vollversammlungen die Annahme dreier
Beschlüsse und die Wiederaufnahme der Arbeit zu emp-
fehlen . Es ist als sicher zu erwarten , daß die Arbeiter¬
schaft diesen Abmachungen ihre Zustimmung nichts ver¬
sagen wird . Mit diesem Friedensschluß sind Streik
und Aussperrung aii den deutschen Werften , die >run-
mehr acht Wochen dauerten , zu Ende gegangen . Tre
Vorteile,  die die Arbeiterschaft bei dem Kampf er¬
rungen hat , werden von den Arbeitgebern für sehr be¬
deutend erklärt . Tie Mehrbelastung der Werften durch
die Erhöhung der Löhne um 3 Pf . für die Arbeitsstunde
bei einer gleichzeitigen , wenn auch nicht sehr erheblichen
Arbeitszeitverkürzung bedeute eine sehr ins Gewicht
fallende Erhöhung der Produktionskosten.

* Die Exzesse in Moabit . Aus Astlaß des gestern
von uns berichteten Überfalles auf einen Arbeitswilli¬
gen der Kohlenfirma Kupfer u . Ko . sind auf den Lager¬
platz der Firma polizeiliche Verstärkungen geschickt wor¬
den und wegen dieses Falles wurden acht Personen
unter ihnen organisierte  Arbeiter , verhafte !.
Jetzt befinden sich 6 4 A n g e s chu l d i g t e rn Unter¬
suchungshaft : sie sind zum Teil geständig.

* Strcikunruhen in Stettin . In Stettin streiken
seit zwei Tagen die Arbeiter der Teutsch -Amerikant-
schen Petroleums -Gesellschaft . Gestern kam es zwilchen
Streikenden und Arbeitswilligen zu Reibereien ., Tw
Petroleumwagen fahren nunmehr unter polizei¬
licher Bedeckung.

Vaulnnrcntnvi scht «.
-Di» erste Lesung der Strafprozeßkommission be¬

endet. Die Strafprozetzkommission des Reichstags n
aeitern die erste Lesung der Regierungsvorlage beende,
und sich darauf bis zum 18. Oktober vertagt.

Kerrtsche Kolonien.
— Die Revolte in Teutschsüdwestafrika . Zu dem

vom „Wolffschen Telegraphenbureau " verbreiteten
Telegramm über eine Revolte von Transkaykaffern bei
Wilhelmstal , bei der 12 Eingeborene als tot und 10 als
verwundet gemeldet wurden , wird uns von zuständiger
Seite folgendes mitgeteilt : Es handelt sich augenschein¬
lich nur um eine rein lokale  Revolte der aus suc .-
afrika zum Bahnbau von der Baufirma für den Umbau
der Strecke Karibib -Windhuk eingefübrten Farbigen,
die zu den "Eingeborenen des südwestafrikanischen Schutz¬
gebietes in keinerlei Beziehungen stehen . Dem Vor¬
fall darf eine politische Bedeutung wohl kaum beige-
messentzwerden . _ _

Arrs Stadt und Land«
Wissdadsuer Uachrichtrm.

Wiesbaden,  7 . Oktober.

— Zum Tod unseres Ehrenbürgers v. Lehden. Bet der
Witwe Ernst ; v. Leydens in Charlottenibnrg sind zahlreich«
Bei leid-skundgebunigen eingegangen . Der Kaiser depeschierte:
„Mit lebhafter Teilnahme erfüllt mich die Nachricht von
dem Hinscheiden Ihres wit die ärztliche Wissenschaft so
reich ve^ i^nten Gemahls , ©odt trsste Sie tu Ihrem Letd.
Wilhelm . I . K ." — Reichskanzler v . Bethmamr -Hollweg
sandte folgendes Telegramm : „Ener Exzellenz bitte ich,
bei dem Heimgang Ihres Herrn Gemahls meiner aufrich¬
tigen Teilnahme versichert zu sein. Die unvergänglichen
Verdienste , die sich der Verewigte in fahrzehntelanger,
mühevoller Arbeit als bahnbrechender Forscher und hervor¬
ragender Lehrer um die medizinische Wissenschaft erworben
hat , und seine reiche, von glänzenden Erfolgen begleitete
Wirksamkeit auf dem organisatorischen Gebiet sichern dem
großen Menschenfreund weit über den Kreis der Ärzteschaft
hinaus ein bleibendes dankbares Gedächtnis , gcz. v. Beth
mann -Holliweg."

— Die Hamburger Sänger , ein Quartett , das von der
vorig ;ährt gen Ausstellung Her in Wiesbaden noch in bester
Erinnerung steht, tritt seit einigen Abenden im „Friedrichs¬
hof" in der Friedrichstrahe aus und erzielte aüch jetzt wieder
lebhaften Besuch und wohlverdienten Beifall . Das
Repertoire dieser glücklichen Vereinigung wohllautender,
gntgeschulter Männerstimmen ist ein sehr reichhaltiges und
abwechslungsreiches und verbindet iu geschickter Weise Ernst
und Scherz , so daß jedem Geschmack und jeder Stimmung
Rechnung getragen wird.

— Militärisches . Heute vormittag ist eine große An¬
zahl Reservisten hier im .Jnffanteriekasernenhof zusammen-
gekomnren, um im Laufe des Tags zu einer 14 tägigen
Übung nach Brtsch in Lothringen abzugehen.

_ Das Nationaldenkmal für Bismarck . In der von
dem Vorstand der Vereinigung zur Errichtung eines Bis-
nrarckdciÄmals auf der „Elisenhöhe " bei Bingerbrück -Bingen
nach Berlin einbernsenen , sehr zahlreich besuchten Sitzung
aller Sonderausschüsse unter dem Vorsitz des Geheimen
Kommerzienrats Kirdorf wurde zunächst der Oberpräsidenr
der Rheinprovinz , Exzellenz v. Rheinbaben , in das Präsi¬
dium zuacwählt . Das Ergebnis der bisherigen Samm¬
lungen beläuft sich aus rund 700 00 0 M . Hierauf wurde
eine Reihe von Vorschlägen zur Belebung der Agitation
und ihrer Ausdehnung auf die Deutschen im Ausland , so-
wie , namentli ch, die Plakatfragc , eingehend erörtert . Es

wurde beschlossen, ohne ein öffentliches Preisausschreiben
eine Anzahl von Künstlern zur erneuten E i n -
r e i chu ri g von Entwürfen  zu . veranlassen . Der End¬
termin für die EinlteferunN der Denkmalseutwürse läuft
mit dem 30. November ab . Eine beantragte Verschiebung
wurde vom Kunstausschüß abgelehnt . Die Entwürfe sollen
alsbald in einer Reihe von Städten , zuerst in Düsseldorf,
zu einer Ausstellung vereinigt werden.

— Auiofexerei . Sin Leser schreibt uns : Etwas vor
4 Uhr nachmittags ging ich heute (Donnerstag ) die Mbrechi-
straße hinunter und mußte an der Oranienstraße stohcu-
bleiben , weil ein Auto in schneller Fahrt von der Rhein-
straße her anjsauste. Hart an mir vorbei bog es aus der
Oranienstraße in die Albrechtstratze ohne Signal ein. Ein
Knabe stand hier mit dem Rücken gegon die Oranienstraße
und wäre beinahe überfahren worden , d>a der Führer des
Autos auck) an der Bie -ssmig nicht langsamer fuhr . Statt
der Entschuldigung schalt er den gefährdeten Knaben und
hatte auch für einen alten Herrn , der -iftm zu schnelle Fahrt
vorwars , böse Worte . — Schade , daß solche Rüpelei nicht
die verdiente Ahndung erfährt.

— Verhafteter Schwindler . In einem hiesigen Hotel
wurde gestern morgen ein Schwindler verhaftet,  der in
A p ot  h e ken  für eine nicht existierende Firma Sawade in
Barmen sogenannte Merkblocks verkaufte , die er sich vor
der Lieferung bezahlen ließ . Die Mocks kamen natürlich
niemals an . Den Schwindel hat der Verhaftete in 20 grö¬
ßeren deutschen Städten mit Erfolg ausgcsührt , wobei er
ich der Namen Herfahrt , Bade und Brinckmann bediente.
In Wirklichkeit heißt er Paul Sawade und ist ein verheira¬
teter Dekorationsmaler aus Bannen.

— Im Wald umherirrend wurde heute in der Nähe
des Nerobergs ein Mann ausgefunden . Ein Waldwärter
benachrichtigte die Sanitäkswache , die den Unglücklichen,
einen an Verfolgungswahn leidenden 33 Jahre alten Tag¬
löhner W. aus der Ludwigstmße , nach dem städtischen Kran¬
kenhaus verbrachte.

— Postalische Ratschläge . Dein Aussatz „Postalische
Ratschläge " seien noch folgende hinzugefügt : Hast du
Pakete  zu versenden , so sieh neben einer deutlichen und
vollständigen Adresse stets darauf , daß sie gut und dauerhaft
verpackt werden . Die Pakete können unterwegs nicht mit
„Samthandschuhen " angesaßt werden , dafür geht 's int Po si¬
tz etri ob zu hastig und sie müssen auch einen Stoiß oder Druck
vertragen können. Die Postverwaliung will es zwar nicht
haben , daß ihre Bedienstete die PaketseNdungen werfen
sollen, allein wenn auf so einer Eisenbahnstation nur ein-
Minute Aufenthalt ist, geht «s gar nicht anders , als daß
die Pakete auch manchmal geworfen werden . Was dein
Publikum wenig bekannt ist, ist die Einrichtung , daß die
Pakete nur mit Personenzügen Beförderung erhalten , wäh¬
rend die zugehörigen Begleitadressen mit den Briefen auch
in Schnellzügen befördert werden . Willst du auch mit letz¬
teren ein Paket befördert erhalten , so mußt du aus das Pake!
und die Begleitadresse das Wort „dringend " niederschrei
ben ; für diese -Schnellzugsbeförderung hast du außer dem
Porto eine Gebühr von 1 M . zu entrichten . Ein „Eilpaket ",
d . h. ein Paket durch Eilboten zu bestellen, hat unterwegs
keine raschere Beförderung , sondern wird Nur am Bestim¬
mungsort sofort ausgeöragen . Diese besondere Bestellung
kostet in Orten mit eigener Post 40 Pf . Bestellgebühr und
nach Orten ohne Post 60 Pf . Willst du jemand in kurzer
Zeit , unter Umständen in einer halben Stunde einen
Geldbetrag  zukommen lassen, so schicke das Geld
telegraphisch,  es kostet dich außer der gewöhnlichen
Postanweisungsgebühr , die Gebühr für ein Telegramm.
Fasse dich kurz bei Ausstellung der Postanweisung , denn
was du auf die Po -stanweisung schreibst, wird telegraphiert,
und jedes Wort kostet 5 Pf . innerhalb Deutschlands und
Österreich. Für die Zustellung des Betrags am Bestim¬
mungsort werden noch 25 Pf . oder , wenn der Empfänger an
einem Ort ohne Post wo -hnt , 60 Pf . berechnet. Einen Be¬
trag bis zu 100 M . kann man schon für etwa 1 M . tele¬
graphisch verschicken.

— Die Frankfurter Obst- und Gartenbau -Ausstellung
in Frankfurt a. Al., welche heute eröffnet wird , ist von
Wiesbaden u , n von Herrn Handelsgärtier Peter Götte l
junior beschickt und - zwar mit Treibhaüsgurken und einem
größerem Sortiment Äpfel und Birnen . Darunter haupt¬
sächlich der -gelbe Edelapfel . Herr Götte -l hat einen ganzen
Stand für sich und seine Ausstellung dürfte sicherlich Anklang
suchen.

— Begründung von Grunddienstbarkeiten nach nassaui-
fchem Recht. Eine Witwe in Diez klagte gegen einen dorti¬
gen Ökonomen wegen Feststellung des Richdbestehens einer
Grunddienstbarkeit . Die Klägerin und ihr verstorbener
Ehemann kauften 1867 ein mit einem Wohnhaus bebautes
Grundstück, worüber vor denr Landrberschultheiß ein ge¬
richtliches Protokoll ausgencmmen wurde . Darnach verpflich¬
teten sich die Käufer , wegen des sich unter den verkauften
Gebäuden befindenden Kellers eine Servitut zu bestellen
und im. Stockbuch eiutragen zu lassen. Das Grundstück wurde
zwar eingetragen , aber die Servitut nicht. Der Ökonom
hatte den Keller des Grundstücks in -ausschließlicher Be-
Nutzung, und bei den Konsolidationsverhandln,rgcn der Ge-

j meinde eine Dienstbarkeit, den Keller benutzen zu dürfe»,i»'».. PT T. . OT ... . .. . . . . .. . . . . « IS Snvnl * Uav .für . sich in Anspruch genommen und deren Eintragung ver¬
langt . Der Klägerin wurde die Auflage gemacht, Klage auf
Nichtbestehen der Servitut zu erheben , andernfalls die
Dienstbarkeit eingc-tragen werde . Die Klägerin hat darauf
Klage erhoben , der das Landgericht Limburg unter Ab¬
weisung der Widerklage slattig-ab. indem es das Nichtbr-
stehen der Grunddienstbarkeit festlstcllte. Auf die Berufung
des Beklagten .beschäftigte sich weiterhin das Frankfurter
Oberlandesgericht mit dieser Angelegenheit . Es wies die
Bernsung zurück. In den Urteilsgründcn heißt es u. a.,
daß durch die frühere zeitweilige Vereinigung des Eigen¬
tums an dem belasteten Grundstück und des Eigentums an
dem herrschenden Grundstück in einer Hand die Servitur
nach den Grundsätzen des gemeinen Rechts erloschen ist. Die
nachfolgende Trennung der Grundstücke bewirkt kein
Wiederaufleben der Dienstbarkeit . SBr-wt -von zwei Grund¬
stücken das dienende in -andere Hände übergeht , verwandte,
sich das früher tatsächliche Verhältnis ohne weiteres in ein
rechtliches, der Gebrauch der E-igeutümerZ geht >« -eine
Gxuubbieroltibaxfeit itfcct. Stefct N-diHtKvör§kU>g t |t cutc

Lienbegründun -g einer Servitut , deren Begründung -nach ge¬
meinem Recht auch stillschweigend erfolgen konnte. Hin
vorliegenden Fall reichte nach nassauischem Recht die Be¬
stellung der Servitut zu deren Entstehung nicht aus, - viel¬
mehr Mußte nach dem Bestellu-ngsvertra -g die Eintragung
ins S -tcckb'uch hlnznkommen . Sie ist nicht geschehen,ffo daß
eine Servitut nicht wieder zur Entstehung gelangt ist.

— Weihnachtspakete . An die Besatzungen der in Ost¬
asten befindlichen Schisse, des 'Schutzgebiets Kiautschou , an
die Angehörigen des ost-asiatischen Marinedetachements , an
die Besatzungen vcn „Bremen ", „Hertha ", „Seeadler " und
„Sperber " können Weihnachtsp -akete Zu den bekannten Be¬
dingungen kostenfrei verschickt weiden . Die Pakete sind
Porto - und bestellgeldftei an die Firma Matthias Ro-Hdr u.
Jörgens irr Bremen zu senden und müssen bei der genann¬
ten Firma spätestens , wie folgt , cint-reffen : 1. Pakete für
die Schiffe in Ostasien, Besatzungen in Kiautschou , für die
Angehörigen des ostasiatische-n Marine -detachemen-ts bis zum
14. Oktober 1910; 2. Pakete für „Hertha " bis zum 5.  Novem¬
ber 1910; 3. Pakete für „Bremen " bis zum 24. Oktober 1910;
4. Pakete für „Seeadler " bis zum 12. November 1910 und
5. für „Sperber " -bis zum 3. November 1910. Für Ver-
packvngs- und Labegcbühr im Seehafen sind außerdem
30 Pf . bei der annehmenden Postansta -lt zu entrichten.

* Kurgäste. Es sind hier eingetroffen : Generalmajor
Hilgendorff  aus Riesa im „Hotel Kölnischer Hof", Marine-
Ober-Kriegsgerichtsrat Rosenberüer  aus Berlm cm
Hotel Schwarzer Bock", General der Kavallerie und Generm-

adjutant des Kaisers v. Scholl aus Potsdam in der „Villa

Olmrda ^ uJ.j aug. Samstag führt der W a a e n a u s f l u g
der Kurverwaltung , 2M>- Uhr ab Kurhacw nach Nerotal.
Adamstal , Fasanerie , Chausseehaus, Kaiser-Wrlhelmsturm über
Clarenthal und zurück.

— Kleine Notizen. Heute sind es 12 Jahre , daß der Keller¬
meister Johannes Friede!  in den Diensten der Landwwt-
lichcn Zentral -Darlchnskasse steht. — Wrr machen nochmals
auf den in der „Wmtburg " (Erdgeschoß) morgen Abend statt-
findenden Liederabend  des beliebten Quartetts des
„Wiesbadener  M ä n n e r g e s a n g - V e r e i n s " auf¬
merksam, ^

Israelitischer Gottesdienst . Talmud Thora - Ber>
ein Wiesbaden,  Nerostraße 16, Hof. Sabbat -Emgang:
5.20. morgens 8.15, Mussaph 9,15. Mincha 4. Ausgang 6.35.
Wochentage: morgens 6. Mincha 5.30. Maarif 7.

Theater, Kunst, Vorträge.
* „Rudolf Presber , ein rheinisches Dichtcrlcben", wird sich

eine biographisch-literarische Studie betiteln , die aus der Feder
von Wilhelm C l o b e s - Wiesbaden herrührt und vor Werh-
nachten im Verlag Concordia-Berlin (Hermann Ehbock) er¬
scheinen wird. In dieser Biographie werden Presbers Werke
zum erstenmal aus seiner Persönlichkeit erklärt, wozu der Ver¬
fasser des Buches als gleichgesinnter Schriftsteller ganz geeignet
erscheint. Am Sonntag , den 22. Oktober, wird Herr Clobes
im Nheingauer Herrenbund auf der Brömserburg in Rüdes-
heim einen Presberabend veranstalten , wozu eine feine Auswahl
von Vortragsstücken, zum Teil noch in keiner Sammlung er¬
schienene: Originale des landsmännischen Dichters, getroffen
wurde.

* Der Philharmonische Verein Wiesbaden, E. V., tritt mit
der beginnenden Wintersaison in sein zweites Bereinsjahr und
wird dieses noch im Oktober mit einem „Musikalischen Abend"
im Saale der „Loge Hohenzollern" eröffnen. Die Veranstaltung
besteht aus einem Konzert, dem sich ein Abendessen mit Unter¬
haltungen und einem Tanz anschließen. Das Programm des
Konzertes weist Vortragsstücke für Streichorchester, Klavcertrio,
gemischten Chor, dreistimmigen Frauenchor und Soli für
Sopran und Baß auf . Sämtliche Nummern werden von Ver-
einsmitgliedern ausgeführt , die Klavierb-egleitung liegt rn den
Händen des Vereinsdirigenten Herrn Kömgl. Kapellmersters
Artur Rother . __ ____ ____ _ _ .

Ans der Unrgebmig.
Zur Notlage des hessischen Winzerstandes.

ö. Mainz , 7. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Die Land-
iagsabgeoröneten Molt an und v. Brentano  haben mit
Unterstützung der Zentrumsfraktion in der zweiten Stände¬
kammer folgende dringliche Anfrage  an die Regierung
gerichtet: „Sind der grobherzoglichen Regierung der « ehlherstt
des Jahres 1910 und die dadurch verschärfte Notlage de»
hessischen Winzerstandes bekannt ? Was gedenkt die großherzog¬
liche Regierung zur Linderung der unverschuldeten Not dceie»
seit Jahren um seine Existenz ringenden Erwerbszwecges zu
tun ? Ist die großherzogliche Regierung mcht gewillt, durch
Steuornachlaß und finanzielle Unterstützung der notieidenden
Bevölkerung zu helfen ?"

Kirchenräuber.
ö Mainz , 7. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Gestern

abend' beobachteten Passanten in Kastel  wce drei verdächtige
Personen an der eisernen Umzäunung der katholischen
Kirche  sich zu schaffen machten. Einer derselben stieg über
das eiserne Geländer , während die beiden anderen Unbekannten
außen stehen blieben. Passanten benachrichtigten sofort die
Polizei Als Schutzleute kamen, ergriffen die beiden Schmiere
stehenden Unbekannten die Flucht. Die Schutzleute drangen in
das Innere der Kirche ein und fanden dort gerade den bei der
Arbeit befindlichcir Einbrecher und nahmen ihn fest. Er will
Heinrich Schöne mann  heißen und Schlosser aus « vankturt
sein Der Verhaftete ivarfKitt allen modernen Verbrecherwerk¬
zeugen versehen und hatte außerdem einen Grundriß von der
Kirche bei sich. Die Polizei scheint nnt der Verhaftung emen
guten Griff getan zu haben.

Die Beerdigung des Anarchisten Jmhoff.
f Frankfurt a. M-, 6. Oktober. Heute vormittag um

i/,12  Uhr sollte auf dem Friedhof in Ofsenbach die Beerdigung
des durch Selbstmord geendeten Anarchisten Jmhoff stattfmdcn.
Da die Polizei Demonstrationen semer Genoss-n befürchtete,
hatte sie veranlaßt , daß der Sarg heute früh 8 Uhr sang-
n n d klanglos  e i n g e s cha r r t wurde Als sich nun he
Familienangehörigen zur festgesetzten Zeit auf dem Frredhok
einwnden bemächtigte sich ihrer und iioch mehr der erschienenen
Anarchisten eine große  E n t r u stu n g. Sie vcrmngten die
Lfsnung des Grabes , um sich zu überzeugen daß keine Schein-
beerdigung stattgefunden habe, wie sie dieses vermutet hatten.
Bon der Friedhofsverwaltung wurde wie die „Frkf . Ztg. Mit¬
sui der Witwe Jmhoff mitgeteilt . daß morgen in ihrer
Gegenwart eine Öffnung des Grabes  vorgenommen
werde Ävei Anarchisten hielten alsdann auf dem Grabe noch
Reden : auch wurden mehrere Kränze niedergelegt.

Mord und Selbstmord.
f. Frnnkfurt a. M., 6. Oktober. Heute mittag kurz nach

1 Uhr fand man den Kaufmann und Bezirksvorstand Louis
Frontheim  und sein 35 Jahre altes Dienstmädchen Marie
Busch in der Wohnung Eckenheimer Landstraße 30 er¬
schossen  aus . Nach der „Franks . Ztg ." war die Busch, als sre
vor einigen Jahren ihr 5 Jahre altes uneheliches Söbnchen er¬
mordet hatte , vorübergehend in der Irrenanstalt . Obwohl sie
als geistig krank galt , wurde sie doch von den Fronthenners
wieder ausgenommen, in deren Familie sie seit ihrem 14. Jahre
diente. Gelegentliche Äußerungen des Mädchens, wie: sie
werde noch einmal die ganze Familie und sich selbst umbrcngen,
nahm man leider nicht ernst. Mit einer unlängst gekauften
neuen Browningpistole bewaffnet , schlich sich das Mädchen
heute mittag um 12%. Uhr in das im ersten Stock gelegene



<£ erte  4. Freitag , V. Oktober 191V. G«gMa1t.
Fremdenzimmer und jagte dem 39jährigen Hausherrn, der sich
dort auf einer Chaiselongue zum Schlafe niedergeleat hatte,
zwei Kugeln in den Kopf, die sofort den Tod herberführten.
Dann rief die Irre telephonisch das Polizeirevier in der Ecken-
heimer Landstrahe an, teilte dem antwortenden Beamten das
Borgefallene mit und fügte hinzu, datz sie nun gleich auch an sich
selber Hand anlegen werde: ihre und Frontheims Leiche mögeman zusammen bestatten. Als die Beamten in die verschlossen
Vorgefundene Wohnung eintraten, hatte die Bedauernswerte
ihr Mort bereits wahr gemacht: Sie lag mit zwei tödlichen
Schüssen in der Herzgegend in einem Raum des Erdgeschosses
an einem Tisch, auf den sie ein dem gestrigen Geburtstag von
Frau Fontheim geltendes Blumenarrangement und, nach der
Meldung eines Berichterstatters, einen Kasten mit der Asche
ihres getöteten Knaben gestellt hatte.

Gerichtliches»
Airs auswärtige » Gerichts kaleu.

o. Meineidsprozcß. Die Mainzer Strafkam¬
mer  verurteilte den 22jährigen Landwirt Philipp Jakob
Windisch  aus Obersaulheim, den Sohn einer der be-
güterrsten Familien in ganz Rheinhessen, wegen versuchter
Verleitung zum Meineid, begangen in einem Alimentations¬
prozeß. zu 1 Jahr Zuchthaus  und Aberkennung der
Ehrenrechte auf 5 Fahre . Ein Zeuge namens Hartmann
wurde wegen 'dringenden Verdachts des in Mir Verhandlung
geleisteten Meineids auf Beschluß des Gerichts verhaftet.

Ms. Cassel, 6. Oktober. Wegen schwerer Ver¬
brechen im Amt,  Fälschung von Urkunden; Beiseitc-
schaffung von akntlichen Belegen, Unterschlagung in amt¬
licher Eigenschaft empfangener Gelder usw. unter Anklage
gestellt, stand gestern und heute der Königl. Bausekre¬
tär  Gustav Lau von der Königl. Wasserbauinspcktion1
in Cassel vor den Schranken des Schwurgerichts. Mitangc-
klagt war der 55 Jahre alte Holzhändler und Schiffs-
bauer  Heinrich Henne  aus Gieselwerder an der Weser.
Lau hat zahlreiche Zahlungsanweisungen an den Mitange¬
klagten Henne und andere im Betrag von 18 729 M. wissent¬
lich mit der Unterschrift der betreffenden Vorgesetzten ge¬
fälscht, die Beträge an die amtlichen Kassen angewiesen
und zur Absendung gebracht. Lau wurde zu 4 Jahren
Gefängnis  und5Jahren Ehrverlust, Henne zu 9 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt.

Politik am Stammtisch.
i . Limburg, 5. Oktober. Am 8. Januar d. I . wurde vor

dem Schöffengericht in Rtl n ke l eine Privatklage  des
Landtagsa bgeordn et en Amtsgerichtsrat Dt . Lohmann
von Weilburg gegen den Rechtsanwalt Jonas  in Weil-
bnrg und den Professor Di-. Gotthardt  daselbst wegen
Beleidigung  verhandelt . Rechtsanwalt Jonas hatte
Widerklage erhoben und Amtsgerichtsrat Dr. Lohmann
wurde zn einer Geldstrafe von 100 Ai. verurteilt , während
Jonas und Dr . Gotthardt zu je 300 M Geldstrafe verur¬
teilt wurden. Beide Teile legten Berufung ein, es hatte
sich-deshalb gestern das Berufungsgericht, die hiesige Straf¬
kammer, nochmals mit der Sache zu befassen. Der Sachver¬
halt ist kurz folgender: Herr Amtsgerichtsrat Dt.  Lohmann
hatte i-m Abgeordnetenhaus eine Rede gehalten, in der er
hauptsächlich die Tagegelder und Reisekosten der Staats¬
beamten kritisierte und seine Ansicht durch Beispiele Äar-
legte. Gr führte z. B. an, daß ein Weilburger Richter für
eine Dienstreise nach Weilmünster 24 Ai. Reisekosten erhielt,
während er nur etwa 1 Di. 25 Pf . Auslagen hatte. Einige
Tage später kam am Stammtisch  der Wirtschaft „Zur
Traube " in Weilburg diese Rede zur Sprache. Die beiden
Angeklagten glaubten, der von dem Abgeordneten ange¬
zogene Fall von dem Weilburger Richter beziehe sich ans
den Amtsgerichtsrat Dr . H e y in>a n n in Weilburg; sie
äußerten sich dazu, und dabei sollen die beleidigenden Be¬
merkungen gefallen fein. Als Dr . Lohmann dies erfuhr,
stellte er -eines Abends an demselben-Stammtisch die beiden
Herren zur Rede. Rechtsanwalt Jonas will hierauf erklärt
haben, daß er zwar Kritik an der Rede geübt habe, aber
nicht -in beleidigendem Sinn ; er habe etwa -gesagt, daß die
Rede ganz auf Weilburger Verhältnisse passe. Professor
Dr. Gotthardt gab mehr zu, worauf Dr. Lo-hmann erklärte:
„Sie sind wenigstens ehrlich!" Auf diese Bemerkung grün¬
det Rechtsanwalt Jonas seine Widerklage. Gestein wurde
das fchöffengerichtliche Urteil dahin abgeändert, daß die
beiden Angeklagten sowie der Privatkläger zu einer Geld¬
strafe von  je 50  Ai . verurteilt wurden.

Prozeß gegen das Erpresser- und Mürderpaar CoppiuS.
8. u . II . Leipzig, 5. Oktober.

Vor dem hiesigen Schwurgericht begann heute unter
ungeheurem Andrang des Publikums der Prozeß gegen die
Brüder Karl und Friedrich Cop Pius,  der eine der sensa¬
tionellsten- Kriminalaffären der letzten Jahrzehnte zum Ab¬
schluß bringen soll. Die Angeklagten werden des
vollendeten und versuchten Raubmords,  so¬
wie verschiedener Erpressungen  an dem bekannten
Inhaber der „Leipziger Illustrierten Zeitung ", I . E.
Weber,  beschuldigt. Ter Zuhörcrraum , zu dem die Kar¬
ten schon wochenlang vorher vergriffen waren, ist überfüllt.
Zahlreiche Pressevertreter wohnen der Verhandlung bei, die
unter dem Vorsitz des La-ndgerichtsdirektors M ü l l e r staii-
findet. Ferner nehmen am Richtertisch an der Verhand¬
lung teil : der berühmte Rechtsgelehrte Exzellenz Geheimer
Rat Professor Dr. Bindin  g, bisher Professor an der
Universität Leipzig, und als Vertreter des Königl. Sächsi¬
schen Justizministeriums Geheimrar Ortmann -Dresden,
als Sachverständige Privatdozent Dr . Lewen,  Prosessor
K o ckc l t und Medizinalrat T h ü m l e.

'Der Hauptan,geklagte Karl Friedrich Cop p ins ist
ein ansehnlicher gutgekleideter junger Mann mit tiefschwar¬
zem Haupthaar und braunem hochaufgedrehtem, flottem
Schnurrbart. Man sieht ihm an, daß er für die Hauptver-
handlung besonders sorgfältig Toilette gemacht hat. Er er-
schemt zuerst und nimmt ziemlich unbefangen auf der An-

Sei» Bruder Fritz dagegen ist eine
schma-chtrge Erscheinung mit scheuem Blick. Er trägt Ge-

J 1** in  Ü-h zusammen,gesunken btt.
er !te« Eindruck nach sieht man, daß er von

seinem Bruder beherrscht wird ; er sieht fortwährend nach
i.iesenr hinüber, als ob er von dessen Blicken hypnotisch be¬
einflußt wurde, : '

Karl  Coppius gibt an, daß er am 16. April 1883 in
Grebichenstein bei Halle geboren, evangelisch und seit Okto
ber 1907 verheiratet sei. Als 12jähriger Junge ist er wegcu
Diebstahls mit 3 Tagen Gefängnis bestraft worden. Sein
Bruder Fritz gibt an , daß er am 30. Juni 1883 geboren,
unverheiratet und noch nicht bestraft sei. Der Eröffnungs¬
beschluß beschuldigt den Karl C., im Jahre 1906 den Geld
briefträger R ü b n e r beraubt zu haben, im Jahre 1907 in
der Gottschedstraße 15 einen-Raubmord an der Fabrikanten
ehefrau Wagner,  die jetzt in Hamburg wohnt, versuch,
zu haben; beide Angeklagte iverden beschuldigt, das Ehe¬
paar Friedrich  ermordet und beraubt zu haben, einen
Naubmovdvorsu-ch auf das Dienstmädchen Seifert  und
schließlich verschiedene Erpressungsversuche an dem Verleger
Weber  unternommen zu haben

Der Angeklagte Karl C. bekennt sich bis aus den Über¬
fall auf Frau Wagner schuldig;  diesen Überfall aber
habe er ohne Überlegung ausgeführt . Er hat bis 1907 als
Hausdiener gearbeitet und etwa 14 M. Wochenlohn ver¬
dient Trotzdem ließ er seine besitzlose Mutter und die Ge¬
schwister nach Leipzig kommen, um ihnen „die Welt auch
einmal von einer anderen Seite zu zeigen, nachdem sie bis
dahin im tiefsten Elend gelebt hatten." Dann verheiratete
er sich, trennte sich von Mutter und Geschwistern, widmete
sich dem Spiel , um seinen unzureichckden Verdienst zu er¬
höhen und weil er seiner Frau „vorgemacht hatte, er sei ein
vermögender Mann, und sie daraufhin gut lebte". Schließ¬
lich hatte er keinen Pfcnrng mehr. „Als das ganze Geld
verspielt war ", erzählte er weiter, „verlor ich meinen Kopf,
ich wurde ganz nervös, und in dieser Zeit sah ich in der
Zeitung eine Annonce, mit der ein Buch angekündigt wurde:
„W i e ko m m e i ch v o r w ä r t s !" Es kostete 20 M. und
ich ließ es mir kommen. Es enthielt Ratschläge, wie man
in allen Berufen und Lebenslagen unbedingt vorwärts-
kommen müsse. Es hieß da u. -a„ daß man keine Rücksicht
mehr auf seine Nebenmenschen nehmen dürfe, wenn man
vorwävtskommenwolle. Sentimentalitäten seien
das größte Hindernis  in der Welt, um vorwärts
zu kommen. Auch enthielt das Buch einige Beitrüge zur
Psychologie des Gewissens. (Bewegung .) Ge¬
wissen dürfe ein moderner Mensch überhaupt nicht haben,
das sei eigentlich nur dumme Einbildung. Der Mensch
glaube bestimmte Handlungen mit seiner Auffassung von
Ehre und Pflicht nicht vereinbaren zu können. So komme
man nicht weiter. Ich las denn auch im „Berliner Tag¬
blatt ", daß man einen Geldbriefträger überfallen hatte.
Einige Tage daraus hatte ich auf der Nikolaistraße in
einem Hause etwas zu bestellen, und während ich die Treppe
herunterkam, begegnete -mir dort der Geldbriefträg-er Rüb-
ner. Das Haus ist sehr ruhig. Ta schoß mir unwillkürlich
der Gedanke durch den Kopf, dieser Briefträger könnte auch
einmal überfallen werden. Daß ich das einmal tun würde,
daran dachte ich noch nicht. Auf de»n Nachhausewegkam
mir plötzlich der Gedanke: Wie wäre es, wenn du die Sache
machtest? Ich habe die Tat zunächst als etwas ganz Un¬
erhörtes von mir gewiesen, konnte mir aber nicht helfen,
ich wurde ihn nicht wieder los . Weil ich wenig Geld hatte,
begegnete ich zn Hanse meist mürrischen Gesichtern. Da -
dachte ich: „Du. mußt jetzt -mit einem Schlag Geld haben!"
Der Angeklagte erzählt dann weiter, wie er den Überfall
auf dcn Briefträger machte: „Als ich ihm auf der Treppe
dann begegnete, begrüßte ich ihn mit einem freundlichen
„Guten Morgen". Als er dann an mir vorübergeganigen
war , drehte ich mich uni, stieß ihm die Mütze vom Kopf ins
Gesicht, damit der Kopf frei wurde, nahm den Hammer
aus dom Überzieher und schlug ihm zweimal auf den Kopf.
Er fiel hin, schlug mit den Händen um sich, und ich
schnitt-ihm schnell die Riemen durch, nahm die Brieftaschen
weg und packte alles in ein Tuch und lief die Treppe hin¬
unter. Ich hörte dann den Briefträger noch schreien, als ich
die Haustür zuschlug. Dann ging ich «ach meinem Lokal
und versteckte die Taschen, wie sch vorbereitet hatte, in dem
Keller. Den Hammer behielt ich im überz-ieher und-arbeitete
bis Mittag ruhig weiter. Später habe ich dann den Ham¬
mer in die Pleisse geworfen. Das Geld habe ich nicht ge¬
zählt, sondern einen Kasten gekauft und cs da hineingetan."
Der Angeklagte gibt zu, daß die. Geldtasche etwa 8000 M.
enthielt, die er beim Sport verloren haben will.

Der Zeuge Postschaffner Ernst R ü b n or-Schönefeld
ist ein kleiner, untersetzter, strammer Mann. Aus seinem
glattrasierten Kopf sieht man noch die Narben von den
Schlägen -des Angeklagten. Er bekundet, daß er an dem
betreffenden Tage 'die drei Postanweisungen an den Rechts¬
anwalt im Betrage von etwa 8000 Mark -mitgenommen
hatte. Er weiß nur, daß er unmittelbar nach dem Passieren
des Angeklagten plötzlich von hinten einen furchtbaren
Schlag auf den Kopf bekommen habe und sofort zu Boden
gestürzt sei.

Der Angeklagte schildert dann das At t e n t a t auf
die Frau Fabrikbesitzer Wagner.  Er hatte
sein -ganzes Geld verloren, da „packte mich eine Wut auf die
ganze Menschheit. Wenn einer an mir vorbcigiug und mick
auch nur anfah, hätte ich ihn am liebsten ermordet." Er
erzählt: „An diesem Tage traf ich die Frau Wagner auf der
Straße . Sie fiel mir auf, da sie ein sehr affektiertes Wesen
zur Schau trug . In meinem damaligen Zustande ärgerte
ich mich darüber kolossal und faßte den Entschluß, di-e Frau
zu ermorden, berauben wollte ich sie nicht. J -ch ging der
Frau nach, um zu sehen, wo sie hingehen würde. Ich 'sagte
mir, wo sie -auch hingeht, ich schl i tze i h r die Kehle
d u r ch. Ich war in einer Verfassung, wie sich das kein
Mensch vorstellen kann, auch ich selbst nicht. Die Frau ging
dann in das Haus hinein, ich lies an der Haustür an ihr
vobei und erwartete sie aus dem Treppenabsatz. Inzwischen
hatte ich mein Messer ausgespannt, womit ich ihr den Hals
duichschneiden würde. Als die Frau nun an mir vorbei-
gtng, packte ich sie und versuchte ihr die Kehle durchzu-
schneiden. Sie hatte aber eine weiße Boa um, in der sich
mein Messer verfing. Darüber wurde ich furchtbar wütend
und erregt, weil ich an der Frau meine Rache nicht ausü-ben
konnte, auch weil mein Messer stumpf war . Ich wollte cs
als Dolch gebrauchen, es klappte -aber um, und ich schnitt
mich selbst in den Daumen. Dann ließ ich die Frau los ."

Frau Wagner  aus Wandsbek bei- Hamburg gibt
eine Schilderung von dom Mordanfall, die sich wesentlich
mit der Darstellung des Angeklagten deckt. Die Frau ist
lange -in ärztlicher Behandlung gewesen.

Abend-Ausgabe , 1 . Blatt . Nr . 468.

Der Angeklagte Fritz Coppius wollte Maler werden,
der Vater gab es aber nicht zu. Er war hier und- da bei
einem Maler als Arbeitsbursche tätig , scheint aber ziemlich
viel gebummelt zu haben. Zunächst will er mit den ver¬
brecherischen Anschlägen seines Bruders nicht einverstander
gewesen sein, dann aber, „wie ich schon länger gebummelt
hatte, kam ich auf andere Gedanken und dachte auch darüber
nach, wie man leicht zu Geld kommen könnte. Wir sprachen
darüber und mein Bruder sagte: „Zwei tüchtige Kerle wie
wir werden schon was ausführen können, ohne daß wir er¬
wische werden." Die Angeklagten kamen überein, wieder
einen Geldbriefträger zn überfallen.

In der Nachmittags-Sitzung wird wieder der Ange¬
klagte Karl Coppius vernommen. Er gibt an, sein Bruder
sei eine harmlose Natur und kein Verbrecher, er habe ihn
erst durch die Erzählung von dem Überfall dazu gebracht.
Sie hätten damals -alle miteinander aus dom blanken Fuß¬
boden g-eschlafon. Sie hätten überlegt, wie man wieder zu
Geld kommen könne. Da -er bemerkt habe, daß in demselben
Hause, in dem sie wohnten, Windmühlen-Landstratze 21,
noch in der 4. Etage bei den Eheleuten Friedrich  ein
Zimmer frei war , hätten sie es gemietet. Nur der eine Ge¬
danke an Geld habe sie beherrscht. Um nun eine Postan¬
weisung ansgeben zu können, sei er zu seiner Schwester,
einem Dienstmädchen, gegangen und habe ihr vorge-
schwindelt, daß -er von Seiten seiner Frau eine Erbschaft
machen würde und daß er zu diesem Zweck eine Reise an-
treten Würde, sie solle-ihm das Geld borgen. Er habe 17 M.
erhalten, -eine- Adresse aus dem Adreßbuch ausgeschrieben
und sich als Absender des Gelds bezeichnet. Er habe seinem
Bruder Fritz augsein -andergesetzt, daß cs mit dem Einschüch¬
tern nichts wäre, und er war dann damit einverstanden daß
die zwei alten Fried-rtchschen Eheleute ermordet  werden
müßten. Gr sei mit -der Postanweisung nach dem Haupt¬
postamt gegangen. Hier habe er längere Zeit gezögert, sie
abzu-senden, mit Rücksicht-auf die Folgen, die feine Hand¬
lungsweise haben mußte. Um zu einem Entschluß zu kom¬
men, habe er auf eine Reihe von Zetteln die Worte ja oder
nein -geschrieben, dann 'die Zettel durcheinandergemischt.
Dann Habe er einen Zettel mit ja -gezogen; hätte er einen
mit nein gezogen, hätte er die Postanweisung nicht abgc-
schickt und die Tat wäre nicht -geschehen. Den Stiel zu dem
Hammer, mit dem die Tat -ausgeführt wurde, beschaffte sich
der Angeklagte ein paar Stunden später und befestigte ihn
in -einem Abort des bayerischen Bahnhofs an dem Hammer
und vergrub ihn dann vis zum Zeitpunkt der Tat im
Albertpark. — Vorsitzender: (den Hammer, ein ungeheuer
schweres Instrument , vorweisend) : Der Stiel des Hammers
hat hier lauter runde Einschnitte? — Angeklagter: Die habe
i-ch -gemacht. — Vorsitzender: Weshalb taten Sie das ? —
Angeklagter- Ich befürchtete, daß er mir sonst während des
Schlagens aus der Hand rutschen könn-te. (Bewegung.)
Die Mordszene selbst schildertd-er Angeklagte Karl Coppius
folgender maßen: „Fritz hatte in meiner Wohnung übernach¬
tet. Um 7% Uhr ging ich weg; ich nahm einen Hammer
und -ein scharfes Messer mit, meinen Bruder traf ich erst
später. Ich ging zunächst allein nach der Wohnung der
Friedrichschen Eheleute.  Ich klingelte und sagte-
„Also, ich ziehe ein". Ich ging in das Zi mmer, legte meinen
Hut und das Beil, das ich in einer Tüte hatte, ab. Wäh¬
rend der Zeit hörte ich im Nebenzimmer murmeln. Dann
kam mein Bruder Fritz und sagte, ich solle mit herunter¬
kommen und ansassen, er bringe den Koffer. Inzwischen
ging der Mann weg, der i-m Nebenzimmer -gewesen war;
ich -glaubte -aber, d-aß no-ch ein anderer int Zimmer wäre,
und da wollte ich noch -etwas Zeit gewinnen. Wir ginget:
nach unten, kamen bann wieder, und da ich immer noch
-glaubte, daß ein -anderer im Zimmer sei, suchte mich Fritz
zu beruhigen, er habe -nichts gehört. Dann sagte er noch:
Du willst jetzt doch nicht etwa feig werden? Fritz war jetzt
geradezu von einer Sucht nach Geld  beseelt und war
jetzt schärfer geworden als ich selbst. Als wir ohne Koffer
nach oben kamen, mußten wir eine Ausrede haben. Wir sag¬
ten: der Henkel ist gerissen und fragten Herrn Friedrich, ob
er nicht einen Strick hätte . Friedrich suchte in dem Zim¬
mer, das ich -gemietet hatte, nach -einem Strick. Ich hatte
den Eindruck, daß es Friedrich dabei - unheim¬
lich zumute war.  Ich blinzelte Fritz mit den Augen
zu; dieser sprang dem Friedrich an die Kehle und ich
schlu g m ii d e m Hammerauf ihn ein.  Während¬
dessen kam seine Frau , sie wollte zum Korridor hinaus ; das
bemerkte ich noch i-m richtigen Moment, und das mußte ich
zu verhindern suchen; ich gab ihr einen Schlagauf den
Kopf,  worauf die Frau umsank. Fritz balgte sich inzwi¬
schen mit Friedrich herum. Später habe ich der Frau noch
ein paar Schläge gegeben."

Der zweite Angeklagte, Fritz Coppius, bestätigt die
Aussagen seines Bruders , sie seien im großen und ganzen
richtig Er gibt noch zu, daß er dem niederstürzenden
Friedrich den Mund zugehalten habe, als dieser zu schreien
versuchte. Sein Bruder habe noch wie wahnsinnig drauf-
losgeschlagen und dabei wurde ihm, dem Angeklagten, die
Hand verletzt. Er ging Deshalb in die Küche und kühlte
dort die Hand. Sein Bruder sagte: „Mach schnell, der Geld¬
briefträger muß -gleich kommen". Weiter erzählte Karl
Coppius : „Da Friedrich noch stöhnte, so ersuchte er mich,
ihm mein Taschenmesser zu geben, und sagte, er wolle cs
Friedrich in den Leib stechen, damit alles ruhig sei. Nun
kam der Briefträger. Er klingelte, ich ging vor, aber ich sah,
daß es nicht der richtige  war , sondern ein gewöhn¬
licher Briefträger , der brachte -eine Nachnahmekarte über
1 M. 4 Pf. an -einen gewissen Schlosser Siering . Er wollte
von Frau Friedrich Auskunft haben-, ob der bei ihr wohne.
Ich sagte „Frau Friedrich ist einmal heruntergegangen".
Ich löge die Nachnahme ein, weil der Geldbriefträger jeden
Augenblick kommen mußte und -wr-r doch mit ihm allein
sein woü teu. Während- wir noch standen und sprachen, kam
schon der Geldbriefträger und zählte den Geldbetrag vor.
Es blieb mir -daher nichts weiter übrig , als di-e Unterschrift
zu leisten und das Geld an mich zn nehmen. Rachd-em ich
unterschrieben hatte, ging der erste Briefträger hinaus , und
der -andere -rief ihm nach, er hätte ihm noch etwas zu sagen.
Das paßte nicht in unseren Plan . Ich versuchte daher, den
Geldbriefträger zurückzubekom-men und fragte ihn, ob er
nicht Briefmarken hätte, was er verneinte. Mein Bruder
Fritz wollte -gleich we-ggsh-en. Ich sagte aber: di-e beiden
Leute sind nun -einmal umsonst mng-ebracht, und etwas
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müssen wir doch wenigstens davon haben. Ich habe den
Schreibtisch und verschiedene Koffer durchavuhlt und fand
dabei ein Depositenbuch des Dresdener Bankvereins über
1500 M., sechs Sparkassenbücher über 850 M., eure goldene
Damenuhr, eine goldene Herrenuhr, eine goldene Uhr e
und 50 M. in bar." Um den Verdacht abzulenken, wollten
die Angeklagtendie Spur nach Berlin lenken, sie schrreden
einen Telegrammentwurf : „Berlin, postlagernd. Bis ie .>
ochne Erfolg, komme mit nächstem Zug. Rennert. Da >̂
Geld haben die Angeklagten geteilt, die Depotscheine ver¬
nichtet. die Sparkassenbücher verbrannt , die Uhren und
die Uhrkette aus dem städtischen Leihamt versetzt. _

Der Angeklagte Fritz Coppius bestätigt diese Auslagen.
Dar Briefträger Kämmerer  hat dm Postaustrag von

4 M . 4 Pf . für einen gewissen Srering präsentiert . Die¬
sen Postaustrag hat der Angeklagte eingelöst. . Während¬
dessen kam auch der Briefträger Frohberg. Er ging hinaus,
als «r seinen Auftrag erledigt hatte, und Frohberg kam
ihm nach; da kam der Angeklagte noch einmal heran- und
ries Frohberg etwas nach. Kämmerer hat nur einen der
beiden Angeklagten gesehen, den Karl Coppius. Fritz
Coppius stand, während die Briefträger da waren, mit Dem
Hammer hinter der Tür , um gegebenenfalls zuzuichlagen.
Der Postschaffner Frohberg  sagt aus : Ich hatte eine
Postanweisung bei Friedrichs abzulicsern. Ich war noch
niemals oben. Als ich hinauskam, traf ich meinen Kollegen
Kämmerer und den einen Angeklagten. Ich fragte, ob hier
ein gewisser Schlegel wohne. Da sagte der Wicht, der dorr
sitzt (auf Karl Eoppius zeigend) : das bin ich. — ^ ersitzen¬
der (unterbrechend) : Ich bitte Sie dringend, solche Äuße¬
rungen zu unterlassen. Dev Zeuge gibt dann weiter an:
Ich "zahlte dem Angeklagten3 M. 25 Pf . aus . Als ich gehen
wollte, sagte ich zu meinem Kollegen, er möchte auf m'.a,
warten , ich wollte ihn über ein paar „faule" Adressen—- das
sind Adressen, die schwer zu finden sind — fragen. Ws ich
dann auf der Treppe mit meinem Kollegen zusammenstand,
kam der Angeklagte a >i uns heran und gab mir 5 Pf. - -

Damit ist dieser Fall erledigt, und es wird der Fair
Seifert  erörtert . Den Angeklagten ging es im Jahre
1908 abermals schlecht. „Wir versuchen es diesmal nur
einer reichen Dame!" sagten sic sich. Karl Coppins erzählt:
„Ich kam zu dem Resultat, wenn es richtig gemacht würde,
müßte es ganz gut gehen. Während wir den Plan durch¬
dachten, waren wir in das R o s e n t a l gekommen.
sagte zu meinem Bruder : „Diese Gegend ist wie geschaffen
dazu — ruhige Lage und reiche Leute". Wir schrieben utts
verschiedene Häuser auf, die sich zu eignen schienen, und such¬
ten dann im Adreßbuch nach, ob nicht e in ze l n_e D *a m <«
dort wohnten. Wir fanden zwei, und ich entschloß mich,
der einer Frau Rauher die Tat auszusü-hreu, weil wir aus-
aekvridschaftet hatten, daß diese Dame mit dem Mädchen
allein war . Mein Bruder hoffte, eine Dame zu finden, die
aanz allein wohnte; ich sagte aber gleich: Reiche Damen
haben unter allen Umständen ein Mädchen. Ich nahm an,
daß Fvau Rauher sehr reich sein müsse, weil sie eine sehr
große Wohnung hatte , ich wiederhole: Gewalt wollten wir
vermeiden. Wir machten zunächst die Bekanntschaft des
Dienstmädchens, indem wir cs nach irgend etwas Neben¬
sächlichem fragten, und suchten zugleich zu erkunden, ob sich
in dem Hanse ein Hund befinde. Ich paßte einige Tage
auf, wann das Mädchen die Wohnung verließ, um Ein¬
käufe zu machen; ich habe aber 2 Tage vergeblich gewartet
Unser Plan war der : Fritz sollte klingeln, wenn dann das
Mädchen ansmachte, wollte ich auf der Bikdsläche erscheinen
und wir wollten beide das Mädchen einschüchtern und
sagen: „Fräulein , Sie haben von uns nichts zu befürchten,
es wird Ihnen kein Haar gekrümmt, scheren Sie sich aber in
die Küche und Verhalten Sie sich»täuschenstill." Ich hätte
mir dann das Zimmer der Dame zeigen lassen und hätte
sie dann unter Drohungen zur Herausgabe ihres Geldes
veranlaßt . Daß es anders gekommen ist. fcafür kann ich
nichts, ich bedauere, daß es so gekommen ist."

Fritz Coppius erklärt, diesmal im Gegensatz zu seinem
Bruder : Ich weiß, daß er gesagt hat : „Wenn das Mädchen
laut schreit, so daß unsere Existenz dadurch bedroht wird,
werden wir sie Niederschlagen". Ich wollte zu ihr sagen:
„Verhalten Sie sich ruhig, beim geringsten Schrei schlage
ich Sie nieder". Dann wollte ich fragen : „Wo ist die Frau :"
und wollte zu dieser hineingehen. Ich sollte ihr an die
Kehle fallen und der Bruder sollte sie mit seinem
Hammer niederschlagen ". Der Angeklagte erzählt
dann in sehr weitschweifenderWeise, wie sie beide in der
Li via st ratze auf- und abgegangen sind; sie hätten an
mehreren Tagen beobachtet, imc das Haus gelegen war,
daß es kein Visavis hatte , daß frühmorgens der Bäcker-
junge mit Brötchen kam und daß das Dienstmädchen früh¬
morgens schon fortzugehen pflegte. Eines Tages , erzählt
der Angeklagte weiter, ist mein Bruder unmittelbar nach
dem Bäckerjungen hinausgegangen und hat nachgesehen,
wie viel Brötchen in dem Frühstücksbeutel enthalten waren;
aus der Tatsache, daß sich vier Brötchen in dem Beutel vor¬
fanden, schlossen wir , daß es sich nur um zwei Personen
handeln könne. Das Dienstmädchenwurde dann . eines
TageS noch einmal angehaltcn und ausgefragt , ob bei ihrer
Herrschaft ein Hund zu verkaufen sei, was das Mädchen
mit dem Hinzusügen verneinte, daß sie überhaupt keinen
Hund besäßen. Sie hätten dann verabredet, einen Blumen¬
topf zu kaufen und ihn (Fritz Coppius) damit hinaufzu-
fchicken. Der Blumentopf erwies sich aber als zu teuer,
und eS wurde deshalb ein Fliederstrauß gekauft und mir
dem F lie d e r st ra u ß sei er (Fritz Coppius) am Grün¬
donnerstag hinausgegangen. „Wie ich", so erzählt Fritz
Coppius weiter, „klingeln wollte, öffnete sich plötzlich die
Tür , das Mädchen erschien und nahm den Frühstücksbeutel
herein. Sie sah mich scharf an , erkannte mich anscheinend
als den Mann wieder, der sie auf der Straße nach dem
Hund gefragt hatte, und sing laut zu schreien an. Run
dachte ich, wir würden entdeckt, ich sprang auf sie zu, hielt
ihr den Mund zu, und mit der anderen Hand hielt ich sie
am Arm fest In diesem Moment kam mein Bruder , der
oben aus dem Treppenpedest gewartet hatte, herun-terge-
sprungen und schlug sie über den Kopf. Ich traf aber nur
ihre dicke Haarfrisur , und sie schrie weiter. Ich rückte aus
und rief meinem Bruder zu: „Komme doch nach, das .wird
nichts." Unten wartete ich und merkte, daß wir von nie¬
mand gehört worden waren. Mein Bruder kam langsam
nach und sagte: «Ach, komm doch noch mal rauf, das ist doch

Unsinn, sind wir mal so weit, müssen wer auch weitergehen .
Ich ging aber weiter, während ar noch ein paar Schritte
zurückginig; dann kam er mir nach". Karl Coppius fuhri
aus : „Ich weiß nur , daß ich, als ich aus dem Treppen-
pedest stand, vergeblich auf das Klingeln meines Bruders
wartete. Urplötzlich hörte ich laute Schreie und sprang her¬
unter, weil ich glaubte, daß ihm etwas passiert sei, da sag
ich, wie er das Mädchen sesthielt, das laut schrie. Nun be¬
herrschte mich nur noch ein Gedanke: Vor allen Dingen
Ruhe , Ruhe, — um Gotteswillen nur Ruhe schassen.
Uüd so schlug ich sinnlos auf das Mädchen ent. (sä  imm
aber weiter. Ws wir auf der Straße waren, horten wir
aus dem Fenster rufen: „Hier oben ist etwas pasjicrt, kom¬
men Sie doch, bitte, herauf !" Als ich später von meinem
Binder hörte, daß das Mädchen ihn an der Tur freundlich
angelächelt habe und nichts Böses ahnte, da ging es mir
durch und durchs ich habe vor mir selber ^us-gewuckt uuo
habe mich vo-r mir igeschämt. Aber das will ich nicht lagen,
um mildernde Umstände zu erzielen, sondern ich will damn
bloß sagen, wie es mir zu Mut war ."

Frau Rentner Rauher , die dem Überfall der Angeklag¬
ten zum Opfer fallen sollte, hat ausgesagl , sie hätte von
ihren,. Bett aus ein Scharren vor ihrer Tür -gehört; sie hatte
geglaubt, das Dienstmädchenbalge sich mit dem Backer-
juugen, der um diese Zeit ins Haus zu kommen pflegte. Ais
das Scharren aber nicht aushörte und dann in ein Stöhnet,
überging, ging sie hinaus und fand das Mädchen blut¬
überströmt mit einem Bl ûinenftrauß  in der
Hand vor der Tür liegen, worauf ge uni Hilfe rief.

Privatdozent Dt. Leven-Leipzig sawd am 24. Marz,
das Mädchen bewußtlos ans dem Operationstisch vor. Sie
war fast a u s g e 6 I u t e t und hatte acht Quetschwunden
auf dem Kopf. Die Wunden waren lebensgefährlich; es
handelte sich um einen Bruch der Schädelwölbung. Das
Mädchen ist am 8. Juni wieder gesund entlassen worden,
aber ihr Gedächtnis war getrübt und soll auch jetzt noch ge¬
trübt sein. — Vorsitzender(zum Angeklagten Karl Coppius):
Sie haben dann einen Brief an die Redaktion des „Leip-
ziaer Tageblatts"  geschrieben, durch den Sie die
Spur abzulenken versuchten, indem Sie die Tat als Rache
eines verschmähten Liebhabers hinstellten. — Angeklagter
Karl Coppius : Den Brief habe ich auf Veranlassung
meines Bruders geschrieben, der Angst bekommen hatte. —
Vorsitzender: Der Brief spricht von „blödsinnigem
Jonrnalistenpack ", und dann heißt es weiter : Ihr
druckt allen Dreck-ab; kaßt's Euch gesagt sein, Leipzig ist der
Sammelpunkt aller gemeingefährlichenSubjekte wie alle
arideren Großstädte, Leipzig ist aber auch der Sammelpunkt
der blödsinnigsten, idiotischsten, geistlosesten Polizisten und
Journalisten ". — Angeklagter Karl Coppius : Mein Bruder
meinte, es könne nichts schaden, wenn ich den Brief abschicke.

—, 6. Oktober.
Die Verhandlung wurde heute vormittag wieder aus¬

genommen. Die Angeklagten erscheinen auch heute voll¬
kommen ruhig und gelassen auf der Anklagebank. Zunächst
wurde die Vernehmung der Angeklagten über die verschie¬
denen Erpressungsversuche  beendet , die diese
gegen den bekannten Herausgeber der „Leipziger Illustrier - I
teu Zeitung ", I . Webe  r, verübt haben. Es handelt sich
dabei um insgesamt zwölf Erpresserbriese, welche die An¬
geklagten im Dezember 1908, im Januar , Februar und
März 1969 versaßt und zum großen Teil an den Inhaber
der Firma I . I . Weber gerichtet hatten. Alle diese Briefe
haben zum geistigen Urheber den Hauptangeklagten Karl
Coppius,  der sie zum Teil seinem Bruder diktiert hat.
Es wurde vor: Weber zunächst die Summe von 50 0 0 M.
gefordert, und zwar wollte der Brieffchreiber das Geld nicht
geschenkt haben, sondern er erklärte, daß er ein B u ch
über seine Erlebnisse  schreiben wolle; er sei durch
ein kleines Vergehen vor Jahren mit dem Strafgesetz in
Konflikt geraten : von seinen Eltern, die angesehene Ge¬
schäftsleute gewesen seien, verstoßen, wäre er allmählich auf
die Bahn dos Verbrechens getrieben worden. Wenn das
Buch erschienen sein würde, sollte der Verleger weitere 5000
Mark bezahlen. Für den Fall , daß ihm das Geld, mit dem
er eine Reise nach Italien machen wolle, imtjcht Lmrgen-
lerden zu heilen, nicht gegeben werde, habe sieh der Emp¬
fänger selbst als den Mörder seiner Familie anzusehen.
Coppius drohte, daß er Siegfried Weber ermorden
und seine Familie zerfleischen  werde . Um
seine Drohung nicht als leere Redensart hinzustellen, gab
der Brieffchreiber selbst an, daß er den Mord in der Wind-
.nühlenstraße verübt habe; er habe im ganzen bereits drei
M o r d e in Leipzig ausgeführt.  Damit der
Empfänger des Briefes sich aber selbst von der Wahrheit
des Geständnisses überzeugen und die -etwaigen Folgen
einer Ablehnung der gestellten Bitte ermessen könne, schrieb
der Mörder ferner, daß er die bei den Fried-richschen Ehe¬
leuten geraubien zwei Uhren und Ketten im städtischen Leih¬
haus versetzt habe, und zwar am Tage des Mords zwischen
10 und 11 Uhr vormittags . Die sofort benachrichtigte
Staatsanwaltschaft ermittelte, daß die Angaben des Brief¬
schreibers, bezw. dos Versetzens der Uhren tatsächlich auf
Wahrheit beruhten. Die Angeklagten sind auch in bezug
auf diese Briese geständig.

Das Urteil.
Nach Schliitz der Beweisaufnahme nahm Staatsanwalt

Pr . Mühle  das Wort. Er besprach im einzelnen die Ver¬
brechen und hielt die Anklage im vollen Umfang aufrecht.
Er bittet, alle Schuldsragen zu bejahen. Der Verteidiger
des -Karl Coppius, Rechtsanwalt Pr . I u n ck, bemerkte, daß
ihm im vorliegenden Fall das Amt eines Verteidigers sehr
schwer werde. Er erfülle 'lediglich seine Pflicht, wenn er
um Verneinung einiger Nebensragen bitte . Der Verteidi¬
ger von Fritz Coppius, Rechtsanwalt Hillebrandt,
versucht, den Kopf seines Klienten zu retten, indem er aus¬
führte/ daß dieser sich nur der Mithilfe bei dom Friedrich-
schenD-oppelmord schuldig.gemacht habe. Karl Coppius
bittet in seinem Schlußwort, seinem Bruder mildernde Um¬
stände zuzubilligen. Dieser sei keine Bestie. Gegen. 6 Uhr
zogen sich die Geschworenen  zur Beratung zuruck; sie
bejahten die Schuldslagen. .

Darauf wurde Karl Coppius  wegen Doppelmords
und Mordversuchs zweimal zum Tod,  zu 14 Jahren
Zuchthaus und zu dauerndem Verlust der Ehrenrechte ver¬
urteilt . Fritz Coppius  wird wegen Doppelmords

Mordversuchs usw. zweimal zum  T o d, zu 7 Jahren
Zuchthaus und zu dauerndem Verlust der Ehrenrechte ver¬
urteilt . _ -

Sport.
Wiesbadener Ringkampflonkurrrnz.

Gestern abend standen in dem Saal der „Turugesell-
schast", Schwalbacher Straße 8, vier Kämpfe auf dem Pro-
gramm, die sämtlich großes Interesse erweckten. Der Hol¬
steiner P e t e v f en und der Italiener M a s s e t t i hatten
den ersten Kampf. Der Italiener bewies schon gestern,
daß er ein sehr starker und routinierter Ringer ist. Allem
Auswein wach geht aber sein Temperament leichit mit ihm
durch, so daß noch öfters von ihm darüber zu reden ,em
wird. Massetti siegte nach 6 Minuten 32 Sek. durch »Hust¬
schwung" am Boden. Einen unerwarteten zähen Wider¬
stand setzte B o u chi o n i-Jtalien unserem Landsmann
Pohl - Abs  II . entgegen. Pohl konnte trotz seiner grotze-
ren Kraft nichts erreichen, da -sich Bouchiom jc-lbst aus den
verfänglichsten Lagen mit großer Sicherheit sterzumachen
wußte. Das Publikum spendete dem wackeren Italiener
öfters lauten Beifall und zeichnete ihn nach Abbruch des
Kampfes ebenso sehr aus als Pohl -Ab-s II . Sehr humo¬
ristisch  gestaltete sich die Begegnung zwischen Sab a 11c
und Ali O g l u. Einen größeren Gegensatz als zwischen
diesen beiden Ringern kann man sich kaum denken. Der
Turkestaner ist ganz hager und sehnig, während Saba -ttc,
der 300 Pfund-wicgi, enorm dick ist und gegen den Apaten
Wie ein Koloß erscheint. Ali Ogln wußte, daß er gegen
dar gewaltigen Franzosen nicht viel ausrichten konnte, und
vermied-es sehr geschickt, in den Machtbereich von dessen ge¬
waltigen Armen zu gelangen. Wenn ihn der ^ ranzo,e
wirklich einmal gepackt hatte, sr> ging er sofort zu Boden,
und wußte sich durch allerhand mehr oder weniger erlaubte
Mätzckeu vcrsckiedentlich wieder sreizumacheN. Durch d,c
Fopperei wurde S-abatie immer mehr und mehr aufge¬
bracht, zum -größten Gaudium des Publikums , das sich über
die beiden- Ringer köstlich amüsierte. Schallende Heiterkeit
erweckte-es, als sich Ali Oglu in der Angst an den Beinen
d-eS Kampsrichters festhielt und diesen dadurch mit zu Fall
brachte. In , zweiten Gang wurde Sabatie die Sache zu
bunt, er -bringt den Asiaten bald wieder Parterre , packt ihn
mit „Schullerdrehgriff" und dreht -den heftig Strainpeliideu
auf beide S-ckultern. Ws letztes Paar kämpften der West-
prcuße Bischof  und der amerikanische Roger Zip p s.
Der Schwarze ist seit seinem letzten Hiersein wesentlich
stärker und schwerer geworden, -ohne an seiner Schnellig¬
keit verloren zu haben. Es spricht für Bischofs Können,
daß er sich einem solchen starken Gegner gegenüber während
zweier -Gänge vorzüglich zu behaupten wußte und erst im
dritten Gang durch „Armzug" überlistet werden kennte.
Zeit : 21 Minuten 25 Sek.

H eu t e ringen vier Paar  e, und zwar der Italiener
Masfetil ge-gen den Engländer Walters , der starke Berliner
Gebhardt -gegen John - Pohl , der Hamburger Meisterringer
Bellin-grath gegen den Neger Zipps . Fm Entscheidungs-

l kampf treffen sich der brillante LübeckerR-eglm und der
dänische Weltmeister Markussen.*

* Mainzer Sportplatz. Am kommenden Sonntag , den
9. Qktr-ber, findet -auf dem Mainzer -Sportplatz das be¬
deutendste Dauerreu neu der Saison,  ein 100-
Kilometer-Dauerrenuen mit Motorführung um das goldene
Motorrad , statt. Die vier Konkurrenten sind Hans Ludwig-
Frankfurt , Albert Dubieczyk-Wiesbadeu. Georg Barth - und
Jean Würtz-Mainz. Bier Fliegerrennen vervollständigen
das Romrprogramrn. Unter die Besucher wird ein hoch¬
feines Ope'l-Motorrad g r a t i s v e r l o st. Die Rennen be¬
ginnen in Anbetracht der vorgeschrittenen Jahreszeit nach¬
mittags Punkt 3 Uhr bei jeder Witterung. _ _

Das Vanderbilt-Automobilreimen aufgegeben,
v . New York, 7. Oktober. Infolge der Kritik, die an

dcnr unglücklich verlaufenen Rennen um den Vanderbilt-
Poka-l -geübt wird, sehen sich die Ver-.nistalter des Rennens
um dm großen Preis veranlaßt , dieses Rrnneit aus-
zugeben . -

s Volkswirtschaft , e

(Nachdruck verboten.) Y
Vom Finanzmarkt

Eigener Bericht des „Wiesbadener Tagblatts"...
# Berlin, 6. Oktober. -

Die New Yorker  Börse zeigte fast während der ganzen
Berichiszeit eine ziemlich zuversichtliche Stimmung, und erst
zuletzt stellte sich infolge der Berichte aus Lissabon Abgabe¬
neigung ein. Anregend wirkte die ruhigere Beurteilung der
politischen Verhältnisse, und die letzten Nachrichten aus der
Eisenindustrie und vom Kupfermarkt waren geeignet, die Hal¬
tung freundlich zu gestalten. In London  erfuhr der ge¬
samte Rentenmarkt infolge der Ereignisse m Portugal eine Ab¬
schwächung. Sonst war der Markt, der unter dem Einfluß der
Gummihausse stand, meist gut veranlagt und die Befestigung
„ Kunfermarkt bot ebenfalls eine nicht unwesentliche An-

r ™ ,2 P Paris  verriet von Anfang an Unregelmäßigkeit, doch
trat erst am Schluß , als Nachrichten über die Vorgänge m
I issabon einliefen, eine -eigentliche Baisse ein. Kupfer- und
Cummiaktien wurden davon kaum berührt , und abgesehen von
portugiesischen Anleihen konnte sich der ganze Markt zuletzt
erholen, ln Wien  traten keine großen Veränderungen ein;
Die Lage des Geldmarktes veranlaßte die Spekulation zur
Reserve, zumal der Status der Notenbank zum Ultimo eine
überraschend große Anspannung zeigte. Günstige Mitteilungen
aus der Industrie verhinderten indes eine stärkere Ab¬
schwächung. Wider Erwarten haben die blutigen Ereignisse in
Portugal an der Berliner  Börse keine große Bewegung aus¬
gelöst ; nur die portugiesischen Werte erfuhren naturgemäß
einen Rückgang, doch auch nicht in dem Umfange, wie man
anzunehmen berechtigt war. Wenn der Platz hin und wieder
etwas verstimmt war , so lagen dem andere Ursachen zugrunde.
Einmal erweckte die drohende Aussperrung der Metallarbeiter
Besorgnisse, und sodann war der ungünstige Jahresabschluß
der Laurahütte , der die früheren Befürchtungen übertraf , die
Ursache, daß besonders auf dem Gebiete der Montan werte
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Bealisatienen vorgenommen wurden. Im großen und ganzen
war aber die Tendenz nicht gerade schlecht, und am Schluß
sogar ausgesprochen nach oben gerichtet. Die Besorgnisse
wegen der Aussperrung traten in den Hintergrund, weil Mit¬
teilungen gemacht wurden , nach denen eine Beilegung der
Differenzen nicht als ausgeschlossen gellen könne . Von diesem
Moment konnten in erster Linie Montanwerte profitieren, be¬
sonders aber die leitenden Elektrizitätsaktien , die vorher ziem¬
lich stark rückläufig gewesen waren. Eine weitere wirksame
Anregung lag in der Erleichterung am offenen Geldmarkt. Der
Privatdiskont senkte sich auf 3'ii Proz., während tägliche Dar¬
lehen zuletzt zu ca. 3%  Proz . erhältlich waren . Bei der Bank
von England hat sich nach den letzten Mitteilungen der Status
infolge stärkerer Goldeingänge etwas gebessert, während aller¬
dings die hohe Steuerpllicht der deutschen Reichsbank Be¬
denken schuf. Unter den Verkehrswerten erfuhren Warschau-
Wiener ohne ersichtliche Ursache eine sehr erhebliche Steige¬
rung , und auch die amerikanischen Bahnen gingen im Einklang
mit Wallstreet nach oben. Am Kassamarkt stellte sich nach
anfänglicher Mattigkeit eine festere Haltung ein;

Banken und Börse.
w. Zum Konkurs der Niederdeutschen Bank zu Dortmund.

fn der Gläubigerversammlung der von der Niederdeutschen
Bank mit 3)% Mill. M. Aktienkapital gegründeten Gesellschaft
für luftlose elastische Fahrzeugbereifung teilte der Verwalter
mit, daß die Gesellschaft, deren Leiter Rechtsanwalt Neiden
war, seit Juli 1909 überhaupt keine ordentlichen Bücher mehr
geführt hat . Die Aktivmasse beläuft sich auf 13 418 M., die
Schulden betragen 535 731 M. und die konkursberechligten
Forderungen 9000 M. Nach Abzug dieses Betrages und Zahlung
der Patentgebühren bleiben nur 2635 M„ so daß nicht einmal
% Proz. in der Masse liegt. Wahrscheinlich erfolgt daher die
Einstellung des Konkursverfahrens.

Berg - und Hüttenwesen.
* Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat und syndikats¬

freie Zechen. Wie wir bereits mitteilten, sind auch die neuer¬
lichen Verhandlungen auf Erzielung eines Einverständnisses ,
zwischen beiden Gruppen als ergebnislos eingestellt worden.
Die Ursachen liegen in einer grundsätzlichen Meinungsver¬
schiedenheit über die Form des zu treffenden Abkommens ; das.
Syndikat verlangt den geschlossenen Beitritt der Gewerkschaften
Trier und Hermann auf Grund einer den Zechen zuzuweisenden
Quote, so daß das Verhältnis der beiden Zechen zum Syndikat
genau dem der übrigen dem Syndikat angeschlossenen Zechen
entsprechen würde. Trier und Hermann hätten mithin auch
die vom Syndikat beschlossenen Fördereinschränkungen respek¬
tieren müssen . Dieser Umstand hat die Verwaltungen der
beiden Gewerkschaften, die sich erst im Anfang regulärer
^Förderung befanden, in erster Linie bewogen, die Offerte des
Syndikats abzulehnen.

* Gelsenkirchenei BargwerksgesEllschaft. Die dem Auf¬
sichtsrat vorgelegte Halbjahresbilanz ergibt 5 Mill. M. Mehr¬
gewinn gegenüber dem Vorjahr vor Berücksichtigung der Ab¬
schreibungen. Sonst brachte die Sitzung nichts Neues. Der
Verkauf der nach früheren Teilrealisierungen im Besitze der
Gelsenkirchener Gesellschaft verbliebenen Minorität von etwa
400 Viktor-Kuxen an Aumetz-Friede zum Preise von 28 000 M.
für das Stück bei einem Buchpreis von 14 000 M. wurde pro
forma genehmigt. Die Termine für die Zählungen des Kauf¬
preises stehen noch nicht ganz fest. An die Ausgabe der noch
im Portefeuille der Gesellschaft befindlichen 20 Mill. M.
Gelsenkirchener Obligationen sei derzeit nicht zu denken, son¬
dern erst , wenn das Escherwerk zur Vollendung kommt.

* Diamantenansbecten . Nach einer in Hamburg vor¬
liegenden Privatmeldung betrugen die Ausbeuten bei den Ver¬
einigten Diamantenminen in Lüderitzbucht im September ’4200
Karat (August 4300), bei der Weiß de Meillon u. Co. 2.100
(August 1400) Karat und bei der Swakopmunder Diamant-Ge¬
sellschaft 2000 (Juli 1651) Karat.

Industrie und Mandel.
* Bei der Rheinischen Metallwaren- und Maschinenfabrik

in Düsseldorf (Erhardt) soll trotz der ungünstigen Lage des
Röhrengeschäfts das am 30. September beendete Geschäftsjahr
mit einem wesentlich höheren Reingewinn als im Vorjahr ab¬
schließen (i. V. 26 127 M. Reingewinn und 0 Proz. Dividende).
Eine Entscheidung darüber , ob der Gewinn zur Verteilung ge¬
langen oder zu anderen Zwecken verwendet werden soll, sei
noch nicht getroffen. Momentan sei die Gesellschalt sehr flott
beschäftigt, und es lägen große Aufträge auf Kriegsmaterial
seitens verschiedener Regierungen vor.

* Verein für Zellstoff-Industrie , A.-G. in Dresden. Die
Generalversammlung genehmigte die Ausschüttung von 6 Proz.
(i. V. 4 Proz .) Dividende, ferner die Zuwahl des Bankiers
Barthold Arons-Berlin zum Aufsichtsrat , sowie eine Kapitals¬
erhöhung von 1.315 Mill. M. auf 2 Mill. M. Die Direktion be¬
richtete über günstige Aussichten und über ein gegenüber dem
Vorjahr bisher besseres Erträgnis.

* Elektrizitäts-Aktiengesellschaft vorm. W. Lahmeyer
u. Ko., Frankfurta. M. Die Gesellschaft teilt mit, daß in dem
Anfechtungsprozeß, den der Aktionär Baumgardt gegen einen
Generalversammlungsbeschluß vom 6. Juli 1909 angestrengt
hat, durch den klägerischen Anwalt die Berufung gegen das
landgerichtliche Urteil vom 21. Dezember 1909 zurückgezogen
wurde,

Verkehrswesen.
* Canada Pacific. Die Generalversammlung der Canadian

Pacific-Eisenbahn genehmigte einstimmig den Geschäftsbericht
des Verwaltungsrats und nahm die Anträge, betreffend die
Pachtung einiger kurzer Linien, sowie betreffend die Anlage von
Bewässerungen für den östlichen Teil des Landbesitzes der
Gesellschaft, an. Die Kosten für das letztere Unternehmen
werden auf 8 500 000 Dollar geschätzt. Ferner wurde der An¬
trag bezüglich der Erwerbung der Aktien der Dominion Aüantic-
Eisenbahn gutgeheißen. Schließlich wurde genehmigt, daß in
Zukunft die Dividenden auf die Stammaktien vierteljährlich
erklärt werden sollen unter Wegfall des Schlusses der Aktien¬
bücher in Montreal, New York und London. Der Präsident des
Verwaltungsrats führt in dem Bericht aus : Die Bruttoeinnahmen
der Gesellschaft mit Ausnahme des Seedampfschiffbetriebes
wären gegen das Vorjahr um 18 600 000 Dollar größer ; die Be¬
triebsausgaben seien um 7 700 000 Dollar gestiegen. Die Rein¬
einnahmen zeigten demnach eine Zunahme von .10 900 000
Dollar. Die größten Geldbeträge, welche während der ver¬
flossenen 8 Jahre für Verbesserungen aufgewendet worden
seien, lieferten reichliche Erträge. Der Umstand, daß infolge
des ungenügenden Regens die Quantität der Ernte Canadas ge¬
litten habe, würde sich wahrscheinlich in dem späteren Teil des
Jahres in der Verminderung der Bruttoeinnahmen zum Aus-
druck bringen. Die Verwaltung halte es für geraten, einen
großen Teil des besonderen Vermögens der Gesellschalt, welches
jetzt etwa 50 Millionen Dollar betrage, zu reservieren, anstatt
Garaus einen ^xira-Boniis zu VGricilsn.

Versicherungswesen.
Der Verband Deutscher LehensverslchenuigsgesellEchaflen.

hielt vor kurzem seine diesjährige ordentliche Generalversamm¬
lung in Bad Kissingen ab, bei welcher 39 Gesellschaften ver-
,„treten waren. Der .Vorsitzende, Generaldirektor der Bayerischen

Versicherungsbank v. Rasp, erstattete Bericht über das abge¬
laufene Geschäftsjahr und wies darauf hin, 'daß seitens ein¬
zelner Behörden ab und zu einzelne Versicherungsgesell¬
schaften besonders empfohlen würden, ein Vorgehen, das aus
verschiedenen Gründen nicht zu billigen sei. In ausführlicher
Weise verbreitete sich sodann Herr Direktor Dr. Labes-Frank-
furt a. M. über das Risiko der Teilnahme an Ballonfahrten und
der Fahrten mit Flugmaschinen , welche Frage gerade vom
Standpunkt der Lebensversicherer aus eine besonders wichtige
ist. Die Anlage der Kapitalien der Lebensversicherungsgesell¬
schaften in Staatspapieren (in 25 Proz .), zu welcher die Regie¬
rungen und auch eine große Anzahl von Parlamentariern nicht
geringe Neigung verspürten , wurde gerade vom Standpunkt der
Versicherten lebhaft erörtert und dabei auf die Tatsache hin ge¬
wiesen, daß einzig und allein, bei Gegenseitigkeits-Gesellschaften
direkt, bei Aktiengesellschaften indirekt die Versicherten im
Falle, daß die Lebensversicherungsgesellschaften gezwungen
werden sollten , ein Viertel ihrer Kapitalien in Reichs- und
Staatsanleihen anzulegen , die Leidtragenden wären. Denn in¬
folge des niederen Kursstandes der Staatspapiere , infolge der
vielfachen Schwankungen derselben würden Verluste ent¬
stehen, welche einen nicht geringen Umfang annehmen dürften.
Diese Verluste müßten fast ausschließlich die Versicherten
tragen. Zur weiteren Behandlung dieser Frage wurde eine
Kommission eingesetzt.

Marktkericlsfe.
—- Groß-Gerau, 6. Oktober. Der letzte Ferkelmarkt ver¬

lief in gewohnter Weise. Auf ge trieben waren 989 Tiere, die
bis auf einige Stück zum Verkaufe gelangten. Je nach Quali¬
tät stellten sich die Preise für Ferkel auf 8 bis 15 M. und für
Springer auf 16 bis 19 M. pro Stück. Einlegschweine wurden
nicht gehandelt. Der nächste Ferkelmarkt , welcher am Mon¬
tag, den 10. d. M., abgehallen wird, ist ein Prämiierungsmarkt.

Letzte Nachrichten.
Die Setzte» WsSdmrgen°nrs Nortirgal:

M . Lissabon, 7. Oktober. Am späten Abend kamen
die früheren Minister Souza und Raposo-Botelle nach
dem Rathaus , wo die provisorische Regierung ihren
Sitz hat , und übergaben den y eucit  M ä it n c r n die
Leitung der Regierungsgeschäfte.

hd . London» 7. Oktober . „Daily Mail " veröffent¬
licht ein Telegramm des Kabinettschefs Braga , worin
dieser mitteilt , daß die Republik stündlich  an An¬
hängern gewinne.

M . Lissabon, 7. Oktober . Ter neue Minister der
auswärtigen Angelegenheiten M a cha d o ist gestern
hier angekommen. Er erklärte , daß er vor allem die
Allianz mit England aufrechterhalten
wolle. Unter den bei den Straßenkämpfen verletzten
Personen befinden sich auch der Präsident der alten
Regierung Souza , der von einem Granatsplitter ge¬
troffen wurde . Verschiedene höhere Offiziers sind Ge¬
fangene der republikanischen Truppen.

Die portugiesische Königsfamilie in Gibraltar!
lid . London, 7. Oktober . Ein hiesiges Telegraphen-

Vureau gab um 2*4 Uhr morgens folgende Depesche
aus : Gibraltar , 7. Oktober, 1 Uhr morgens : Die spani¬
sche Jacht „Donna Amelia " ist heute nacht 11 Uhr 16
Minuten angekommen mit König Manuel,  der
Königin -Mutter Amelie und ihrem Gefolge an Bord.
Nach Ankunft der Jacht haben sich der König und die
Königin sofort an Land  begeben . Sie fuhren in
geschlossenem Wagen nach der Sommerresidenz des
Gouverneurs.

Tie Auffassung in Berlin.
H . K . Berlin , 7. Oktober . (Von unserem eigenen

Korrespondenten .) Wie ich von maßgebender Stelle
erfahre , ist gestern hier ein offizielles Tele-
g r a m m des portugiesischen Ministerpräsidenten
Braga eingetroffen , worin er der hiesigen Regierung
die neue Ordnung der Tinge mitteilt . Die d ent sch e
Regierung  ist gewillt , absolute Neutralität
zu beobachten. Tie offizielle Depesche ist von Cassavani
datiert . Demnach scheint gestern der Draht von Lissa¬
bon aus noch nicht in Ordnung gewesen zu sein. Ein
bestimmtes Urteil über die Lage oder den Gang der
Tinge äußert man hier nicht. Von dem deutschen Ge¬
sandten in Lissabon liegt noch keine Darstellung vor.
Man will fiter ruhig abwarten , wie die Tinge "sich ent¬
wickeln werden. Zum Schutz der Deutschen in Portugal
etwas zu tun , liegt vorläufig kein Anlaß  vor . Man
hofft auch, daß dies nicht nötig sein wird und die Er¬
eignisse ohne Gefahr für die Ausländer sich abspielen
werden. Übrigens ist auch die Anzahl der Deutschen
in Portugal nicht groß , obwohl trotz des langjährigen
Zollkrieges die Einfuhr deutscher Waren bedeutend zu¬
genommen hat.

Rassamsche Obst- und GartenbanausstEnng.
Frankfurt n. M ., 7. Oktober . (Eigener Drahtbericht .)

In der städtischer Festhalle wurde heute mittag die vom
naffanischrn Landes -, Obst- und Gartenbauverein in Ver¬
bindung mit der Landwirtschaftskammer für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden  veranlialtete Obst - und
G a r t e n b a u - A u s st e l l u n g eröffnet.

Der Lenkballon Clouth in Frankreich gelandet.
hd . Nrnf Chateau , 7. Oktober . Der deutsche Lenk¬

ballon „Clouth 5", mit 7 Passagieren von Cökn kommend,
ist in der hiesigen Gegend gelandet . Die Reisende»
trugen die Abzeichen einer deutschen Gesellschaft. Einer der
Passagiere ist bei einem Sprung aus der Gondel verletzt
worden . Aach kurzem Aufenthalt hat der Ballon die Rück¬
reise nach Cöln angetreten.

Die Wiener „Arbeiter -Zeitung " konfisziert.
lid . Wien , 7. Oktober. Die hiesige sozialdemokratische

„Arbeiter -Zeitung " wurde heute wegen eines die Protla-
mierung der Republik und die Revolution verherrlichenden
Artikels konfisziert.

Buchbinderstreik.
hd . Hannover, 7. Oktober. Da laut Mitteilung des Buch¬

binder-Verbandes die Einigungsberhandlungen mit den Prinzi¬
palen gescheitert sind, werden heute 1000 Buchbinder  in
den Ausstand treten.

Berlin , 7. Oktober . (Eigener ' Trahtbericht .) Zu
Beginn der heutigen Plenarversammlung des deutschen
Kolonialkongresses  teilte der Präsident Her¬
zog Albrecht zu Mecklenburg folgendes Antworttelo
gramm des Kaisers  mit : „Cadinen . Ich habe mich
über, die freundliche Begrüßung des dritten deutschen
Kolonialkongresses sehr gefreut und bitte Ihre Hoheit,
allen Teilnehmern meinen wärmsten Dank auszu¬
sprechen. Ich werde die treue Mitarbeit der beteiligten
Vereine und Institutionen an dem Ausbau der Förde¬
rung der deutschen Kolonien auch ferner mit meinem
lebhaften Interesse begleiten. Gez. Wilhelm . Dann
wurde in die Tagesordnung cingetreten.

Königsberg , 7. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Der
Kaiser  stiftete ffir das mit dem am 3. Oktober einge-
weihtei masurische Diakonissen - Mutter Haus
„Bethanien " in Lochen  verbundene Krankenhaus ein
Freiheit  und bewilligte zu diesem Zweck ein Stiftungs¬
kapital von 15000 M.

Paris , 7. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Der gegen,
wärtig in Rone  n tagende Kongreß der Radikalen
und sozial - radikalen  Partei beschloß einstimmig
unter lebhaftem Beifall , den portugiesischen Republikanern
brüderlichen Gruß zu senden. Auch die Liga für Menschen¬
rechte, an deren Spitze der frühere Deputierte Preffenfle
steht, sandte an den portugiesischen Premierminister eins
Glückwunfchdcpesche.

Paris , 7. Oktober . (Eigener Trahtbericht .) Tei
„Figaro " will wissen, das; der seit mehreren Monaten
schwer erkrankte A cke r b a u m i n i st e r R uau sich
nunmehr entschloß, zursickzutrete  n , und daß zu
seinem Nachfolger der radikale Deputierte und Obmann
des Zollausschusses Klotz ausersehen sei.

w. San Francisco , 7. Oktober, Man glaubt , einem
Anschlag gegen den Prinzen Tsaihsun durch die heute
erfolgte Verhaftung mehrerer bis zu den Zähnen bewaff¬
neter Chinesen auf dem Paketdampser „Chh " vorgebeugi
zu haben, auf dem sich der Prinz und sein Gefolge nach
China eingefchisft hat.

Zetztr Httttdelsirackr'ickrs».
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitaetcilt dom Bankhaus Pfeiffer  u . SonaoofTe 16.1
Frankfurter Börse, 7. Oktober, mittags 12%. Uhr. Kredit-

Aktien 2091/s, DiSkonto-Kormnandit 1895/s, Dresdner Bank 161.
Deutsche Bank 256.50, Staatsbahn 162.25, Lombarden 22.25,
Baltimore und Ohio 108.50. Gelsenkirchen 219.50, Bochumer
233.75, Harpener 191»/8, Laurahütte 179.50, Norddeutscher
Lloyd 108.50, Hamburg -Amerika-Paket 1433/s, 4proz. Russen
923/„.. Phönix 249. Kanada 198.

Wiener Börse, 7. Oktober. Österreichische Kredit-Aktien
667, Staatsbahn -Aktien 761.50, Lombarden 117.20, Mark¬
noten 117.58.

Schiffs-Nachrichten.
Hamburg -Amerila -Liuie . Bureau der Gesellschaft

Wilbelmstrake 10. x 32r
Die nächsten Abfahrten von Post- und Paffagierdampfmr

finden statt : Nach New Uork: 9. 10. Postdampfer „Presiden«
Grant ". 13. 10. „Cincinnati ". 20. 10. „Kaiserin Auguste
Viktoria". 23. 10. „Pennsylvania ". 26. 10. „Patricia ". 1. 11.
„Blücher". 5. 11. „Amerika". 12. 11. „Cleveland". Nach
Boston: 8. 10. Postdampfer „Bethania ". 26. 10. „Patricia ".
Nach Baltimore : 8. 10. Postdampfer „Bethania ". 26. 10.
„Patricia ". Nach Philadelphia : 12. 10. Postdampfcr „Numan-
tia ". 28: 10. „Graf Waldcrsee". Nach Ncw-OrleanS : 15. 10.
Postdampfer „Dortmund ". Nach Quebec-Montreal : 14. 10.
Postdampfer „Prinz Adalbert. Nach Westindien: 20. 10. Post-
dampfer „Odenwald". 22. 10. „Georgia". Nach Mexiko: 8. 10.
Postdampfer „Westerwald". 14. 10. „Fürst Bismarck". 17. 10.
„Spreewald ". Nach Ostasien: 10. 10. Postdampfer „Sithonia ".
13. 10. „Brasilia ". 28. 10. „Scandia ". 31. 10. „Brisgadia ".
Arabisch-Persischer Dienst : 25. 10. Postdampfer „Parthia ".

Geschäftliches.

Die Atzerrd-Arrsgnlle umfaßt 10 Sriterr.
Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Verantwortlicher Redakteur für Politik Handel: m. Hegerhorl ! , Ecbenheimer
Höhe: für Feuilleton : W. Schulte vom Brühl , Sooncubcrg ; ,ur Wiesbadener
Nachrichten: C- Nötherdt : für Nasiauijcve 'JtodjridUPH, Auä der Hingebung
am> ffleriditäiaol: H. Diefenbach ; für Vermischtes, Svort und Bneflaften:
L. LoSacker ; für die Anieiar » n. Ncliamen: H. Toruauk : sämtlichm Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. ScheUcnbergfchcn Hof-Buttzdrullcrei in Wieddü»« ,.
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